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Vorwort zur ersten Ausgabe. 

I 

i 

Saussure hat zuerst den reisenden Geo^osten 
mit einer mehr umfassenden Anleiton^^ für Ge- 
birgs-Wandemng^ versehen , indem er die Fra>* 
j^en, welche Jeder, der geognostische Forschun- 
gen benbsiehtigt^ zu beantworten versuehen mufs, 
systematisch zusammenstellte Der Anfinger, 
nach eigener Ausbildung strebend, kann, bei 
sehwiengen Beobachtungen wie geognostiisehe 
es sind , solcher leitenden Norm , damit ihm kein, 
seines Aufmerkens würdiger, G^enstand ent- 
gehe, damit die Reise, wo nicht der Wissen- 
schaft, doch ihm selbst von möglichst gro&em 
Nutzen sey, nicht wohi entbehren. Aber audi 
dem bereits geübten Gebirgsforscher bietet eine 
geognostische Agenda gar oft wesentliche Vor- 
theOe, und sie dürfte für ihn in vielen Fällen 



* Foyiyte« dSmt Um Jap€»$ Vai. IV, p. 467 eU., be- 
«uideri henMusesebea sn Omtf, 1796 ; al^sedruekl In 
Jmaniml äe§ Mimet, Nro, 90, p. i He. : fiberaetal in 
UhjiM MMdciera der Serg- osd Hutleikiiiidei in. I.^ 
SL IS^ mid IV. B.^ 1. Abtbell.^ 8. 1 C; imd mn Kepef^ 
hagen, im Jahre 1708^ unter dem Titel: BaamUbog für 
rejsmde Oeoiager, met Tillaeg af fi/r skieilige Franske 
Minetaloger, overaU af det Franske med AnnMerknutger 
v€d 6b. Wad. 
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okht als gans entbehriich geUai. Denn da dar 

Geognost meist auf Reisen beobachtet und sich 
nnterrichtel^ so vermag die mindeste Zerstreomg, 
vieUdeht für immer ^ ihm eine interessante That- 
Sache zu entziehen, und selbst ohne Zerstreuung 
übersieht man leicht Etwas bei dem so Manniefe- 
fachen und Zahlreichen der Geg^enstände des 
Stadiums. Oft wird man, durch eine scheinbar 
wichtige Beobachtung, in dem Grade befhngen, 
dafs man Alles Andere darüber vergifst; erdul- 
dete Beschwerden schwächen die Geistes -6e-^ 
gen wart 5 ungünstiges Welter entmuthigt u. s. w^ 
und die eine, wie die andere dieser Ursachen 
kann leicht Yemachlissigungen ssor Folge haben* 
Ist maii nun mit einer Agenda versehen, blickt 
man von Zeit zu Zeit in dieselbe, so wird man 
an alle Gegenstände und Beziehungen stets er- 
innert, welche Beachtung verlangen. 

So oft gröfsere Entdeckungs- Reisen statt- 
fanden, war man von der Nothwendigkeit über- 
sengt, die Reisenden mit einer Instruction zn 
versehen, mineralogische Gegenstände betref- 
fend, ihnen Fragen vorzulegen, deren Beant- 
wortung erwartet wurde ; allein Vorschriften der 
Art, vielleicht sehr werthvoll, selbst musterhaft 
für die besondern Falle , welche ihre Zasavunen- 
Stellung veranlafst hatten * , blieben dennoch 



* Wir erinocrn hier namoDtlich an die Instruction^ 
welche liA Peyrouse erhielt ; Voyage muteut dm Aemltf 



IX 

immer Bruchstficke^ von denen Umfassendes nidit 
gefiurd^ werden konnte; es mabtennotkurendig 
die Frao:en, je naehdem ven cfaier Beiie in dieeen 
oder jenen Gegenden die Bede war, mehr nnd 
weniger einseitig ansfsUeii. ' 

Während demnach ein solches Hülfsbnch fiSr 
de^ Anfänger nieht wohl zu entbehren, und ffir 
den bcareits gefibten Beobaditer kefoeswegs als 
überflüssig zu betrachten ist, werden auch jene 
Beisrade, dte wenig erfahren sind im Bercidie 
mineralogischer Wissenschaften , in so fem ihnen 
nw das Int^esse an der Matnr-Betrachtnng nieht 
abgeht, aas einer Agenda geogtiMtka gar nmAe 
Yortheile za ziehen vermögen, und selbst der 
SciMB Nutseen bringen kfinnen. ' 

Niemand als Saussiike, der erfahrene, be- 
währte Alpen-Wanderer — dessen hellsehendes 
Ange^ dessen streng prüfender Sinn auf Boj^es» 
höhen Thatsachen ohne Zahl aafzufinden wafste^ 
weMie seinen Vorgfingem in den beengten-Bin« 
men der Büchersäle unbemerkt geblieben, der, 
unemudet im Forschen, nnabläss^ in seinea 
Anstrengungen, gewohnt, nicht vorgefafsten 
Begriffen, sondern der Betrachtung der Natur 
sich hinzugeben, in semen Wahrnehmungen, die 
auch für spätere Zeiten hohen Werth behalten, 
das Yorbikl geliefert, wie beobachtet werden 
nmfs — Niemand, wie Saussubb, hatte ein 
bess^begründetes Hecht, als Rathgeber au&u- 
irefik Die Agenda ^ wdche dito Wissenschaft 
aas seiner Hand empfing, hat entschiedenes Yer- 



dienst, und nur das Fortschreiten der Geognosie. 
in den neuesten Jahren madit, dafo diesdbe ^ 
genwartig nicht mehr in allen ihren Theilen als 
g&aägenA angesehen werden kann, ein Vorwarf, 
der, wie begreiflich, keineswegs dem hochver- 
dienten Verfasser gilt. 

' Ziemlich gldchseitig mit SUuBsmiB gab Hao» 
eüBT * einige Andeutungen über das Verhalten 
des reisenden Naturforschers, und später wurden 
mandie £hnlidie Arbeiten geliefert, theils nmfas- 
send, theils nur in besonderer, mehr oder weniger 
beschränkter, Absicht» Sie gründen sich im Ali» 
gemeinen, wie nicht zu verkennen, auf Saus^ 
sima's Musterschrift, oder es sind, mitunter weiter 
ansgeAhrte, Dictate aas Wisna's geognosti» 
sehen Vorträgen. Manche dieser Schriften ent- 
halten, das verbürgen schon die Namen der 
Verfasser, werthvolle Zusätze, eigenthümliche 
Ansichten, als deren Quelle Selbst-Beobachtung 
gilt .Wir achten ans verpflichtet, die wicht!-* 
getn Schriftsteller namhaft zu machen: Brun* 

an ^, Am>Ba M.>v. EMOEuaiaDT f, A* 


* Neueste physikalisch -politische Belsen durch die 
Dacischen und Sermatischea Karpathen. JSürubergj 1790« 
IV. Th. y S. 223, 

Handbuch der Gebirgskunde. Leipz. 1803^ S. 198 ff. 

*** Anleltttiig zum Slauttiiai der Mioeralegle für Jkm^ 
Mngat» Wien; 1804. Der erato Abjchnitt eethfill eine 
Belbenfolge von Lebren^ minenilogiedie Wandenuigeii be- 
treffend^ imd aoliierdeiii findet nUa mtk in der Vorrede 
MMMbe beaobtoDgtwertbe Winke. 

t Geognostische Untersuchungs-MetUode. Riga} 1817« 
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* ilMertc. mtn. Joum,; 1810, Nro, 1 (üebenetfti 

Jotn«. ifet üfifiM/ Fol. xjuai, p. idao 

Propädeutik der Mineralogie. Frankfurt; 1817 
(der SO. Abschnitt enthält eine Anleitung zum geognosti- 
sehen Bereisen der Länder und Gebirge)^ und: geogno* 
scher Katechismus^ oder Anweisia^; som gwifclischan 
gMMirak .Vrell^eigi 1818. 

*** Auf Veranlassung der KöoigL Arademto Wlv* 

senschaften zu Pam für den Capitain Frkycinkt, bei 
C^elegenheit seiner Entdeckungsreise^ entworfene minera- 
logische Instruction. (Uehersetzt Im Taschenb. für Mine- 
ralogie i XU. B.^ a. )d68.> 

t UBter der Vebmehilfl l^enAi inM sM» ift das- 
««II Beologicta Essays etc.; BtMmre^ ±S$0, eine Reihe 
von Fragen , um die AuAnerksamkelt reisender Geognostea 

auf die von iiinen zu beobachtenden Gegenstände zu leiten. 

tt Nimcumm EUmenis de Mineralogie , ou Manuel 
än wUitiraloffisie wiifo^wr. See. im. Paris f iatC (Hai» 
apMI den keabsleUigta Zwecke aar bbm Uelastea 
VMlej deaa vea den 966 Seiten dee Bociee enthaltea 6M 
Gegeastiadej nlber die man meh In jedem Elementav^ 
Werke der Mineralogie belehren kann^ und deren Kennt- 
Ulfs man bei allen lieisenden^ die geognosiren wollen^ 
voraussetzen darf; von S. 683 bis 666 findet man allerdings 
einige Andeutungen^ sehr zusammengedrängt^ über das 
Mineralien -Sammeln^ das Aufsuchen von Mineralien auf 
Reisen^ die Geräthschaften des wandernden Mineralogen^ 
und Angaben mehrerer Reise -Plane im Innern Frankreich; 
allein anck diese Angaben sind nur sehr allgemein und 
durfUg.) 

ttt Sur les quaÜUs et les connoissancea que doit 
avoir un naturaliste voyageur. Berne; 1619, (Befofst 
sich nur theUwelse mil SdQneralogie.) 
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Seit dem Antritte meines Lehramtes bemöhle • 
Ml inidi, den Krris meiner ZoliArer, in den Yoiw 

trägen über Geognosie, auf die Gegenstande 
aiifoierksam za madien, welche bei Wandenm» 
gen in Gebirgen besondere Beachtung verdienen, - 
auf die Probleme, deren Lösung versacht werw 
den mnfli, von der Ueberzeugung ausgehend , 
dafs Reisen für den Forscher der Natur von 
höchster Wichtigkeit smd, indem rie ihm die 
beste Gelegenheit bieten , um iBIick und Urtheil 
zu üben und zu schärfen. Der nicht übetroffene 
8AvaamE blieb , bei Unterhaitangen der Art, 
stets mein Vorbild. Anleitungen, wie kleinere 
und gröfsere Excorsionen zu machen sind t asf 
wdche Weise man sieh zweckgemäfs dazu vor- 
bereiten müsse ? worauf man zu sehen , wie n^^n 
an&ofiisseii habe? Zasammenstellangen vom 
Fragen, deren Beantwortung dem wandernden 
Gebirgsforscher obliegt, mfissea, mllen aie ihrer 
Absieht möglichst Genüge leisten , dem Stand- 
punkte gemäfs seyn , auf dem die Wissenscliaft 
sieh befindet ; jede Agenda wird darum nur für 
gewisse Zeit als brauchbar gelten können« Dafs 
manche, an und fiir sidi vielleicht noch sdur 
problematische, geologische Behauptungen und 
Hypothesen zur Sprache gebracht werden müs- 
sen, ist «nerlifelich , da gerade Aber Erscheinon- . 
gen, in deren Beurtheilung die Meinungen mehr 
getheilt sind, jede Aatfclämng als höchst werth- 
voll gelten iiiufs. 



xm 



Hälfsbnch für angehende Gebirgsfor« 



Mer, wdehes ich bearbeitete, mdidAs, mebut 

Absicht gemäfs , zugleich als Leitfad^ bei Vor- 
trägen tibßr . praktische Geegnoiie dinen mll^ 
entstand zum Theil auf Gebirgs -Wanderungen, 
4ie ich, seit cioer Reihe von Jabren, weist in 
Begleitung hiesiger Aeademiker untecMBuomi* 
Ich bemühte mich, die Andeutungen, welche im 
Hörsaale gegebea worden, aiis«afii|u|ett, 
und durch Beispiele, je nadl dem Verschieden-» 
arti^n des durchreisten Landstriches , m erUuH 
tm; ein Streben, wobei, wie Mi offen bekenne, 
die Fragen wifsbegieriger Zuhörer gar häufig 
anr^end wr arigCigen kamen, wd fintwieke* 
lungen veranlafsten, die vielleicht aufserdem ua- 
jMNTihrt geblieben wären. So bildete sich , aus 



^|^;cnar iMU^ nach nndnaek die eine Hälfte 

der Agmdu^ die andere ist Ergebnifs Wiedel^ 
Hotten ^todiUM der geognoMisefara LitflKitnr. 
Neben den Heisterwerken von L. v. Buch und 
v. HunB0U>T boten die trefOichen Schrifien 
von Bnanun db Doim, Boinfe, Bneou», Adk 
BnoNOMunr, J. v. Charpentjxr, CoimaciüH^ 
Aümnry v. Dacsmi, £soBsn, Uauomoi, TStm^ 
tow, HisiNGEB, HrrcucooK, v. Hoff, Fr. Hoff- 

MAMN, KBrraSXlIN, MAfi0UU.OCH, JMASiscami, 

MniAM, Nncna ns yBbüDisi»B^ Nonunun, v» 

OsYmAUSSN, J« C. L. SCBHIDT, POULUBT jScBOPE, 

4StaMwuK, SsurvT, SximBB n. A* reieUialtilgea 
Haterial. Ich erachte die Arbeit, welche ich 





JttV 

CMste neoerar GeogMsie nSgMehst artspreeba&d 

tni machen strebte, für einen Versuch, der sehr 
der Vervollkommnung bedarf, der dorchaos nicAit 
«b emliSpfewi gelten soll eder knui, loid wel- 
chen ich mit nachsichtvoller Freundlidikeit auf- 
sandiiiieii bitte. Nur das so oft aufligeqiroclieiie 
Verlangen meiner früheren und gegenwärtigen 
Zuhörer 9 den kleinen Leit&den gedruckt 
«elien, kUmite ndch beatimmen, die Agendm der 
Presse zu übergeben. Das Gedrängte in der 
Sehreibart, die blofise Andeatan|^ uanciMr u 
beobachtenden Thatsachen, dürften nur Billi- 
gung finden; Baum - Erspamifs machte ein soU 
eliea Verfahren notbwmdig. So trilR man B., 
wo keine weitere Ausführung erforderlich schi^ 
liin und wieder Ueberachriften, ohne dafs Fra- 
gen an dieselben gereihet wurden ; sie haben die 
Bestimmung 9 auf das zu Beobachtende ganz nn 
Allgemeinen anfinerksam za madien. Dagegen 
sah ich mich veranlafst, bei manchen, angehen- 
den Geognoat^ mehr freiMbniigen, Gc^^enatiUH 
den ansAAriiehere Bntwickelun^ za versuchen , 
und selbst mitunter B^eln einzuschalten, ^eine 
Wiederholangen waren müonter kaum zu ver- 
meiden; sie dürften auch der Agenda um so 
wenige zum Naehtheil gereichen, da der Ben 
aende eimnal minder Mekt fai Aea Fall kommt, 
irgend eine Beobachtung von Wichtigkeit zu an« 











1 



Bequemlichkeit im Auge hat, indem ihm zwei- 
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fliehes Nachschlagen erspart wird. Berichtigiiii- 
gen, wo kh geirrt, Ergänzniigigi>md ZmMm&y 
die man für nöthig erachten sollte, werde ich 
mit lebhafte^ Danke empfiuigeiu Sehim j^it 
habe ich lieben Frenndan, fSr mehrere werflh» 
volle Beiträge, mich sehr verbunden za erklaren. 
Herr Hofrath MmcKg hatte die CHite, die Ab- 
schnitte über physikalische Instrumente und über 
Höhen-^Hessoi^ (S. 89 iL und 113 ff.) «i be- 
lurbeiten; Hr. Vrot H. Bmm thefile m&r eiM 
Reihe interessanter Fragen und Bemerkungen 
imt) die Yersteinerangeii und ihre Yerhiltniase 
betreffend; von Hrn. Ur. v. Kömoe wurde ffh 
auf mehrere das Pflaozeii/- Wachsthum ange« 
beode Bemehimgen aafinerfcsam gwuwM; Hüb 
Dr. Arneth verdanke ich die Formel zur Be- 
rechnung des Schichten« Falles venutteiat der 
aw medergetriebenen Bohrifieiieni n emtfehMiH 
den Angaben. 

Was die Benutzung der Agenda als Leitfaden 
zu Vortragen über practische Geogaosie ai^eht^ 
eobedarfea weU Dicht der Benadcong, daliidie 
auf den Seiten 10 bis lOö enthaltenen Gj^en- 
etinde es mnd^ welche TorEogsweise nmhm» 
sende Entwickelung verlangen ; die besondereii 
Absichten und Wünsche der Zuhörer ^ so wie 
die Verhältnisse SrtUcher Umgebmigen , werden 
den Lehrer bestimmen, was für einzelne Ab<- 
sduiitte Mwt wetteren Anstähriiiig sidi cvmb» 



Lioogie 



Zum Schlüsse erlaube man mir 2u sagen, dafs 
iWi weit ent&nit im vom GlMben, der Beob- 
Mhior labe «icli atete ingstlich zu binden an die 
UegebdL^ welche die Agenda voracbreibt; nur voä 
jaibw watkftrliffhw Yerfthmi, wodorch Beob-- 
Ächtungen schwankend werden könnten , halte 
sich der Forscher feoi; er lasse aidi äbnigeus \ 

besehrfakm dnreh den beengenden Geist 
irgend einer Schule j der EigentbämUchkait eines 
JMea Umbeäheriassea, wie et den Gang sdner i 
Untersuchungen j den Oertlichkeiten gemäfe, zu 
ändern fiir niUbig findet. Aiiek TJuitsachea, mit I 
ktrrsdiendcB Meinimgen in scheinbarem oder 
lühdiaftem Widersjpriiehe stehend, versäume 
Bin nkalit ntrgsam nn beachten und treu za 
schildern; der Berichterstatter, der die Systeme 
kennen nnd.sie mit Versieht anwenden, aber ksit { 
mid mnsiclitvoll beabaektai rnois , tritt , in solchen 
Fällen, als Zeuge auf, und hat das Gesehene j 
mit Pteiheilosigkeit darzulegen^ ohne dalp er j 
g^ade immer verpflichtet ist , Sehlursfolgen über i 
iKe bedingenden Ursachen der Erscheinungen u | 
waguiL üben m wenig sey man «i besorgt, 
dafs, was oft kaum zu vermeiden, nicht auch 
Inthämer m mandm Angab« mit angenommen 
Wörden; die spätere Berichtigung derselben, zu 
weicher nicht selten nur durch ihre Erwähnung 
iSKt Anlafe geboten werden kann, bringt dar 
Wissenschaft Gewinn. Oft sieht man sich auf die . 
Dadsgimg gefimdener Thatsachen beschränkt, 
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ahne dab mm die nntersiichten Felsgruppen alle 
in die, ans den bislierigen geognostndien Beob- 

tungen hervorgegangene, Altersfol^e mit ent- 
aehiedener SKidierlieit euMSBreiimi vennag. Solche 
Fälle verlangen besondere Vorsicht; Machtsprü- 
che, zumal jene, die auf flüchtige, theilweise, 
obwflidiUehe Forschung sich stutzen; die vor- 
schnelle Parallelisirung der Glieder eines Gebir- 
ges mit denen anderer JLandstnche j das äitreben 
neue, nngewfdmte Phänomene einem, gewifs 
noch nicht lückenfreien, Systeme anzupassen} 
die zu weite Ansdehnnn^, die zn leichte Annahme 
der sogenannten geognostischen Aequivalente, 
bLÖnnen nur Nachtheil bringen für eine jugend- 
liehe Wissensdmft, wie die Cteognosie es ist — 
Leicht führen beobachtete Thatsachen zu geolo- 
gischen Memungen, znm Bau von Theorieen; 
aber man scheide in der zu liefernden Schilderung 
beide sorgsam. Hypothesen können in einem 
geognostischen Oemilde gar wohl eine Stdle 
i finden, um das Einförmige nicht selten trockener 
, Beschreibongen zu beleben, so wie um die Ideeen 
i anzudeuten , welche beim Beobachten und Sam- 
' mein leiteten, und dadurch ein Anhalten zur 
kritischen Würdigung dargelegt^ Angaben zn 
liefern; aber der gröfsere Werth einer solchen 
Arbeit sollte nie auf ihnen beruhen. £in Haupt- 
Augenmerk des reisenden Gebirgsforschers mnib 
vergleichendes Studium seyn; nur dadurch er- 
buigen sdbst mdir veivinzelte Erscheinungen 
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eine wigflenschaftHche Bedeatmir, auf wddie sie 

aufserdem nicht immer Ansprüche haben, nur da-* 
durch liefern selbst Gebirge, mit deren Natur man 
sidi vertraut glaubt, mdit selten ein neues md 
reiches Feld wichtiger Entdeckungen. 

Heidelberg ün April 
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Vorwort zur zweiten Ausgabe« 



Nor wenige Warte habe Uk dieter mma Aw- 

gabe dea Hülfsbaches für reisende Gebirgsforscher 
mansasoachickeii. Es ist die Auflage eine ^^yer- 

besserte und vermehrte der letzte Ausdruck 
darf jedoch nicht auf die Bogenzahl bezogen 
werden ; denn^ am memem nrsprfinghchen Plane 
getreu zu. bleiben: auf beschrankten Raum mög- 
lichst viele Thatsachen zosammen na ftssen^ 
mofste, nm das zeitgemibe Nene beifügen zo 
können, manches Aeltere gestrichen werden. 

Herr Bosi hat meiner Agenda die Ehre er- 
wiesen, sie ins Französische zu ubertragen; 
oder, richtiger gesagt, dieselbe zum Grande za 
legen bei seinan OyUe du ^ologue^oyageutt^ 
8 Vol. Paris; 1836. Nicht wenige, vom Ver- 
fimer bdge^lgte, Zosatze geben dem Bou^ 
sehen Werke eine weit gröfsere Ausdehnung. 
Ungern versagte ich es mir, von Allem Ctebrauch 
za machen, wodardi mein gelehrter Freand die 
Agenda so sehr vervollständigte. Ebenso be- 
natzte ich Db LA BncHirs: Emo to o^erve ^ 
soll man beobachten ? — nach der REHsocK'schen 
Bearbeitni^ (Berlin; 1836). Dieses vortreffliche 
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Bodi sollte ia den Hfinden keines jungen Geo- 

gnosten fehlen, der reist. Zumal die verschie- 
denartigen Binwirkungen von Luft und Wasser 
anf Felsmassmi^ so wie die mannlchfiiltigen Zer^ 
setzungs -Weisen der Gesteine und die- in Folge 
soldier s&erstörenden Processe entstdienden, 
neuen Bfldongen worden von De la Bkchb , der 
diesen Gegenständen seit einer Reihe von Jahren 
besondere Anfinerksamkeit widinet^ sehr nmr 
standlich abgehandelt 

Höge aneh die asweite Auflage der Agenda 

geognostica mit naehsichtsvollem Wohlwollen 
aa%enonunen werden. 

Heidelberg, im Jolios 1638. 
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Einleitung. 



Keine Zeit war fhiehtbarer, als die neneete, an 

geo^nostischen Reisen; jeder Tag dehnte den Umfang 
unseres mioeralogisch-geograpbiaclien Wiasena weiter 
ana^ und waa liSchat erfrenlteh, daa iat die Verglel* 
chnng der Gegenwart mit der nächsten Vorxeit. Der 
Charakter, welchen Geognosie und Geologie unserer 
Tage gewonnen, •mufate nothwendig die Aufgabe, 
▼on reisenden* Gebirgsforschern zu lösen, wesentlich 
modiliciren. Während man früher, einzelne gute und . 
acharfe Beobachtungen abgerechnet, im Ganzen mehr 
geologische, als geognostische Ericlfirnngen der Brd« 
Bildung verlangte, während man meist nach geogo- 
nischen Resultaten, nach dem Baue von Theorieea 
atrebte, ohne sieh immer aehr ingatlich darnm m 
Mmmem, ob solche ganz mit der Wahrheit im Ein- 
klänge Seyen, ist man jetzt zu anderer Ueberzeagang 
gelangt. Man beschränkt sich mehr darauf, der in« 
duetiren Beobachtung Folge zu leisten, einsehend, 
dafs Systeme nui* Resultate oder Schlufsfolgen von 
Thatsachen aeyn dürfen. Wahrend, noch vor wenigen 
Jahrzehenden, eine Vergleichung der geognoatiaeh 
genauer untersuchten Gegenden mit dem Ungeheuern, 
auf nicht befriedigende Weise bekannten, oder « im 
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eigenüiobsten Sinne unbekannten, R^ome nur sehr 
nogilnstiga Vonirthrile für so mnnehe kQbn niivge- 

sprocliene Gedanken überErd-Bildang anregen konnte^ 
leben vir nun einer, vielleiobt niebt mehr fernen^ Za- 
knnfl entgegen« wo, dnreb oorgenme, dem gemein- 
samen Vorecbreiten von Geognosie nnd Geologie ent- 
sprechende, Beobachtungen einzelner Gebirge und 
Gegenden, wie durch Untersnohnngen, groibe I«ander- 
streoken nmflMsend, ansgemittelte Thntsnehen, eine, 
vom Systemen- Wechsel mehr unabhfingige, Geschichte 
unserer Erde gestatten werden. An die Stelle noch 
beateliender Zweifel werden Wnhmebmniigen , in den 
mannichfaltig8ten Oertlicbheiten, in den entferntesten 
Regionen angestellt, treten, nnd aus ihnen das Ge- 
Miaunitbige nnd Durchgreifende widitiger Braohei- 
nvngen sieb ergeben. Sie werden uns den Beweis 
liefern, dafs in den Gemen^theilen , im Bestände der 
Felsarten, in eingeschlossenen fossilen Ueberbleibseln, 
in den BeiMiungen des GM|g*artig Durebbraehensesms, 
in Hebungen vermittelst des Einwirkens platonischer 
und vulkanischer.Gewalten, selbst in der äuli^erlicben 
Geatnltung aoa gldehnamfgen Gesteinen zusammen- 
gesetster Berge, wie in den wechselseitigen Auflage- 
rongs- Verhaltnissen verschiedenartiger Fclsmasscn, 
in ihrer periodisoben Wiederkehr, unter allen Him- 
melsatrleiien in den iltesten, wie in den neuesten 
Zeitscheiden der Erd- Bildung, die vollkommenste 
Uebereinstimmang herrsche ; denn die stets mehr vor- 
acbrcitende Beobachtu^ga-Methode bat neuerdings in 
gar manohen Gegenden, die nu den am meisten und 
besten untersnohten gezählt wurden, Thatsachen auf- 
Anden lasaen, wodurch ftltere Ansichten berichtigt, 
Oft selbst gan£ widerlegt erscbeinen. 
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» 

Die CMiirgikiiiide — Hft WiMeii^ das qm aioliti 
gleich der Oeometrie , findeo , sondeni nur raohen lehrt| 

eine Scienz, in deren Bereich ohnehin mit mehr Ruhe, 
Umsicht und eioem Grade von Ausdauer geforscht 
werden mufii, wie dieft vielleicht bei keinem andern 
Zweige uaturgeschichüicher Dootrinen der Fall — bat 
mit Schwierigkeiten za kämpfen , weiche den übrigen 
Theiien beobachtender Natnr- Wissenschaften mehr 
oder weniger Aremd sind. Behwierigkeiten, die, je 
nachdem die Untersochangs- Reise ein mehr umfas- 
sendes und SBusammengesetztes Gebiet betriflty in liohem 
Grade gesteigert werden Icdnnen; denn die Aufgabe 
mufs als eine höchst verschiedene gelteo, wenn es sich 
darum handelt, irgend ein abgeschiosseoes Gebirge 
zu erforschen, oder einen weit ers t re c kten Landstridi, 
Swar werden, in allen Welt -Gegenden, in lieiden 
Erdh&lften, die nämlichen Gebirgs-Gesteiae, dieselben 
Hauptreihen der Bildungen, unter nicht verinderliehen 
liCgerungs-Bedingnissen, gruppenweise einander an- 
ziehend oder abstofsend, gefanden, und das Erforschen 
der festen Rinde unseres Planeten gewährt sonach bei 
weitem nicht das unendlich Bfanniehlhche, welches 
wissenschaftliche Reisen , die Untersuchung der leben- 
den Natur beabsichtigend, darbieten^ allein das Ge- 
sidiiift des Geegnosten ist dennoch meist selir ver- 
wickelt. Abgesehen davon, dafb die unwhrthbarsten 
GcjOfenden, solche, in welche man nur mühsam, unter 
Entbehrung vieler Lebens-Bequemiiciikeiten, und gar 
oft nldit ohne Gelalir, vordringen kann, hinig die 
lehrreichsten Thatsaohen bieten , so liegen auch in der 
afitt lösenden Aufgabe selbst, ungeachtet des im All- 
gemeinen so Gleichen der Ansbüduags-Besiehn^gen, 
Hindernisse der vielfachsten Art, die, nwaal den An- 
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fanget, gar oft entmuthigen und geneigt macbca, jede 
weitere Forschung aufzugeben. Das Orofsartige , das 
UttgMOliiite der Natur vieler Cfebirgs-Oegeiiden be- 
fangen den Neuling ; das Manniehfaltige Tersehiedeii« 
artiger ^genstaude reifst leicht hin und zerstreut, 
ao, dafa aaa gar oft das )Viofatigere fiberaebeaf und 
eioea Thail'dea Nataeos einer Reise eiabftfsen kann, 
während von der andern Seite das za ängstliche Stre- 
ben, Alles «SU beaebtoa^ ein Verlieren im Eieinlicben * 
aar Folge bat Zaf&lligkeiten sebr veracbiadeaer Art 
nehmen für den, welcher noch in enger Beob ach tungs- 
Sphäre befk^gen, gar oft die täuschende Gestalt von 
GesetsBea an, oad nor dnroli Combinationen, deren 
, alaaelae Glieder gar hiadg an den entlegenaten Orlen 
gesammelt werden müssen, vermag man sich Wahr- 
seheinUebkeit, oderiGewiDibeit z« yersebaffsa. Selten 
wild das SIndiiim der ZSasammensetzong eines €tebbr- 
ges, der Lag eruugs weise seiner Fels- Gebilde durch 
mehr betrachtliche Entblöfsungen erleiohtert \ reicher 
Fiaasenwaehs bekleidet die Berge anf den Abh<wg<en, 
vnd bis zu ihren Gipfelhöhen , mit undurcbdringliciier 
Decke; Ueberzüge von Lichenen, und das Zerrissene 
der Felsnaasett) hindern, den wahren Znsaanienhaag 
der Gesteine an verfbigen. Nicht immer ist es leicht, 
Alles, was beobachtet wird, sogleich in seinen Ver- 
binduoigeo aufzufassen und sämmtüche geologische 
JCrfabmagen in gegenseitige Veberainstimmnag an 
bringen. Bei manchen einzelnen Orten, die vielseitig 
unteroocbt worden von treulichen Gebirgsforschern, 
bleiben noch immer Fragen von hoher Wichtigkeit 
oogeldst, und ersehienene Beschreibungen weichen 
oft BO wesentlich unter sich ab , dafs nicht leicht klare 
VorsteUnngea aber die gesoiülderten Verhältnisse zu 
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gewinnen sind. — €l9r häufig mtäi man moh aagst- 

Mblt^ wie TlelleifM die Neiorf^ CtaH^eneftMe «• 

verlangt, seine Forsohunsren ins Orofse «a dehten. 
Oureh eftere Wieileräekuigea «nil Uebergiege wkd 
die Anweittelnag !der Leger— ge Btnithngen ek^ 
sohwert. Hier hat man es mit Oeiniden zu thun , für 
weiche die Ver^letohungs - Poakte mihciroller auf^o- 
flodee ehid ; ein UeMteed;^ der* ger leialit efaMeitife 
BcUeebtoo^ zer Folge hat, h a eaadt ir e M der^ ven 
Anfängern nicht immer za vermeidenden, Verwechse- 
loilg der FeUarlen ; dort iceee men^ wegen dae Unae- 
«anglioiiett ddr Beben, die n Ü rte d cn Utheel Mr 
aus der Ferne sehen ; der erhabene Punkt mit den ihn 
zunächst nmiageinden Bergapitoen, vielleioht die 
MÜMei «MB greüMii Saeatn ^ea fleh ir g e- fl yateiaee, 
bt nioht ersteigbar; wir bielhen, wen die Geateiae je- 
ner Felsen betrifft, auf Trümmer beschränkt, womit 
' die VorlMTge iherelraat eind« Die Stroeter diaeee 
€tobli|gee tat hn AilgeflMieen eet, deib eine keetittttle 
Altersfolge nnter den Gliedern kantn annehmbar dAidcly 
Attoh wenn aoiobe hin und wieder eieh m Migen acheiliC^ 
Jene Ctealeiee med dnreh Biegengee der tehiehta, 
durch Verrückuügeii und Verschiebungen, so zer- 
atöckt und zertrümmert, dafs eine genaue Aeamitte- 
Ineg ihrer Verhütaiaae iiöohet aehwiarig aoheint; 
▼ergebileh iat naa bamaht, die Altera -Besiebaagea 
der Felsarten in ihren Einzeinhei^en klar und deutlich 
eafzafäaaan, dean die Geataia-Lager ianfea nicht — 
aageeehtet der waadanrallea Regeliailbigkek, welebe 
sie zeigen , und ohne die es gar keiae Geognosie gäbe 
— wie parallele länien, onausgesetzt , mit gleich- 
Meibeader Mdeiiticlnnl aebea eineader fert, eie er- 
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flcheinen hier abgebrochen, dort kellen sich dieselben 
, am, um MAiidtni 8Mlen ihrer (ewoluiteBS treiobiiiigti- 
RtebteBr wMor m Mgmi. DU lo Imm eich die 
Lagenings-BeziehnngeD , einmal erkannt, höchst ein- 
faoh, nnr sehr schwierig auffinden, denn die Begeln 
•ted Idnier mMBdliefaen AnanalMm vefb oi ye n, wilde 
Seratdmngnn haben ftot alle Sparen gesetzmfifbiger 
Entwickelong vernichtet» Hier hat man es mit flachen 
engenden «a ttan, dmn geognoetisoher BffftoMdMH^ 
eigene48ehwi«rigkeltan in Wege stelieB, indem ee iMit 
selten an Anhalte-Pnnkten fehlt, und die Möglichkeit 
der Combinatioaea vermi£it wlrd$ denn frühere BU- 
inngen sind dvoh apfttere überlagert, daa Cteaae ineir 
oder weniger bedeckt mit Dilavial- und Allavial- 
fichichteu, oder mit Pflan^sen bekleidet Bndlich daa 
leieht ▼ernelUftelie Streben, Thataaeben daimthnn, 
weleiie die Lebte ala aeKeae oder nwdlblbafte Er^ 
adhetnnngen anfstellt, so wie die Eitelkeit, die sich 
darin gettlit, au den, im Bdohersaale eraonnenen, 
HypoHmen die leweiae anteofladea, nad ^ewiaae be- 
obachtete Phänomene allein aus dem Gesichtspunkte 
nimmt, wie dieselben zu jenen g:ew&hlten Voraassen- 
anngen passen. — Ven amehen Qe bi rg a n iat ftbrigaaa 
eine nfthere Kenntnilb nnr dnreh genane Detail- 
Schiidemngen, von Geognosten, welche die Gegend 
ftewehnen, verfalat, an erlaagen; denn nioht imaier 
gelingt ea dem Reisenden, ein Gebirge Ui' der Sieh- 
tnn^ zn durchschneiden, in welcher dessen Znsam- 
mensetanng genan l»eobaehtbar, nicht immer begün- 
atigt ihn daa GMek in der Wahl der Faraeh- Punkte, 
nur zu oft bleibt er unbekannt mit den interessanten 
Verhfiltnissen , welche diese oder jene Seitenschluoht 
daa Hanptthales nmachüdbt; nad gar hinflg aind ea 
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gerade solche BinzdoheiteD , welche die sichere 
9ntu4img^ aiMr nehr gt^ßgmduk KeinUiilli «immh 
eben. Pum ▼enadgea j ia kel aeiweg i eelleaett Fi!« 

len, nur Einheimische ein Gebirge nach allen Rieh« 
teuren 2« darchforsohea, die Thiler bis ia ihre tief- 
siea Wiokal bq verfolgea, aad wMtigira Slellea an 
wiederholten Malen zu besuchen; nur für sie, die eine 
eigene Vorliebe beseelt, die ein besonderer Bifer 
mmgtj "ynvd jeder Fels, jeder Hflgel vea. latoresie 
seyn und der Beschreibung wertb ; nur Einheimische 
werden , mit nicht ermüdendem FleÜse, das vielartige 
Material zasamneBaafragea TermAgea, ihaea allela 
werden sieh die Thatssobea bieten, weiche, efl gaaa 
unerwartet, eine Menge nutzlos zerstrenter Beobaoh* 
tnageo m eiaem gemeiasamea Gaaaea verbtadea. — 
Und allen diesea Hiaderaissea habea wir aoeh daa 
sehr Uogleiche naturlicher Anlagen, das Verschie- 
denartige des Talentes, beizufügen; während einem 
Beobachter die glficklicbe F&higkeit Tergleieiheader 
Knsamaienhaltung im Gruisca v orzugsweise verliehea, 
sieht mao den andern, oft mit bewundernswerther 
Klarheit, aa eiaselae FftUe geboadea; aad deaaeeh 
darf die UateiMefaBDg sieh aleht woU aaf das Biaaelne 
beschränken, werth wolle allgemeine Besultate können 
aar ans eiaer grdadliehea firfofschaag der eiazetaMMi 
^nudsaehea aad Yerhältnisse hervorgehea. Veraaeii- 
l&ssignnpfen der einen , wie der andern dieser Rück- 
Mohtea, muCs nacluheilig einwirken auf das Gelingen 
(tsgaeatischer UatenmehaiigeB. 
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WisAieiischafÜiche Vorbe&'eiiuiig. 



Studium vorhandener Schriften, Karten und MineraUen^ 

Sammiunffen» 

Auf Reisen von längerer Dauer hat man bei weitem 

nicht immer über die Zeit naoli VVilikülir zu gebieten. 
Gar oft müssen beabsiohiigte Beobachtungen gleich- 
sam im Fluge anjerestcUt werden. Darum ist es nn- 
erläfsüch, dafs man sich vorher einen Plan entwerfe; 
dafs man mit sich seihst über dea^auptz.weck einig 
sojr, lim diesen nie ans dem Auge zu verlieren, um 
nicht, durch mehr zufällige Erscheinungen, aserstreut 
und abgezogen zu werden. 

Ehe eine ;g^eog'nustische Reise unternommen >vird, 
hat man sich mit den mineralogischen Beziehungen des 
liandstriofaes im Allgemeinem so vertraut xa maeM«, 
als möglich. Eines dci- wesentlichsten Bedini^nisse ist 
das Studium vor handener Schriften, mit Aus- 
wahl des VorsEiigitobern und Neuem. Zwar hat aller- 
dings ein nicht kleiner Theil der altem geognostlsohen 
Literatur nur sehr relativen Werth. Die bedeutend- 
sten Beziehungen blieben nicht selten unbeaehtet, oder 
wurden mifekannt; bei weitem nieht immer trifft man, 
neben den NachweisunjO^en über die Zusammenseliung 
der l^'elsarteui zugleich genügenden Aufschluls über 
die Ausdehnung derselben und über ihre gegemeitige 



ii 

Lagernn^sweise ; Tfaatsachen, von einem Geognosten n 
aafgefübrt, «tehen im geradesten W iderspräche mit 
dem, was ein Anderer beobachtet m haben Torgibt; 
man atdfet auf so viel Ungewobntea^ den ErMumngen 
der neuern wissenschaftlichen Gebirgskunde Wider- 
streitendes , dafs Mil'sgriffe im Erkennen der Gesteine, 
Verweehaelnngen nnd Irrthamer in Betreff der ange- 
gebenen Altersfolge geahnt werden müssen ; der Ueber- 
blick des Ganzen ist nicht selten nur ein chaotisches 
Gewirre. Aber manche &ltere Schriften bieten wesent- 
liche Anfsohlüsse nnd liefern eine Gesammtmasse von 
Beobachtangen ^ so dafs sie sich zu Anhaltepunkten 
für fernere wissenschaftliche Forschungen eignen. — 
Auch Besebreibnngen einzelner Bergwerke^ Kohlen- 
gruben, Steinbrüche, statistische Nachrichten u,s. w. 
dürfen nicht unbenutzt gelassen werden, 

UterarnB edU, cef) , Kopp (Propädeutik der Min. 8. . 

Frkieslkbkn (Uehersichfc der Literatur der Min. von 1800 
bis 1820 5 Freiberg, 1822) uud Kkfkrstkix (geogn. geol. 
Zeitung^ 1. Stück, S. 42) Iiabei; sich \v«ihre Verdienste 
erworben, durch flcif>;ige Zusammeustellung eines Theiles 
der hierher gehörigen Scliriften ; ferner findet, man in Kab- 
STBNs Archiv f. Bergbau, so wie im Jahrb. f, Mio. von 
Bronn u. Lbonhaed Verzeichnisse erschienener Schriften, - 
AbhandloDgen u. s. w.;- allein eine vollstdndige Üebersicht 
der inioer:ilojj:isch - geographischen Literatur, auch mit 
sorgsamer Beuutzuiiü des ia akademischen und 8ocietäts- 
Öchriften , in Jciurnalcii u. s. \v. Enthaltenen, gehört noch 
immer zu den L;üi^eiiiedi<^Leu ücdürfuisscu. 

Aus dem Gelesenen fertige man zweekgem&fee, 
verständige , ieieht äbeisiohtlicbe Auszüge, am besten 

nach deu einzelueu LocalitHten, auf losen Blättern, 
die mitgenommen und an Ort und Stelle bequem ver« 
gUehen werden können. 

Zur Vürbcreitun;; geliört ferner, dafs man sich 
dnrobrjchiige, gnt,.4$««niciiAi}t^.A^.nrten, die Umrisse 
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TOD Bergen and Gebirgen a.8. w. nicht auf fremdartige 
Weise darstellend, einen geographieehen UeberUiek 
der m vntersvehenden Gegend , oder des za bereisen- 
den Gebirges , versebaffe. Solche Karten gewähren ein 
deatliches Bild vom Ganzen, ron Lage und Bichtan^ 
der Thfiler, vom mebr oder*minder Steilen der Höhen, 
▼en Form und Verbreitung der Gebirge u. s. w. Von 
besonderer V^ichtigkeit sind, wie begreiflich, vorhan-* 
dene geognostiscbe Karten. 

BOUE hat (Zeitschrift für Miu. Jahrg. 1828 ^^S. 883 
und 705) cine^ geographisch geordnete^ Uebersicht der^ 
bis dahin bekanntgewordenen^ geognostischen Karten gc- 
liefert. Nachträge findet man in den ,^Uebdrsichten der 
aeneaten LUerator'^ Im Jatbrbache für Mineralogie^ Geo- 
gnoaie u. s. w. 

Nur einige Andeutungen über geognostisch colo- 
rirfce Karten , die ^ bei Reiseti i n D e u tschland , mehr 
oder weniger wesentliche Dienste leisten ^ mögen hier eine 
StoUe finden. 

Geognostlsche Karte von Dentsehland und 

den umliegenden Staaten in 42 Blättern. Nach 
den vorzüglichsten [von Leopold v. Buch] mitgetheiltea 
Materialien herau^egeben von S. süchbopp und Comp. Ber-> 
. lin; 1826. 

Nordwestliches Deutschland: Geognostischer 
Atlas von Fr. Hoffmann. Berlin; 1830. — Karte der 
Eifel und des Mosenberges von Mitscherlich. Berlin; 
1833. — Geographische Karte des Sieben -Gebirges von 
NcsGGKBATH. Bonn. — Karte des Beckens von Neuwied u. 
u* w* von HnBBRT. C^ist, of tke exHnd voicanas eet 
E^M,f 168d.> — Karte beider Bheinufer von Basel bis 
Ibiinz von Okvnhausbn^ Larochb und Dechen. C^eo- 
gnost. Umrisse der Rheinl.incle. Essen; 1825.) — Karte 
der Gegend um Kreuznach von Burkart« CNaieoBBATH^ 
Aheiul. Westphalen. IV.) 

Nassau. Karte des Herzoo;thums von STirrv* (Bo- 
aebreib. des Herz. Massau. Wiesbaden; 1831.) 

Grofsherzogtlivai Hessen. Karte des Vogels- 
Gebliges nnd der Wetterau. Damstadt; 18S0. — Karte 
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des Odenwaldes von demselben. Daselbst 1690. — Karto 
von Hbeinhessen von demselben. 1837. 

Buden» Knite von Baden and Wortenlierg Ut- 
VKRSTniN. (Dentscililand. B. TIO — Karte des uotem 

Neckar -Kreises von Broxv. (Goea. Heidclb. 1830.) — 
Karte des südlichen SchwarzAvaldes von MsaiAK. iGtea^ 
gnost. Uebersicht u. s. w. Basel; 1Q320 

Harn« Karlen von JuLitra entworfni nnd auigMIkH 
von BBBOKAva (18BB>^ von SBmcmm C1B25) und von 
Zimmermann (Das Harz-Gebirge. Darmstadt; 1834). — 
Karte des Landes zwischen Ualberetadt and Magdeburg 
von HOFFMANN. BcrUa; 1623. 

Knrkeasen. Karten der Kreise Kassel , WolMagea 
V. a. w. Ton SonrABnmsMk Kaaseli 16B5 v. f. J. 

Sachsen und Thüringen. Karte der »Säcbsiscben 
Herzogthümer von Ksfkrstbin. Cl^^utschland. B. II.) — 
Gegend von HaDe toh Mr. Ywumum* (Itaaelittib« fOr 
Wn. XVL JalDifr.) 

Königreich Sachsen. Karte des Königreichs und 
der angrenzenden Länder- Abtheilungen vom K. Ober- 
Bergamte und unter der Leitung von Naumann in Frei- 
lierg keransgegeben« 0readen; 1686 und 1687« (Bis jetitt 
enäienen die Sectionen XIV und TVj Grimma und Che»* 
Ritz.) — Karte der Gegend um Tharand von B. CovTA* 
CGeognost« Wanderungen. L Dresden; 1636.) 

Bai ern. C^eblrgskarte von Baiern und der Oberpfids 
von VE.vnL. (Beschreib, d. Geb. Baiems u. s. w. Miin^ 
eben; 1766.) — Karte des Ftohtelgebirges von CtoiDPusa 
und Bischof. (Beschreib, a. s. w. Erlangen ^ 1817.) — 

Gegend von Berchtesgaden von L. v. Buch. (Geognost. 
Reisen. B. I.) — Karte von Hallein, Berchtesgaden und 
Gösau von Boux. iMem, ^iologiques, Yol. I.) 

Schlesien. Karte eines Theils von Schlesien von 
L. V. Buch. (Geogn. Reisen. I. B.) — Gebirge Nieder- 
Schlesiens vohRaumkr. 181,9. — Karte von Oberschlesien^ 
einem Theil von Mähren u. s. w. von Oeynhausen. (Be- 
schreib, von Oberschlesien. Essen; 1822.) — Glatz und 
ein Theil von Niederschlesien von Zobkl und Cabnall. 
(KAaanoi, AreUv für Min. B. m.) — R. t. Dmum^ 
Karte vom ndrdUdien Abfidle des Riesen «Gebifgea. CA. 
a. O. Bd. XI.) 

Mäh reu. Karte von RniCHUNBACH. (Geognost. Mit- 
tlieilungen. Wien; 1684.) 
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Böhmeti. Karte von RiBPL. Wien; 1819. — Um- 
gegend von Carlsbad von Uorv. fCtoogn. Bemerk, aber 
Carlsbad. 18850 

Oesterreich. Allg. und Special«>Karte von Oester- 
reich^ Salzburg^ Steyermark, Mähren und Ungarn von 
Partsch. Wien; 1834. — Knrto von Steyermrtrk , auf 
Befehl S. K. H. des Erzherzogs Johann heninsgegeben. 
Wien; 1833. — Karte eines Theils von Süd-Tyrol von 
L. V. Buch. (Taschenb. für Min. 18. Jahrg.) — Karte der 
Deutschen Alpen von Sbdgwick und Murchison. {Transact, 
of tke geok 8oc. of London. N. 6. Vol. Ilf.) — Karte von 
Ungarn von Beudant. 1888. — Karte von Siebenbiii^en 
von Bomfc* iMem. dt la Soe. gdol, de Fr. Vol. I.) 

Karten^ welche man auf Reisen mitzunehmen beab- 
sichtigt werden^ zur gröfseru Bequemlichkeit^ und um 
mehr gegen Verderben gesichert zu seyn j auf JLeinwan«^ 
gesogen. , 

Oertliche und landschaftliche Mineralien- 
Sammlungen jeder Art bieten endrich ein sehr 
wonentliohen Bdlfbrnittel^ um nieh zum Behnfe geo- 
gnostischer Reisen vorzubereiten. Nie versäume man 
das Studium derselben ; sie gewahren genaue Kennt- 
nis vnorganiseher Producte ganzer L&nder und ein- 
zelner Gegenden nach der ManniohfiAifigkeit ihrer 
Vorkommnisse, sie machen vertraut mit der Aatur der 
OeMige, mit den einfachen Substanzen, welche die- 
selben beherbergen , und mit der Art ihres Erscheinens. 
Auch das minder Wichtige darf nicht unbeachtet blei- 
ben, soll unser üeberblick umfassend, unsere Kennt- 
nUb des Oanzen mögliohst firel von Lfioken sejm. 
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Z u r ü N t u II 



Die Gcräthschaften des wfirulernden Mineralogen 
sind verschieden, nach dem Mannicii fachen der Ab- 
sichten, nach dem g^rdfsern oder geringern UmDuig 
doer Reise, endlich nach der Beschaffenheit der Ge- 
gend, in weiche er sich begeben will; von dem im 
Verfolg Aufznzlihlendeii gilt dämm nioht Alles als 
gielch vneiithehrlieb. Eine sehr zu empfehlende Vor- 
feichts - Mafsreffel ist, dnfs man besonders wichti/2re 
Gcräthschaften, deren Verlust auf einer Reise nioht 
m ersefaseii wäre, doppelt bei sich führe« 

Um^ In NothHiUe^ gewisse Bepaiatoren an not^wen• 
dlgsn laatninisnten schnell vornehmen ko kennen ^ ist es 
dieniatn ^ dafii man sich sOt Stenge^ Feile ^ Bohrer^ Draht, 
ferner mife Nadeln , Bindfiulen^ Znim n. s. w. versehe. 

Werksmtge zum Öntersucken der Gestein^BesehagenkeUß 
und zum Sammein wm BetegMcken. 

t) H&mmer, wie man sie gewöhnlich im Uandei 
erhilt, taugen meist nicht fflr geognostisobe Absich- 
ten; zu solchem ßehufc müssen dieselben bcbonders 
gefertigt und gut gestählt werden. 

Nach Verschiedenheit des Zweckes weichen die 
Hämmer von einander ab , Avas Form uud Gewicht be- 
trifft } In «keinem Falle darf die Schwere zn betriebt- 
lieh seyn, weil der Oebf^neb sonst, nomal für den 

Anfänger, lästig wird. 

Am besten versiebl man sich mit folgenden Arten 

von liäiUQiern : 
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a) Sohwerer Hamm^, sog^enannte 
,,SeUage'V(Fiff.lO Uagt6ZM'f 
stärkster Dorchmess^ 1 Zoll i LI» 
nie ; Gewicht etwa drei Pfund. Dien- 
•am zum ZefsUiffeo von Felabldckeoy 
iiiid fOr diesen Behnf mit Mdeii 
Händen zu regieren. Der, rtrittehalb 
Fnfii lange 9 am untern Ende, um 
AbnDisang n Undem^ mit einem 
Eisen-Ringe beschlagene, Stiel ist 
doroh Eisen-Zwingen an den Ham- 
mer befSBstigt (In Figur iist der 
seh were Hammer avf den siebenten 
Theii wahrer GröCse verkleinert) 

Eine solche ,ßMttge^, dtefli lehr* 
ien nrioh MM wenige BrfUawigen^ 
kann^ ohne dafs sie Besehwerde tot» 

ursacht ^ Tage lang^ einem Stocke* 
gleich^ geführt werden und wird je- 
dem wandernden Gebirgsforscher^ der 
Felsarten zu sammeln beabsichtigt^ die 
wesentiichaton Dienste leisten. 

b) Hämmer von mittlerer Schwe- 
re, ungefähr 1 Pfund zehn Loth 
(Fig. 9), leichtere, nur M% Loth, 
oder selbst nur 8 Loth wiegend 
(Fig. 3 u. 4), für das eigentliche 
SBus^agen der Handstüeke, für's 
„ Formatisiren bestbuBl. (UeFi. 
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gareo stellen jene ülioiiiier im vierten TlieU nator- 
lieber 0rdf«e dar.) 




Bfaii liat für diese Hammer manche Verlieeaeraa- 
gen angegeben. Btnige lassen die untere Fliehe 

umnden, um kruftigere Schläge führen zu können; 
nadi Andorn soll der Hammer nicht in einer Schärfe 
endigen, sondern Tierflaohig in eine Sintne anslaii- 
fln n. s. w. 

Die Stiele der verschiedenen Hämmer müssen , was 
Stärke and Länge hetrifft, mit denselben in gehörigem 
Verhältnisse stehen. Man wählt daan nähes Hole, 
Bichen oder Eschcu^ und die lierebtigang* der stiele 
in den Hämmern, vermittelst eiserner oder hölzerner 
Keile, ninlli möglichst elnfsoh seyn, damit ehi, auf 
Exenrsionen abgebrochener, Stiel leicht sogleich wie- 
der hergestellt werden kann. Es verdienen dämm 
auch die mannicbfachen, in Vorschlag gebrachten, 
Unstlichen Befestigangs-Arten der Stiele wenig Bm- 
pfehlung ^ üm meisten za tadeln sind jene, wo der 
flammer mit einer Oeffnung versehen ist, bestimmt 
eine Schraube aufznnehmen, Tcrmittelst deren man 
den Stiel mehr zu befestigen beabsichtigt. 

Auf Fufsreisen trägt man die Hämmer am bequem- 
sten in einem Schulter -Gehänge von Leder. 
jigmiiM giagßtoit. 2, Aufl. 8 
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werden, alleia beim Zerbrechen des Stieles führt die Her- 
stellung im Gebirge nicht selten Verlegenheiten herbei. — 
Stöcke, an deren Enden ein Hammer angebracht ist, sind 
durchaus unpraktisch; mit ihnen lafst sich kein sicherer 
Schlag führen. 

Bei Reisen zu Pferd kdjmen die Hämmer um Set- 
telkDopfe befestigt werden. 

8} M eis sei, üus woblgeschmiedeteni Eisen, von 
versidiledener Lfinge nnd fit&rke, spitz oder breit, gleieh 
den Werltzeugen der Steinbauer; sie dienen zum Spal- 
ten scbieferiger Fels^rten nnd zum Ausstemmen voq 
Krystnllen und Petrefaeten, die tief im Muttergestein 
sUs^n. 



Qei^ Meissel im Hammerstiel , der zu dem Ende hohl 
se^n mufs^ ^eine Stelle einuchmcn zu lasseu^ ist nicht 
rathsam^ weil letzterer dadurch geschwächt w \r6. 




4) Keilhaue, Sivie Üer^ieute 'sololde gebn^äieii 
(Fig. 6), leistet da, wo Dammerde, Schutt u. s. w. 
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weggeiiimit werden nttMen, weeealBehe Dienite, 

ferner bei Felsarten von fferinffer Härte, wie z. B. 
bei Kreide, aaeb beim Ausgraben fossiler Gebeiae in 
Hdblen. (Unsere Abbildung stellt die Keilbnne nnf 
den sechsten Tbeil verlileinert dar«) 

* 

Geräthschaften zur Bestimmung von Streichen und Fallen 

der Schiehten, 

Der Compafs, — die Boassole der Geognosten 
nnd Bergleute, sar Ansmittelnng des 8treiehens, das 
heiftt der Richtung von Schichten, Gestein -Lagen, 
von ausgefüllten oder leeren Spalten u. s. w. — ist 
von allen übrig en gleichnamigen Gerathschaf ten^ deren 
ann «eh bedient, m die Lage eines jOrtes gegen die 
Mlttagslinie zu bestimmen, darin verseMeden, dnlb 
keine AbtheiluDg in striche, oder Grade, sondern in 
Stunden brancblieh. In der Hegel wird nftmlioh der 
Bing des Bergcompasses (Stondenring) in zwei gleiche 
Hälften getheilt, und man zählt zwölf Stunden von der 
Rechten zur Linken, oder von N. nach S.$ eben diefs 
hat Ton S. nach N. statt Jede Stonde, s=: 16*, ist 
wieder in acht Tbrile geschieden, rm denen einer 
r 52% 6 beträgt. 

"Nur hiu und wieder in Deutschland ist der Stunden- 
ring fortlaufend in S4 Stunden getheilt^ und jede Stunde 
in 15°; der Schwedische Bcrgcompafs hat die gewöhnliche 
Abtheilung in Grade, und es wird, wie beim Schiffs- 
Comp&Ts y von den Endpunkten des Meridians nach O. und 
W. bis auf 90*' gez&hlt. 

Geognosten bedienen sich in der Reg'el des Com« 
l^nhses in Form einer IDasehennIfr (»ig. weMier 
sagMA mit einem ^ Om i bo gen 'Temelnn Isi 



Digitized by Google 




Die Methioiiker BRKmiAijn sn Kassel ia Kurhes* 
sea^ ond Am* In Güttingen, Uefern solche Ttsefcett» 

Compasse toh vorzti;[:Iic!i''r Güte; Preis eines Compasses^ 
mit Gradboiif'n iiri J I'i id» '. T Utlilr.; derselbe, ohne PcFi-fel, 
vrn 5 bis zu 1 /, llihir. Uvrv Ar kl. luterhält ia 
HeiHelburir bui L. Medf.k; in Berlin bei Hoffmann 
und EtiiLkiHAiiiyi in Brenieu bei A. Gsrbkh^ iu Am- 
sterdam M PaiLin «ad MasveiibrÖck; in Peters- 
burg; bei H. MiXLK. — Bei RocaarTa Jwne an Paris 
CQuai dr Vhorloge, pr>s*le Ponf ncuD erhSH nma Coai-* 
passe ^ in Silber gearbeitet^ za Vfi Francs* 

C. Naumaiin hat ein Instrument angegeben zur ge- 

naM^^n np^fiTniniin-r (U^^ .Strcicbei)«? ffrT Schichten , besonders 
jener, die sehr geneigt sind. (Jahrb. für Mineralogie. 1633. 
ö. 387 fr.) 

In Kälien, wo sich um besonders genaue Angabe 
des Streichens von Uerijketten , oder von Fels -Schichten 
bandelt^ gebraucht man die Boussole mit einem Dioptern- 
Lineal. 

Der Gradbogen — die Oeraths<teft rar Be- 
Mamnng dea Fallena von Schiebten a. w. ^ d. 
Ihrer Neigung gegen eine wagerecbte Ebene , — be- 
ateht aiia einem Halblveiae von MeaaiDg, in zweimal 
W gettieltt; an beiden Baden iat 90* yeneiofanet, in 
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der Mitte Null, und ein, am Mittelpuokte befestigte«, 
Lolh gibt dea Winkel an« (Fig. 8.) 




* 

Eiü Gradbogen von 6 Zoll Durchmesser kostet bei den 
oben geuannteu Mecbanikera G Athlr. 

Gewöhnlich wenden Geognosten den Gradbogen 

an, der, wie vorher erwähnt worden, auf dem 

Tascheueompasse angebracht ist. 

In ebenen Gegenden kann man sieh des Oradbegens 
aueh nnm NiFeliren bedienen. 

Blne geschwindere nad be^fiteoMre Art| wie dielb^ Im 

Gc*^ensatze der ge wohnlichen^ zu bewerkstelligen sey, 
gIbtBiBBSRTan. 8. KAasriN's Archiv für Bergbau; XVi, dl. 

Uas von Wibb SirMova (TroMOCl. of U» geoi. Sqc* 
VoL p. 885 cel.) beschriebene Kllnometer, nnm 
Mnf einer genauen Besttminung des SehKAten-Falles^ ist. 
an verwickelt j auch zu* kostspielig; ein einfacheres In- 
strument der Art^ welches, wie es scheint, in neuerer 
Zeit in England auch mehr allgemein angewendet wird, 
besteht aus einem Lineal von Metall, oder von festem 
Holze, 13" lang und 3/,/' breit. (Fig. 9.) Vermittelst eines 
Gewerbes legt sirh das Lineal zusammen , und in der Hälfte 
ist eiu , in 90° getheilter , Bogen aui^ebrachfc. Am einen 
Bode des Lineals^ parallel dem schmalen Bande desselben. 
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befindet sich eine Udne Mlvdlr-Wage. n^^ 

das zusammeugelegte Instrument anf^ oder an die Ober- 
fläche einer Schicht, und öffnet dasselbe allmählig, W« die 
Nivelir-Wage den horizontalen Stand andeutet, so geben 
die Grade des getiieUten Quadrantea den Neigungs- Winkel. 




Ein Ideiner, auf dem Lineal angebrachter^ Con^pab 
dient zur Abnahme des Streichens. 

Man erhält das Instrument — wovon Pratt (-An«, of 
Phil. new. ser.,- 1, 43) und Moitlb {Ibid.; VU, t»8) Be- 
schreibungen geliefert — vorzüglich gut gearbeHet» bei 
B. and KNiOBff^ FoiUr Lmke, London, um den Frei« 
ron 15 bit 80 

Wflre der SobieMenlmH stets ^ Te|;eliiiftfilger) 
herrschte in der Mächtigkeit einzelner Lagen mehr 
CBeiobfönaigeay sp würden Beobaehtiingen äbjer Fallen 
md StreMieo weniger sohwierig seyn. Aber im All- 
gemeinen erscheinen die OberilSehen der Soliiehleii 
rauh, \uiebea, und lassen sich nur Im Ganzen als 
flhenen ansehen, die, dem Hori»>Qte verglichen, wa- 
geieeht, onter Irgend einem Winkel gea^^ oder 
vertikal sind. Ds Becue * erachtet deshalb fftr 

• Anleitang zum naturwissenschafilichcn Beobachten I. Geo- 
logie. Aus dem Eoglischen von F. Reubogk. Berlin; 1036. 
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nodiwendig, dafii maii sich eines Instramento bediene, 

welches, in der Hand gehalten , oder aufciue zweck- 
mafsige. Vorrichtoog gestellt, den verlangten i^ufi- 
eohlolli wenigstena mit annähernder Genauigbeit ge- 
vrfthrt. Ar eibfiilehU tu dem finde ein Verfahren , das, 

indem man kleine Unebenheiten nicht beachtet, eine 
^fiene gib(^, v^felche mi^ jener d^ea Iior|Konts ver^liehen 
ver4<^n J^ann. 

Das ^ vom geuanutea GTeologeu augewendete, und als 
sehr brauchbar befundene^ Instrument iHig, 10 und 11} 



e m 




9, besteht aus einem graduirten Quadranteu ab von jSilber 
»der Messing, der, oberen Tlieile, au eine rechtwin- 
keli,^,'e, auf dör Obertf&che poiirto^ Metallpl^te, ed^ he* 
fesUgt ist^ deren Länge und Breite im Verhältnlase atehen, 
wie cd 9SU ef. Der Quadrant ist bei b mit einem Metall^ 
streifen Terbunden^ weleher in die untere Flftehe der Platte 
ed senkreeht eii^a^llligt Ist An diesem Streifen befindet 
8l<^ ein Hand^^ |^ Ten IWeipl^eln eder Bbmihel«. « 
Wenn wir an diesem Instrumente^ Im Punkte dem 



a y zeigen den Quadranten ab uud das Gewiciit w' 
▼oa der jRüc^kseitej die Qandhabe ist we^geiasaen. 
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telpunkte eines Kreises^ von welchem ab ein Quadrant 
\sty ein Metall^ au einem Haare ^ oder an einem zarten 
Seidenfiulen aufhäo<^en , und das Instrument so eingerIcAteC 
ist^ daCs es^ beim Handgriffe i in der jiolitigen Lage ga« 
ludten^ durcii JBUiiir und Gewicht g$mm berührt wird, 
wihreod ersteree den NaUpmkt der Oradoining abaehnel- 
det^ so mnCs natürlich die Ebene cd ndt der Ebene des 
Horizontes ipnrallel seyn. Wenn wir daher Ungs der 
obem Ebene des Instromentes hinsehen, and finden, dalb 
sie ndt der .Ebene einer Schicht, die nntersncht werden 
soll ^ coincidirt , so ergibt sich hieraas ^ dafs letztere hori- 
zontal liegt. Soll das Fallen uiuer SchichtCQ -Reihe be- 
stimmt werden^ so wird der Beobachter^ wenn er die Platte 
cd so neigt ^ dafs ihre Ebene mit der allgemeinen Ebene 
vor ihm liegender Gesteine zusammenfällt^ und d.'is Haar^ 
oder der Seidenfaden ^ mit daran hängendem Gewichte w 
genau den graduirten Quadranten ab berührt^ die Linie 
des Haares die Graduirung an irgend einem Punkte schnei- 
den« Der Unterschied in Graden .zwischen diesem Punkte 
QBd dem Nnilponkte der Gradoiriing gibt das Mlen der 
Schiditen, d. h. den Winkel, welchen sie mit der Ebene 
des Horinontes machen. Mub die Oberflache der Platte 
. cd so geneigt wer(i(^n, da& das Haar, wenn es durch das 
Gewicht w senkrecht gehalten wird , die Oradnimng bei 
60^ schneidet 9 so wfirde das Fallen 60^ betragen nach 
einer Richtung^ die noch zu bestimmen ist. Hält man das 
Instrument genau in der Ebene des Failcus^ so wird die 
Bichcung der längsten 8eite der Platte mit der Richtung 
des Fallens übereinstimmen. Es ist daher noch übrige diese 
Richtung sorgfältig mit einem guten Taschen - CompaC? zu 
bestimmen/^ 

Gnü^kichafUn und HüifMiittei mar nähem ünlttrmKkim§ 

wm Mineiral-'KIhrperH. 

Saobgläner) Luppen von YersdiiedeDerStfirkey 
geboren EU den nnentbehrlleliBten Ctorithechnffen aaf 

geo^nostischen Reisen, da, in zahllosen Fällen, nur 
durch ihre Beihülfe über die walirhafte Natur sswei- 
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felhafter Gemengtheile, von Gesteinen, u. s. w. Bo- 
leiimog QAd Aufschlufs »ioii erlangen lafot* 

Bin Anlege -Aonioneter (deMcn Besehrei- 
bang in jedem mineralogischen Lebrbache zn finden 
ist); denn die Bestimmung der Winkel - Verhältnisse 
mancher Feisarton -Ctofflengtheile ud KinsoiilAsae 
kann nngemein wichtig werden. Dafli nuin dieser de-* 
rathschaft nur bei eigentlichen Reisen bedarf, ver- 
steht sich; sie wurde, auf biofsen Jüxcursionen^ 
mMsloee Birde eeyn. 

Bin SfabI, «ir PrAftang derHftrto; beeser, snnl 
anf gröfsern Reisen, ein Kästchen mit Brachstnclien 
solcher Mineralkörper, welche ftir das Brkeunen jener 
Eigenschaft als wesentlich gelten. 

Zum Besttnuaen des RelatiTen der FiMsllien-Hftrto 

dienen^ wie bekannt: Diamant^ 8aphir^ Topas^ 
Quarzy Feldspatli^ Flufsspath^, Kalkspathj 
Gypsspath und Talk; einige dieser Miueralien ist man 
ziemlich gewifs in jedem Gebirge zu treffen ^ mit Bnich- 
stnckeu der übrij»;en versieht sich der reisende Geognost 
um manclie Zweifel scluieller beseitigen 2u könneo. 

Bine Feile, snr BestUMMing des^Btriohes. 

Ein Magnetstab, und efne Vorrichtung Mr 
Prüfung magnetischer' EigenthtUnlichkeiten. 

Sin Löthrobr nebst 2aage mit Platin -fipilnen) 
und einige der nnentbehrliohsten FInflimittel and Ben- 
gentien; denn manche Aufschlüsse mufa man an Ort 
und Stelle zu erhalten suchen, und über gewisse Zwei* 
M ist es sehr wichtig, sich segldeh anfenkliren. 

BaBSBLivs klassisches Buch (Anwendung des Ldthrobrs 

in Chemie und Mineralogie ; 2. Aufl.) kaim der wandernde 
Geognost in Iceineui Kalle entbehren. Auch Plattnbr^s 
Probirkuust mit dem Löthrolire — Anleitung^ Mineralien^ 
Erze^ Hütten -Producte und verschiedene Metall - Verbin- 
dungen vor dem Ldthrobre^ mit theilweiser Anwendung 



Digitized by Google 



4fiB namen Wege», 9iuaite6v ftal ant $SI» BesiaadtheUe^ 
and quanüditiv aof Silber, Ckild^ Kupfer^ Blei and SSinn 
in kUTKer Zeit mu aoCenuclioii. i4eipeig; 1885 — wird^ 
. besonders bei geognbstisohen Reisen^ womit nngleioii berg- 
' aännisobe und metallngiscbe Zwecke Terbimden aind^ djue 
wesenOielisten Dienste leisten. 

Zu einem mehr vollständigen Löthrohr- Apparate ge- 
hüroü : Lampe; feinstes ^latinbicch^ etwa 1 Drachme; 
Platlndraht^ eine Dracbme; PI itla-JLöfTel; platte Tiion- 
streifen nach Smithson; gute Kohle; zwölf zugeschmol- 
sene Glasrobren von 1^,^ bis 4'* L&nge und 8 bis 
Weite;, eine Zange ^ sunt Abkneipen der Braebstdckei 
flMuner^ Anbos^ 9eile^ ein kleiner Acbatindrser ilp. w.. 
Kcm^r. Ton Flufiffpitteln; Beagentien n. s. w«; Bejfaxglas^ 
koble^saures Natron; phosphorsaures Natron -Amraoniaic; 
Salpeter ; verglaste Boraxsäure ; salpetersaures Kobaltoxyd ; 
Stauuioi; eiserne Klaviersaiten von No. 7; reines Blei; 
Beinasche. 

Apkl inGöttingen^ Rochkttb jeune in Paris C^uaH 

de Vhorlope, pres le Pont - neu f) j und Pixii in Parlh 
(rue du jardinetf äerricre VEcole de M.edecine') liefern 
G-ouiumeter^ Löthrohre^ und die dazu gehöri^cii i^cräth- 
sctia^l^en und Hülfsstucke von vorzuglicner vnte. 

Verdünnte S^ipeteranare in starker (ßlap- 
Flasohe mit BingeflohliÜMiem, wohlsebliefisendeiiifllaa- 

Stöpsel (am sichersten iu einer Blechknpsel gegen das 
Zerbrechen bewahrt). Ju häufigen Fäliea mufs man 
Mi Ort and Stelle, im ftebirye selbst, über d^n^phalt 
v)on boblensanrem Kalk, der manohen Felsarten eigen 
ist, Aufschlufs zu bekommen suchen. Gewöhnlich 
pflegt der erste Versuch aa Haodstücken so g^mfcht 
ssn werden , dafii man einen, oder einige Tropfen 
an verschiedenen Stellen darauf fallen läfst; allein nm 
sloherer zu gehen, sind, bei einem zweiten JBxperi- 
mente , kleine Splitter des fraglichen Gesteines in etwas 
iSiiure am bringen, welche In ein kleines Glas gegos- 
aeo wsrden \ auf solche Art erlangt man >^ugleicU 



stanzen u. s. w. 

"\ Reisen io «ehr entlegeae flegendea, wo mm ebne 
wiesenscbftfllidieHfllflGiqoenen, abgeschDitten toh ehe- 
mischen Laboratorien und von technischen Werk- 
94&iteo ist 9 «Aipei^Ucli Reiaea ferne Welttheile, 
▼cffUiiigeii, wie begr^iioh, g^m andere Yerberelr 
langen. Man hat sich, zumal wenn bergmSnnlsehe 
Untersachangen zum Reisezweck gehören, wenn über 
deii. Gehalt vorkomnieader Erze geartheilt werden 
soll a. 0. Wv Vit gar manchen Oerfilhsohaften iiaA 
Reageotien zu versehen, die in vaterländischen Gebir- 
gen entbehrlich sind, and das Meiste ma& in weift 
grdüierer Menge mitgenommen werden, weil, in der 
Regel, kein Ersatz ve^hraachter Dinge möglieh ist, 
wenigstens nicht ohn^ grofsen Zeitverlust. 

Sin ehesiiseher Ai^paral Diur «olofae Abslohten wMe 
oBgeflUur folgende Oqjenstände an mnflusea haben: eiaa ~ 
feine Wage; 19 Retorten und Vorlagen; 19 bis 04 CHas- 
kelben; la Tfiohter nod ebensoviete Glas-Cjlinder; (alle 
yon vefseiiiedener 0r«lbe;} gutes mtrhr-Paider; CHas- 
stibe zum ütairffliren ; 4 schenkelfdmiig gebogene Glasröh- 
ren, an einem Ende mit Korken versehen, die zu dea 
Kolben passen; 24 unten zugeschniolzene , einige Linien 
weite^ andertliall) bis drei Zoll lange, Glasröhren; Kelch- 
Gläser; Flaschen mit eiugeschliffenen Stöpseln; 12 ühr- 
gläser; 13 Abdampfsohalen aus Porzellan von verschiedener 
Gröfse; 3 Retorten von Porzellan ; zwelFIarintiegel^ einer 
von % Unzen Schwere^ der andere von 2 Unzea; meh- 
rere Einsätze Uesiisobtr Xisgel; Kap eUea*-Fotter aad ei- 
nige Pfnnd ge|»iilrerte Beinasehe snr Bereitung too Kapellen; 
KnpeUir-Ofen mit mehreren Blättern und Muffeln; eln^ 
gew(»hii|iche Weingeiatlampe und eine Argand'sche l^elar 
geistlampe nach BaanLivs mit zareichendem Dachte; eine 
scheerenfdrmigekeUeBsange; eineneg^Kange; einoKoh-» 
leoscbfMifel ; Ourcuma- und Lacmus-Papier; ein grösserer 
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und ein kleinerer Achatmörser; Reibschalen von Steingut 
oder Porzellan von verscliiedener Gröfse; einige Stech- 
heber und eiueii Arüometer. — Au Heagentien: rectificirtes 
Vitriolöl^ 2 Unzen ; Englisches Yitriolöl^ 4 ^ ; Salzsäure^ 
IShUpetersäure , 1 Ammoniak^ 1 schwefel- 
blaiismires Kali in verdünntem Weingeist gelöst , 2 Unzen; 
phosphorsaiires Natron in Wasser, fä U.; Baryt- Wasser, 
4 U«; aalsuanrer Barjt, in Waaaer geldsl^ B U.; Kalk- 
wnner, 4 U.$ sa^etersayres Bleioxyd in Waner^ 2 17*| 
aalKaanres Etoenoxyd in Wasser, B U.; blansanres Blseii- 
kall in Wasser, 2 U.; salpetersaurea Queck^über-Oxydul 
in Wasser, B U.; salpetersaures Silber<i>Oxjd in Wasser, 
B IT. ; concentrirte Auflösung von salEsaurem Plattn-Oxyd^ 
U. ; sauerkleesaures Ammoniak in Wasser 2 U. ; ge- 
sättigte Auaü-sung von Weinsteinsäure ^ 2 U. ; bernstein- 
saures Ammoniak, 2 U. ; Weingeist, einige Pfund; Gall- 
äpfel-Tiuctur, 2 U. ; Lacmus-Tinctur mit vielem Weingeist 
versetzt, 2 U. ; liydrothionsaures Ammoniak in Wasser, 
B U.; kohlensaures Natron in Wasser, 2 U. 

Wo von anfgelösten Substanzen die Rede Ist, bezie- 
hen sich die ang^sebeneo Gewichte auf die ganae Auf- 
iosung. 

Femer vün festen Bnbstannen : Pbosfihor^ einige Drach- 
aen; Sehwefel, einige Unsen; doiipeltsohwefebanresKaliy 
Vi ; koUensanres Anmoniak, B ü.; gereinigtes kohlea- 
■aares Natron, H %i} nil Weinseist daigestelltes Katt- 

Hydrat, 1 salpetoraanrer Baryt, Vi &; Elsen-Vitriol, 
1 ^ ; Baneilcleesfture , 1 Unze ; Sohwefeleisen , Vi ^ ; 

Braunstein^ Salmiak, 1 ^66; gereinigter Salpeter, 

1 6(> doppelt schwefelsaures Kali, 1 fe; Kupfer- Vitriol, 

2 V.; Blcizucker, 4 U.; fiitreifen vuu dünneu Zink-Platten j 
Stanniol. 

Platin-Apparate liefern: Br^ant^ sowie Michaud La- 
BONTK fils ihue Feijdeau ^ i\o. 5) zu Paris. Chemische 
Geräthschaften jeder Art erhalt man bei Luhmk in Ber- 
lin: aus Glas geblaseue,^ bei Ghkiakh, daselbst. — Ku- 
pelltr-Oefen nach d'Aacvr, fertigt Blanc, foitnuaMB, 
mme ntuve St Medard No. IB an Paris. — Glasröhren > 
u.a. Glfts-Geräthschaften, führt Psffir ainey Rue St. Jaofuea 
la ßoucherie No. 34 zu Paris. — Chemische Reagentien 
verschafft man sich bei Afel in 6d ttingen, bei Bonioim 
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in Paris u. s. w. Aoluitai6ner dnd ma beziehen von 
CMBä» m Oberstein nnfiem Krenaiiaoli. 

Physikaliseh^ekemiseke ituirumeniie und Vorrichtungen, 

Die physlkalMofa-ohemi&chen Instramente and 
Vomchtuogen, welohe Geognosten wo mSglieb aü ' 

sich führen mfissen, sind, nach den verschiedenen 
Zwecken, welche man mit einer Reise, nach den Ge- 
genden, wohin solche unternommen wird, nnd nneh 
deren Dauer, folgende: 

1) Das Barometer, nicht blos dienlich die ab- 
nolate Hdhe besnchter Orte über der Meeresflielie^ 
sondern noch die relative der Terschiedenen Briie« 
bangen über einander und die Mächtigkeit einzelner 
Schichten zu messen. 

In wie fern letzteres mit gtofsser Sicherheit geschehen 
könne ^ wird sich späterhin ans der UntcrsuchuDg'barome- 
Iriscber Messungen ergeben. 

Von den wahllosen Vorsehlagen aar Constmctton der 
Barometer * verdienen hier nur diejenigen genannt an 
werden^ welche aum Hdhenmessen bestfanmt^ und daher 
nnm Transporte' eingerichtet sind. Dahin gehdrt Da Linfa 
Heber-Barometer. Bei diesem geschiehi die Absperrung 
des QnecksUbers durdi ein IKsddieln- Bübchen , welches 
unten einen Wulst von Baumwolle und Seidenfi&den hal> 
dazu bestimmt , in die etwas verenjite Röhre gegen das 
Quecksilber geprefst zu werden , um die Bewegung des- 
selben zu hindern. VermitteJsi angebrachter Luppen und 
Nonien vermag man die geringsten Veränderungen des Ba- 
rometerstandes abzulesen ^ und die Höhen-Unterschiede mit 
grofser Genauigkeit und Sicherheit zu messen ^ allein das 
. Instrument fordert einige Vorsicht beim Transporte^ ob» 
gleich es in einem zweckmäfsig eingerichteten l^emen 
Beutel an einem RieaMn über die Schulter getragen wM. 



* Gehlerts phys. Wörterbuch (neue von Mukcke besorgte 
Aufgabe^ Arft. Barometer. 
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Die De Lvc^schen Heber -Barometer Uefort die Geb. 
Rath PisTOR'scIie Werltstättc zu Berlin um den Preis von 
10 bis 12 Friedrichsd'on Sie liaben übrigeus das Gute, 
dafs man das etwa ausgelaufene Quecksilber durch jeden 
Mechaniker ersetzen^ oder auch eine auderc Bohre auf 
die Scale legen lassen kann , IMls die eigentliche cerbro» 
^chen segm sollte. 

Weniger Vortheil verbindet das durch Gay-Lussac 
empfohlene Heber -Barometer mit sich, obwohl es das 
leichteste, einfachste und wohliciiste unter allen ist. Es 
besteht aus den beiden gewöhnlichen Schenkeln des Heber- 
Barometers, durch ein Haarröhrchen (Thermometer-Rohre) 
Verbunden. Der enge Kaum in letzterem gestattet dem 
j^iieeksUber kelhe schnelle Dew0gnng^ uttbin auch niokt 
4m Zencbdien der Bohre. Das Quecksilber wird daher 
gar nicht abgesperrt^ der sonst offene Schenkel des gOi- 
wdhnlichen Heber-Barometers ist vielmehr sngescfamölsen> 
und ein sehr feines Ldchelchen, für den Zutritt der laift 
);elljigend^ Klht kein Qaecksflber auslaufen^ ivettn man 
das Barometer sum Tragen umkehrt. 

Die Verfertigung der GAv-LussAc'schen Barometer ist 
•chwierig^ und geschieht hauptsächlich nur in Paris. 

'GtennnNtt's Betse^Barmneter gehört ehenlUls mitsr 
llle totfSMAsten AypaMe dieser Art Die Baroneler^Böhre 
M dettselben ist in ein hAIsemes^ oder besser in tftt 
mUBienies, cjlindrisches^ mt Qneduilber etwa halb a»> 
gefälltes, Gefftb eingesenkt, und eine stark gepolsterte 
eiserne Platte, welche vermittelst einer, durch das Boden- 
stück des Gefäfses gehenden , Schraube gegen die unten 
flach geschliffene Röhre geprefst wird, sperrt das Queck- 
silber In dieser ab, macht es unbeweglich und sichert die 
Röhre gegen das Zerschelltwerden. Weil indefs die Länge ' 
der QueeksUbersäule in der Röhre für den veränderlichen 
-Stand des Quecksilbers im Gefä&e corrigirt werden muCs , 
'und hieraus für feine Messungen gröfscrer Höhen leicht 
tnttliditfgksiten ermohsen^ anlherdeitt aber die Bohre seUist 
M ihrer IMen Lage weniger gesiohert ist> so verdient 
ins ttiehstftilgende bei weitem den Yorsug. 

Fobtik's CtoflUh-Barometer hat wegen seiner elegan» 
len Coüstruction , der VollenduDg der Ausführung , so wie ' 
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wHgek adner iffroiaen Genauigkeit und vörsüglieheii Be» 
qiieiiilichkeit bei der MauipnliiiiDg^ einen hohen Grad "der 
iCelelliital; erlangt^ und yntid von vicSen Reteenden In alleii 
^keilen der Welt benutset. Dieses besteht aus einem gUU 
sernen Gelftfse^ welches unten in einem ledmen &Hdk 
endigt^ vermittelst dessen durch eine Schraobe mit einem 
hölzerneu Jvuopfo das Qiicck.^ilbcr so weit im Gefafse hin- 
auO^etriebeu wird^ bis dasselbe ganz damit gefüllt ist^ und 
keine Bewegung dcssclhcu stattfinden kann; noch zweck- 
mäfsiger ist indefs v. Hohnku's Vorschlag, das Gefäfs mit 
einem Embolus aus Kork zu versehen, und vermittelst 
dessen das Quecksilber bis zur gänzlichen Ausftillung des 
Gefärscs in die Hohe zu schrauben« Die ganze Barometer* 
Rdbre fliegt bei beiden ia einer mit weichem Leder gefiSt» 
iterten messingnen Rdhre eingeschlossen^ welche oben so 
weit iui beidett Selten aufgeschlitzt Ist^ als die Scale reicht^ 
um 'iden i^tand des Qnecksilbet;s durdh die Oeikiung beob- 
ackten^ und vertdttelst des Nonius messen kilttnen. 
iLetvbrer ist auf einen lAlng aul^tragen'^ welcher siök 
über die messingne Röhre und ihre Theiiung hinschieben 
und vermittelst einer Mikrometer -Schraube höchst scharf 
einstellen lüFst. Bei der Beobachtung wird das Quecksilber 
im GcfäCse so hoch gehoben, bis es einen, vom Deckel 
rfes Gefäfses lothrecht herabgehenden, Stahlstift berührt, 
welcher zugleich den Anfangspunkt der Scale bildet, &o 
dals also keine Gefl&b-Cotrection bei demselben erfordert 
wird. 

"tttf&iwietsseÄw'Baromet läfst in jeder Hinsicht nichts 
w&schen übrig, und ist gewifs eins der vorzüglichsteia 
physikalisch ea Instrumente, welche wir besitzen, um so 
inehr als diejenigen Zweifel dasselbe nicht trefl'en, welche 
man neuerdings , und keineswegs ohne Grund , gegen die 
Zuverlässigkeit des Heber -Barometers vorgebracht Imt. 
inzwischen ist sein Preis hoch (Oehi in Zürich verfer- 
bgi es von vorzüglicher Güte um 5 Louisd'or)i| MtCserdem 
aber smd alle genannte Instrumeüte gegen die Öefiihr dä 
Zerbrechens nicht flrei^ und können dieses nach der Natar 
der Sache nlclit seyn. Wenn nämlich auch die Glasrdhre 
in dienütMär g^tbrte knessiogne Rohre eingesoufoaseii 
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Utf uQd das Barometer von dem auf hohen und steilen 
Bergen wandernden Geognosten^ oder von einem Boten ^ 
im ledernen Futterale an einem Kiemen auf dem Rücken 
getragen wird , so ist. doch keiner ^efi^en das Fallen ge- 
sichert^ kann dieses auch bei gröfster Sorgfalt ao deo 
•ddroffsten l^'tellen umnöglich vermeiden^ und wenn man 
tarn die Krschüttemiig berücksichtigt j welche eine dünne 
80 Zolle lange und mit dem schweren Quecksilber gefüllte 
CSnsrdhre hierdurch erimlten mnb , so können hienus Idcht 
' die so oft' sich ereignenden Verluste der schönsten Aaro» 
neter nur wa einfheh gedentet werden. Eben hieraus wird 
es erklärlich , warum die so höchst interessanten und mit 
geringster Mähe anzustellenden barometrischen Höhen- 
Bestimmungen noch keineswegs so zahlreich sind^ als man 
billig erwarten sollte. Diesem Mangel wird durch das von 
August sehr sinnreich construirte Differential -Barometer 
vollständig abjjeholfen, denn es vereinigt, bei immer noch 
bleibender hinlänglicher Genauigkeit^ einen bequemen Ge- 
brauch und so sicheren Transport , daCs ein Zerbrechen 
desselben kaum denkbar ist. 

Augu8t's * vereinfachtes. Allen auf hohe Berge Kei-» 
senden bestens zu empfehlendes^ Differential -Barometer 
(Fig. 12} besteht aus einem oben und unten gefafsten^ 
inwendig ausg^eschliffenen gläsernen Cylinder A, in wel- 
chem sich eine erforderliche Menge Quecksilber Q befindet. 
Vermittelst der Schraube 7 und des Embolus Ton Kork B§ 
läfst sich dasselbe mehr hinaufschrauben^ so weit dieses 
beim Beobachten und Transportiren erforderlich ist. In die 
obere Ftonng wird das Brettchen B mit den beiden Rdk- 
ren^ einer verschlossenen ab und ehier offenen cd^ ein- 
geschroben^ beim Transporte aber trfigt man das^ nur etwa 
10 Zoll lange und 1^5 Z. breite^ Brettchen nusammt den 
Bdhren und der Scale ef in einem besondem Futterale^ 
wodurch dasselbe ge^^en jede Beschädigung gesichert ist; 
das Grefäfs aber wird durch einen oben eingeschrobenen 
Deckel verschlossen^ und gleichfalls in einem besondernj 



* IV>oeBSPOBnr| Ana. d. Pbjt. Bd. III« p. Big. 
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ge^CD jede Gefahr sichernden, Futterale 
gt ragen. Sollte hierbei indefs auch etwas 
Quecksilber verschüttet werden^ so ist die* 
ses von keiuer Bedeutung^ fiüia die ver- 
lotene Meoge nicht grofii lat^ kann aher 
im entgcgengeaeteten Falle leieU wieder 
ersetnt werden. Hat man für den Gehnuich 
das Inatniment ao vorgerichtet^ wie die 
Zeichnung es angibt^ so söbravht man ver* 
mittelst der Schraube 7 und des Embolus 
das (juLcksilber Q so weit in die 
Höhe, bis es in der Köhre ab den norma- 
len Stand bei -jt erreicht, welch lj- mit zwei 
iü horizontaler Ebene liegenden feinen 
strichen auf dem Stückchen £]fenbeiQ ir 
haarscharf gemeSsen wird^ und lieset dann 
au der verkürzten Scale ef^ vemittelat 
eines Noniiis ^ den wirklichen Barometer> 
stand unmittelbar ab. Dieses gcittdet sieh 
auf folgende Befrachtung« 

Das Barometer soll die absolute Elasti- 
dtät und den dieser Rugehdrigen Luftdruck 
messen. Es sind aber nach dem Mariotte- 
schen Gesetze die Volumina der ungleich 
s'.u<?aminoi}.':edryckf( n liuft ihren Elasticitritcn umgekehrt 
proporuüiial^ und liiau kann daher aus der vtrrjHlirten 
Elasticität einer starker comprimirten eingeschlossenen 
LuflUnasse auf ihre ursprüngliche Elasticität schliefsen; die 
Vermehrung der Elasticität aber wird bei diesem Barometer^ 
dadurch bewirkt^ da& man vermittelst des Embolus dt das 
Quecksilber Q so weit In die Hohe treibt^ bis es die OelT- 
Bong n verschlierst^ die In der Bohre ab enthaltene Luft 
in den Raum b« sosammenpreHst^ und In der Rdhre cd 
^e dieser Compression proporttonille Höhe erreicht. Heifht 
dann der Inhalt der gansen oben verschlossenen Rdhre 
=s:m$ der Ibhalt des Thelles bir = a; die Elasticität der 
ItOft vor der Compression xj das Gewicht der in der 
R^Sbre cd hinauigeprelstun v^ueclLsiibersHule = /3, so ist; 
^igenda geognost. s. Auü, d 
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m : a s X -h /3 : z oder m — a : a =s p : z 

aß 

woniiu X aes — — geHanden wird. 
Nennt man n — « = so wM 

Zur Erlangung einer gröFsern Beqiiendloldusll nininil 
man oin beotindiges Vorhiltoilli für ^ an» man aonat 

den Werfcli von x oder den eigentlichen Barometerstand 
allezeit aus dem Verhältnisse des Inhalts der ganzen Röhre 
ab^ der H5he des Quecksilbers SLtry und dem Stande des- 
selben in cd = /3 berechuen müfste. Macht also &ir genau 
den vierten Theil der Bdhre ab uns ^ wonach m = 1 und 

n = 14 also ^ = 4 ist^ so wird ^ — 1 = 3 undx = d/3^ 

d« Ii. die Qneeksflber-Hdbe in der Bdbre cd neigt genau 
den dritten TbeQ derjenigen Hdhe^ welche das unverkfinte 
Barometer zeigen wurde. Gibt man also der Scale ef den 

dritten Theil der Länge einer wirklichen Barometerscale^ 
wonach sie folglich im Ganzen nur höchstens 10 Zoll ab- 
solute Länge bedarf^ theilt die hiernach erhaltenen Drittel- 
Zolle und Linien durch Hülfe eines Nonius in Zehntel^ so 
lieset mau den Barometerstand unmittelbar ab. ^ 

HnBMAmr Kopp hat diesen sehr niltniiehen Aj^parat 
wesentlich verbessert^ indem die^ durch ihn vongeschl»» 
gene^ aus Fig. 18 leicht su erkennende^ Oonstmction die 

grofsen Vortheile gewahrt^ dafs man zuerst das Queck- 
silber in der Gfasröhre aa; bb^ cc durch Herabdrücken 
des Embolus m mit der Spitze des Stahlstiftes g in die ge- 
naueste Berührung bringen^ und dadurch die Zusammen- 
drückong der Luft bis zu einem scharf bestimmten Grade 
leicht erhalten kann; zweitens^ dab das Rosten der eiser- 
nen Schraubentheile des GelliUlies und überhaupt das An-> 
und AbsiAranben desselben vermieden wlrd^ indem das 
<jluecksllber nach der neuen BlnrIchtniKg in dem i^tfseiiien 



* MuaoiSt Haadbuch der Ifatarlshi« |. S3. 
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Oefäfse bleibt^ aus welchem es wede^ 
neben dem Embolua m Jiin^ noch doroh 
die enge Oeibimig e in der nntertn 
Sfilze der Bohre ef su enfwelehen T6r> 
wngl endlloh nber^ and hauptsAoMiefe^ 
dafa die BiaaMUieil und Beqaenriichkeil 
de« Ottsnen verstattet, in kurzer Zeit- 
die Messungen zu wiederholen , um aus 
der Vergleichung der Resultate ihre Ge- 
nauigkeit zu entnehmen und durch Ver-: 
bindung der besseren einen moglichtl . 
genäherten Mittclwerth zu erhalten. Das 
ganze Instrument befindet sich in einem 
etwa 10 Par. Zoll langen hdlaernen Oy- • 
linder von t% Z. Durchmesser > dessen 
eine Hülte aurncfegeschlagen wird ^ um 
es oten an logen. Man darf es dann 
nur mit der einen Hand nach der Angabe 
eines kleinen Senkels vertikal halten, 
und mit der andern den Embolus herab* 
drücken^ bis das aufsteigende und die 
Ltiffc in dem erweiterten Theüe cc com* 
primirende Quecksilber mit seiner Ober* 
fläche die Spitze g-des stählen^ Stiltea 
berührt, so gibt die Scale mi^ Ihrem 
Kenias den Stand des Barometers aa. 
Wird dann der Embolas wieder in die 
Böhe gezogen^ bis aOes Qnecksilber 
durch die feine Spitze ausgelaufen ist, 
so lädst sich die Messung in kurzer Zeit 
I mehrmals wiederholen. Beim Transpor- 
tiren kann man einen Theil des Quecksilbers zur Vermeidung 
starken Schütteins in die Erweiterung aa laufen lassen^ 
und den Embolus etwas niederdrücken. 

Von trigonometrisclieji Höhen »Messuttgeil 
wird später die Bede seju« 

9) Das Thermometer ist zwar an sieh für 

reisende Geognosten nicht von grofser W^ichtigkeit, 
allein da ebne dasselbe keine baiometrisclie llöiieii* 
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MesBiingeii mdglioh siod, so wird es aas diesem OruDde 
mentbehrlicb. Seitdem man fibrigfens die Entdeelniiig 

gemacht hat, dafs die Temperatur nach dem Innern 
.der J£rde bio zanimmt, ist die Untersaobang derTem- 
peralar In tiefen Sobficbten und Hdfalen ein wichtiger 

Gegfenstaiifl der Qeolopfie. Man kruia dieselben mit 
gemeinen Thermometern messen, welche indefs so 
belEannt sijid, dafii sie keine weitere Beschreibung 
bedürfen. 

Thermometer mit geätzter Scalo eigiieu sich nm hosten 
für dcu rL'i.stnden Oeogoosten. Sie sind sehr leicht iitir* 
lileiii, lassen sich daher in einem Futterale für sicb^ oder 
uebon andern Apparaten gepackt j bequem transportiren ^ 
nehmen schnell die Temperatur der Umgebung an«. und 
vetlieren nlehts von ihrer Schönbett ^ wenn sie auch in das 
Waaser der Quellen^ Damenflich der mineralischen und der 
Thermen getaucht werden^ deren Temperatur zu messen 
gleichfalls für die Geognesie von Wichtigkeit ist. 

3) Da man in Tiefen von Schachten nnd Höhlen 
nicht immer hinabsteigen kann, deren Temperatur zu 
kennen jedoch oft von Wichtigkeit ist, so kann man 
sieh eines Register • Thermometers bedienen, 
falls der Zweck der Reise es mit sich bringt, die 
Temperatur solcher Tiefen £u untersuchen. Auch bei 
noeh dampfenden Kratern, bei Schlamm- Vulkanen, 
bri tiefen Seen u. s. w. ist dasselbe anzuwenden. 

Bis jetzt sind nur sswei brauchbare Apparate solcher 
Art bekannt: Das eine von d^/ien ist das nach seinem Er- 
ittder benannte Sizlhermometer iWlg* 14)^ bekaant 
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dank &ßü hftiillgea Murmik , weloheo die fleelMirer da- 
Ton machen^ am die Temperatur in der Tiefe des Meeree 
SSV erforsclien. Dieses besteht aus einem Weingeist-Tiier- 

mometer mit einem langen Cjlioder aa und einer weiten^ 
fast ganz mit Weingeist gefüllten, Rohre, welche am Endo 
in eine Kugel aufgeblasen ist, um den Weingeist bei seiner 
etwas starkem Ausdehnung aufzunehmen, welches indefä - 
durch diejenigen Temperaturen nie geschieht, die man • 
damit mifst. Die mit Weingeist gefüllte Rohre ist so ge^ 
bogen y wie die Figur zeigte und in ihrer Mitte durch einen 
QuecksUber-Cylinder oc unterbroeheii ^ welcher durcfidie' 
▲dlmsioa seiner Tlielle den Weingeist von den Wandnqgen 
des Glases Terdr&ngt^ selbst aber darch den Weingeist j 
bei dessen Ausdehnung oud Zusanunensdehung in der Bdhre^ ' 
bewegt wird > ohne dafs dabei eine Trennung des ssosam- 
menhftagenden Cyllnders erfolgt. Vor jedem Ende des ' 
Quecksilber-Cylinders liegen kleine StahlstHtchen b o , an 
jedem Eudo mit einem selir kleinen Knöpfchcu versehen^ 
ohne dafs diese jedoch die Röhre ganz ausfüllen. Diese 
werden von dem yuecksilber-Cylinder forlgeschoben , der 
Weingeist aber entweicht an den Seiten derselben, und 
läfät sie an dem Orte liegen^ wohin sie durch das Queck- 
silber gescho.ben sind. Das so vorgerichtete Register- Ther- 
mometer wird auf einem Brette befestigt^ und auf, dieses 
wird Bugleich die^ nach einem richtigen Thermometer ver- 
fertigte y Scale so anfigetragen , dafh die Bnden des Queck- 
silber-Cjiinders auf dieselbe aeigen. Dehnt sich also der 
Weingeist ans^ so schiebt der bewegte QueeksUher-Cjrlinder 
mit seinem entferntesten Bude das Stahlstäbchen b c Tor 
sich hin ^ lafst es aber bei seinem Rückgänge daselbst lie- 
gen y und dieses selgt also das Mmrimum der Temperatur^ 
welcher der Thermometrograph ausgesetzt wurde, und eben 
so gibt (Iiis 8tiftchcD am andern Ende das Minimum der-' 
selben an. Es versteht sich dabei von selbst, dafs sich 
das Register-Thermometer beim Messen in einer horizonta- 
len Lage befindet^ nachdem mau es vor der Beobachtung 
in eine verticalc Richtung der Röhren bringt^ damit die 
beiden Stahlstiftchen durch ihr Gewicht mit den Enden des 
Quecksilber -*Cjlinders Ia Berührung kommen. 
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Ein Mderei BegUter-IberaMBeter (Sig. 16), welckea 




RuTHBRFORD aogegebeo hat^ besteht aus einem Queck- 
silber- und einem WciDgeist-Thermometer^ beide horizon- 
tal auf einer gemeinschaftlichen gläsernen Tafel befesti;;t, 
auf welcher zugleich die, einem jeden derselben zugehö- 
rigen, Scalen gezeichnet sind. Das Quecksilber -Thermo- 
meter ab liat in seiner Höhre einen kleinen Stahlstift einge* 
fcUossen , welchen das Quecksilber bei seiner Ausdelmiiiig 
▼or sieb ker treibt^ und zur Bezeichnung des BfiudfliinM 
der Tenpemter liegen UM, das Weingeist-Thermoiiieter 
od dagegen schttefiit ein sehr feines Glasrdbrchen mil etnem 
kleinen Kopfe in sloii ein ß welcher dorch AdhMon an die 
Flüssigkeit sieh nie von derseihen trennt , also dnrck Top- 
kÜrnung des Weingeist -Cyllnden nnrnckgezogcn wird^ 
l»ei der Verlängerung desselben aber liegen bleibt, und 
somit das Minimum der Temperatur auf der zugehörigen 
öcale bezeichnet. 

Beide eben genannte Werkzeuge sind etwas delicat^ 
and müssen beim Trausporte in so fern geschont werden^ 
da£s die StaUstilte durch anhaltende Brschättening nicht 
tn die Masse des Quecksilbers eiodringen. Das Ruthsb* 
FORD'sche Register-Themionieter wird durch Greinkb den 
Jüngern in Berlin von ausgezeichneter Schönheit und 
Bichttgkeit des Gaqges verfertigt. ^ 

4) Zar Untersadning der Temporatar des Brd- 
Innern in Bohrldohern vnd artenisebeii Bmanen dient 

das von G. Magnus aagegebene Geu- oder £rd- 
Tliermometer. * 

Das Instrument besteht aus einem gewöimlichen üAer- 
mometer. (Vig« 16 >^ oben bei T offen, und mo getheiltj 

^ Pooonroom, Ava. d. Phyt. XXll, 8. i36 ff. and B. XL, 

8. 139 fl*. 
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d&fs sowohl der Null- 
punkt desselben^ als 
auch der Punkt und 
jeder 'KWischeuliegen- 
der, dengleichnamigen 
Punkten irgend einer' 
der l^ekannten Tber^ 
moneier-SofUes eiit- 
iprechen ß so dafli , 
wenn man das Oeo- 
TheimoMetor ia glel- 
ehe Temparatur hII ei- 
nem y nach der nämli- 
cheu ;Scale getheilten^ 
Thermometer bringt^ 
beide dieselbe Anzahl 
von Graden zeigen. 
Erwärmt man nun das 
Instrument bis zu einer 
Temperatur^ die höher > 
lat^ als 80 wird ein 
TJiell dee in ihm eat- 
haltenoB Qaedcrilbora 
amfliefeen^ und briiigl 
man et «pfiter wieder * 
in eine und die nteli-. 
ehe Temperatur mil 
dem^ nach derselben 
Scale gctheilteu^ dem 
Normal-Thermometer, 
BO wird es nicht mehr 
dieselbe^ sondern eine 
niedrigere Anzahl von 
Graden ceigen^ als je- 
nen. Aus der 0ifferens 
des Standes, de« es 
wirUieh hat^ und den^ 
welehen es haben soll- 
te^ und der durch das 
Normal - Thermonieter 



Digitized by Google 



40 



angegeben wird^ läfst sich leicht die Temperatur finden^ 
bis zu der das Geo-Themiometer erwärmt gewesen. Die 
Bestimmung des Temperatur- Maximums ist unabhän«pg 
von der (juecksilber- Menge ^ die vor dem Versuche im 
InstroMeato enthalten gewesen; man braucht nur dafür 
zu sorgen^ daCSs es nicht zu wenig Quecksilber ent- 
halle , nad die gaiixe Beobachtung besteht darin , dals aiaii^ 
nach dem Versuche^ das Instrument mit dem Normal» 
Thermometer in dne und dieselbe^ Temperatur bringt^ 
um den Stand beider ssn versseichnen. Hierzu dient^ 
In Brmangeluug einer andern Constanten Temperatur^ am 
besten ein^ mit frischem Brunnen- Wasser gefüllter^ Eimer^ 
der, bis zur Zeit, wo die Thorniomctcr einen unveränder- 
lichen Stand angenommen haben ^ seine Wurme nicht än* 
dert. Die Vergleichung in der Luft könnte durch unvor- 
sichtige Annäherung des Körpers ^ durch Zug oder andere 
zufällige Umstände leicht Irrthümer veranlassen. Die Ge-» 
nauigkcit des Instrumentes hängt zunächst davon ab^ dab 
▼om Quecksilber^ welches oben bei T durch die Erwärmung 
heraustritt^ niehts wieder »urucfcgebe. Das ZufiiUen Ton 
Itueeiuilber wird sehr erschwert^ wenn das Thermometer- 
Rohr inwendig feucht werden sollte; deshalb ist dafär nu 
florgen^ dalh^ besonders beim Hinablassen des Instrumentes 
Ins Wasser^ von diesem nichts durch die Oefiiung bei T 
eindringen könne. (Zur Vermeidung aller Unbequemlich- 
keiten beim Füllen mit Quecksilber^ gab Maunüs eine 
etwas veränderte Vorrichtung und Manipulation an, die 
a. a. 0. S. 14^ ff. ausführlich beschrieben sind.) Von der 
zunehmenden Gröfse der Thermometer-Kugel ist die Grölse 
einzelner Grade der Scale abhängig und die Genauigkeit 
wird durch letztere vermehrt. Wegen leichten Zerbre- 
ehens wählte der Erfinder statt der Kugel einen cjlindrischen 
Queoksilber-Behalter^ der zwischen zwei Messing-Scheiben 
(ab und cd^ Fig. 17)^ die durch drei Schrauben Cnc^ bd 
u. w.) mit einander Torbunden sind , eingeschlossen wird; 
die Fiatte cd ist bei fg mit einem Schrauben- Gewinde 
versehen^ um auf dieses die Messinghülse h bu sehran- 
ben^ in welche die Glasglocke (Fig. 18) eingekittet ist 
(Vermittelst des Geo -Thermometers, dessen Beschaffen- 
heit hier nur im Allgemeineu angedeutet worden konnte^ 



Digitized by Google 



41 

wurden von Magnus In Uokt-LMkmk von ddO Pulli 9!Me 
Temperatur - BestiBunungen imtemommen.) 

Neue TJiennometer^ um die Temperatur von SteUeii 
darsolhnn^ wo keine unmUtelbareBeolHielilangQiistattllttde& 
konnten^ bmehto vor Kursem* WaiiVkbdin in YonrUag. 

Nouv, Ann. des Voyages, Mars, t8S7, p, B60 ceL 

5) Der reisende Geognost findet oft Veranlassung;^ 
das apecifische Gewicht der Quellen , namentlich der 
Thermen and Salzquellen aller Art, m nntersachen, 

zu welchem Ende er eines Aräometers bedarf. 

Solcher Aj)iiarate sind eine grofse Menge vorgeschla«» 
gen^ deren mehrere nllerdiogs ihren Zweck sehr voUstäu* 
dig erfüllen^ indefs scheint vor allen das FAUHENHBiT^sche^ 
nadi der Verbesserung durch Q* G. Schmwt CFig* 19)^ 

einen Vorzug nu verdienen. Das lostm- 
ment ist sehr allgemein bekannt^ und mag 
daher nur kurs beschrieben werden. An 
dem bimfSrmigen glSsementCdrper A hängl 
nnten das kleine mit QuecksUber gefüllte 
Gefäfe Bf oben trägt dasselbe den gläser- 
uea Stift mit dem Schälchea C und einem 
kleinen Knöpfchen a. Das Instrument ist 
so vorgerichtet^ dafs es im Gauxen 700 
Gewichttheilcheu^ meistens halbe Grane 
Kölnisch wiegt ^ und im oberen Schälchen 
mit noch 300 beschwert^ im reinen Was- 
ser bei 12 bis 14 Graden R. (15 bis 18 C.> 
bis an das Knöpfchen bei « einsinkt^ desh* 
sen spec. Gewicht also = 1^000 öder s= 
lOOO als normale Ehiheit dient. Soll dann das spec Ge- 
wicht einer andern Flüssigkeit geflinden werden^ so darf 
man das für Wasser ein für allemal eingerichtete Instru^ 
ment bei elner^ der normalen nahe kommenden^ Temperatur 
nur in ein mit der Flüssigkeit gefülltes längliches Glas 
berabsenken ^ und in das Schälchen C von den zugehörigen 
Gewichttheilcheu so lange zulegen^ bis das Instrument mit 
dem I^nöpfchen a die Oberfläche derselben berührt ; letztere 
Gewichttheilchen /u 700 addirt , geben das spec Gewicht 
ohne weitere Mecbnung unmitteibar. 
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Der Körper dieses Aräometers (oder Gravimetcrs nach 
GuvTON) ist ungefähr 5 Zoll laug^ und wird^ in einem 
Käatohen von 8 Zoll Lauge , 8 Zoll Breite »od 8 Zoll 
Hdhe^ nebst einem Glase zur Auftiahnie der FIässi|^elt^ 
einem Thermometer^ Gewichttheileu und Zängelchen vom 
Mechanikus Leos in Darmstadt für 18 Gulden geliefert. 
Es scheint nicht zweifelhaft^ dafs diesem Apparate vor 
andern^ gleichfalls sehr zweckmiifsig cons(ruirtea ^ der 
Vorzug gebühre. Man kann damit das spec. Gewicht der 
von dem G^ognosten zu antersuehenden sainmtllolien Flos- 
ffikkelten bis flist auf O^OOOl bestimmen , und mit einem 
sehwereren anzuhängenden Gewichte B wird es auch für 
die sdtwersten Flüssigkeiten brauchbar. Zugleich hat man 
kein Rosten^ wie bei den iiietallcnen Apparaten dieser 
Art^ zu fürchten^ es hängen sich selbst nicht leicht Luft- 
bläschen au die Wände ^ aufserdem aber ist es räthlich^ 
neben dem Gewichte B sich eip kleines silbernes Eimer- 
eben dazu verfertigen zu lassen^ nach Art des durch 
Charlbs gebrauchten Hydrom^tre thermometrlque , and 
dann den Apparat zur Bestimmung de» spec. Gewichts der 
Fossilien auf die nämliche Weise zu benutzen , als dieses 
vermittelst des bekannten NicnoLsoN^schen Aräometers zu 
geschehen pflegt. Im letztern Falle thut der Küustler wohl^ 
deu Körper des Instrumentes eiwas gröfser zu macheu ^ 
damit auch Stucke^ welche mehr als 400 bis 500 halbe 
€tameKdInlsch betragen^ daraufgewogen werden können. 

0) Es kann in vielen Fällen für reisende Geo- 
gnosten von Wichtigkeit seyn, die Tiefe der Seeen 
za nnteranchen. Mao hat für diesen Zweck eigene 
BaChometer erfunden, allein da noch kein« dersel- 
ben den Anforderungen au ein solches Instrument ge- 
nügt, so bedient man sich, bei Landseeen und auf dem 
Meere in der Nähe der Kftsten, des Senkhleies, 
um so mehr als dieses vollkommen genaue Resultate 
für Tiefen gewahrt, welche nicht über 1000 Fuia 

Dieser Apparat hestehl aus elasM Blelgewlohto^ je 
■ach der Ttefe Yon M bis 60 Pftittd> und ans einer han- 
ISsnen 0ehnnr. Iietetere. ist in der B^gel yon KlnHer »i 
Klafter 5 ▼ermittelst kleiner Lappen aus buntesi Zeuge ^ 

abgetheilt. Diis cyliudrische Blei-Gewicht hat, an seiner 
unteren Grundfläche, eine kegelförmige Höhlung, die mit 
Talg ausgefüllt wird; Substannen des Meeres- oder ^tee* 
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Bodens^ kleine Steine^ vSand, Muscheln bleiben am Talg 
hängen. Mit zimeiiiiieiider Tiefe vnrd der Gebrauch den 
SlenlU^leies unb^ttemer y das Wasser hängi aich der Loti^ 
Xieine an; dM HenMifUehen des Iiutriinioote« ist «igMieiB 
egac h ww l and nan erliül bei weiten itfehi iuer geaM» 
Beeffmiiiiii^D. 

7) Nor selten kann es für einen Geognosten In* 
teresse haben, den Feuchtigkeits-Zastand der Atmo- 
•piiare zn nnteraachen, and achwerlieh wird dieses 
so groAi seyn, dafti es ihn Termdgen sollte, aul^er 
den übrigen Apparaten noch ein eignes Hygrometer 
mit sich zu führen. Sofern aber ein solcher Reisender 
aoeh fttr verwandte wlssensohaftliebe Zweige Beiträge 
liefern will, welche anderweitig so schwer so erhalten 
sind, der Feuchtigkeits- Zustand aufserdem aufVer- 
witterang der Fels-Massen von grollsem Binflasse ist, 
sind hygrometrisohe Beobaeiitnngea glelehfidls sehr 
zn empfehlen. 

Hierfür genügt indefs ein recht feines Thermometer 
mit etwas langer Scale ^ deren Grade ^ nach Rkaumur oder 
CsLsnjs^ in halbe ^ oder wo möglich in Viertel -Grade . 
getbeilt sind. Lelsteres ist um 16 leiehter zu bewerkstel^ 
Ugen^ als das an andern Beobaehtoogen anznwendende 
Thenaometer > welches der €toognost ohnehin bei sieh 
ühren mofs^ sattsam genügt^ wenn es nur bis 80 Ckrade 
üier den l^punHt graduirt ist^ und zur Vntersachung der 
Temperatur heifser Quellen das beim araometrischen Ap- 
parate befindliche Thermometer verwandt werden kann. 
Wird dann mit jenem feinen Thermometer zuerst die Tem- 
peratur der Luft im Schatten mit hinlänglicher Genauigkeit 
gemessen ^ sodann die Kugel , oder besser der Cy linder 
desselben^ mit einem geeigneten Ueberzuge von Musselin 
umgeben^ und letzterer angefeuchtet^ dann gleichfalls im 
flebatten and nacb Verlauf von etwa 15 Minuten der Stand 
das Thenaoneters abermals abgelesen, so erbält man doreh 
die letatere Beobachtung den sogenannten Thaupunkt^ und 
aas dem Unterschiede beider Beobachtungen die psjrcbro« 
flieirisohe Diteena. Je Itefer ntalich das Thenaeneter 
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mit befeuchteter Kugel uuter die vorher geuicssene Tem- 
peratur herabgeht desto mehr Wärme wird zur Yerdam- 
l)fung der Flüssigkeit absorbirt^ und um so trockener ist 
die Atmosphäre^ der Thaupunkt aber gibt unmittelbar den- 
jenigen Wärmegrad au^ bis zu welchem die Luft mit Was- 
serdampf gesättigt ist^ also die Dichtigkeit des letzteren« 
Weitere firlautenmgen gehören ins Crebiet der Physik. 

8} Apparate zur Bestimmung der Dämpfe von Fa- 
marolen und der in Mioeral-Wassero enthaltenea 
Kobleneftnre naeh H. Abicb. 

a) Haupt-Bedingung bei Untersuchung von elastlseheu 
Flüssigkeiten^ welche den Fumaroleu der Solfataren^ so 
wie dem luneru der Krater von Vulkanen entsteigeo, 
Mi beliebige Mengen der sa präfenden Gase an jeder 
Stelle leicht und voUkommen ft^i Ton atmosphiirischer Bei- 
mengung aufzufiingen. Leicht und schnell siud^ Termlttelst 
folgenden Apparates, sichere qualitative Resultate zu er- 
halten. Eine Flasche von starkem Glase und möglichst 
cyUndrischer Form CFig. 90) wird unmittelbar Aber dem 
Boden durchbohrt und die Oeffoung mit genau passendem 
Korke verschlossen , durch welchen ein gebogenes^ luft- 
dicht eingefügtes , Glasrohr a im luueru der Flasche aus- 
mündet. Die obere Krümmung des Ilohres befindet sich 
in gleichem Niveau mit dem unteren Theile des Korkos, 
der den Hals der Flasche gleichfalls luftdicht versciiliei'st 
und vom offenen Ilohre b durchsetzt wird^ welches bis 
zum Boden der Flasche hinabreicht. Obea ist dasselbe ge- 
krümmt und Kur Aufnahme einer beliebigen Verlängerungs- 
Böhre mit Cautschuck versehen. Nachdem man dem^ mit 
Wasser oder Quecksilber gefüllten^ Apparate^ tu mift; 
liebster Nähe des Emanatioos- Punktes der Dlimpfe^ eine 
passende Unterlage gegeben ^ und das^ so tief und dicht 
als es seyn kann ^ ins Innere der Fomarolo gesenkte V er- 
läuT^erungs-Hohr c selbst eine Zeit lang dem Durchgang 
der Djimpfc ausgescl/.i hat, wird dasselbe, vermittelst des 
Cautschuck -Rohrchens, mit dem Hohre b iu luftdiclite 
Verbindung gesetzt. Durch blofses ümdreheu und Her- 
untersenken des Rohres a >>ird nun der Eintritt von Dam- 
pfen in die Flasche schaeli bewirk! j der durch Wioder- 
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AulHohlnig des Roh- 
res njich BeUeben sa 
hemmen ist Ist die 
Flasebe calllirirt^ hat 
naa sich nur m\t ei- 
nem kleinen pneuma- 
tisciien Apparate ver- 
sehen^ so ist ersieht- 
lieh y wie man leicht 
und durch Anwendung 
einer ^^eringen Menge 
QuecksUber^ vermit- 
telst acnvor in die Fla- 
sche gebrachten kau- 
stischen Kall'sj den 
ietwaigen 0eball all 
Kohlensfiure^ u. selbst 
quantitativ^ auf der 
Stelle bestimmen kann, 
iodeui mau nur nöthig 
hat y das Rohr a nahe 
am Kork unter Queck- 
silber abzubrechen, 
um die Absorption der 
Koiüensäure wahrneh- 
men zu können^ deren 
Ydam durch die ca- 
llbrlrte Flasche so- 
d^eich aageseigl ^d. Entsprechender für die qualitative 
Untersuchung der Ckis- Gemenge wird der Apparat durch 
Anwendung prädpitirender Flüssigkeiten^ welche man zur 
Absperrung anwendet und leicht In besonderen Fläschchen 
mit sich llahren kann. Da man es in seiner Gewalt hat, 
die absperrende Flüssigkeit, so oft man \%ill, wieder in 
die calibrirte Flasche zu bringen und bestimmte Gasmengen 
aufs Neue hindurch zu leiten, so dürfte eine spätere, mit 
leichten Mitteln zu bewirkende Absonderung und Bestim- 
mung des gewonnenen Niederschlages auch wohl für an- 
nähernde Schlüsse auf den quantitaaven Gehalt gewisser 
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Ctaso in einem gegelrenen Volum des Gemenges brauchbar 
sejrn. 

Um Mif möglichst schnelle und einfoche Weise den 
Ctohalt an fMer Kohlensäure in beannden 
ftlL€k damit ▼araehenaii Mineral%raasem , 
unter Termddnng jedes Verlustes wtt- 
read der Bfanipulatlon mu bestimmen^ dienl 
ein mdgUcbst fein ealibrirter Oylinder too 
wenigstens 10 Kubikzoll Inhalt (Fig. 21). 
Er wird durch einen Kork luftdicht ver- 
schlossen^ in welchen zwei enge Glas- 
röhren a und b^ gleichfalls luftdicht ver- 
schlossen^ eingepafst sind. Die offene 
Röhre b ist unmittelbar über dem Korke 
abgeschnitten^ und reicht mit ihrer un* 
teren Oeffoung bis auf den Boden des Qy- 
Itaiders. Die nweite Bohre von nnge- 
fUir gleicher Lfinge , maß», ihrer Beslim» 
mung gemftb^ im Korke anf und nieder 
wa schieben seyn. Hat man nun^ dnreh 
^ . einen ToriftuJIgen Versuch^ ermittelt^ in 
"^•welcher Menge und Verdünnung eine, 
schon in voraus prüparirte, Mischung von 
Chlor-Baryum und Ammoniak anzuwenden 
ist, um einem, dem Inhalte des Cylindera 
gleichkommenden, Volum des zu unter- 
suchenden Wassers alle Kohlensaure zu 
entziehen, so wird eine^ zur gänzlichen 
Austtlkung der Kohlenstare etwas mehr 
als Unreiehende QoaiititM jenes Beagens 
in den QyBnder gehmeht^ nnd der fittnad 
dieser Biteigkeit in demselben genau an» 
gemeritt. Das Bohr a wird hierauf bis kq 
einiger Entfernung seiner unteren Mündung 
vom Propfen in die Höhe gezogen, und 
der Apparat, durch Gewichte beschwert^ 
hierauf schnell bis an die obere Mundung 
des Rohres a in die Quelle gesenkt. Nach- 
dem der Clünder sich bis sn dem Punkte^ 
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wo 'die aufsteigende Flüssigkeit die Bohre a verschliefst; 
gefüllt hat^ und die vorbandeoe Kohlensäure auf diese 
Weise wAt VermeidaDg jedes Verlustes dorch Entweichung 
im Umm der (^laUe TelMuidig gefllUt m, wird der 
AppenU hmnfgas^gßü» M nwi nil TrieMer «nd Pftpier 
▼eneben , ee NUM tfteb dM gevroneBe MelpfM^ weleiee 
die sftouiitliehe KoUeosftoe eiitkftlt^ die eewoU te IMea 
als gebundenen Bustende In einem ^ veraüttelsl dee enil- 
brirten CyUoders dlreel beetinaberen Yolom dee Wanere 
enthalten war^ sogleich filtriren und kaun so für weitere 
Untersuchung aufbewahrt werden. 

^QOKNOOAFFy Ann* d. Pbys. Bd. XLII^ S. 167 ff. 

< 9) Znr Aaemittelong einee merkwflrdigen, und 
sehr wichtigen, Verhaltens der Erdbeben, nämlich 
der.Eiohftang, welche dieselbett nahmen, hat Ca£Mjia« 
vonn in Palermo ein einfaehea Inatmment erdaehl, 

daa Geologen, welche Gebenden bereisen, die oft 
durch Hebungen des Bodens heimgesucht werden, we- 
aenüiche Dienate leiaten dürfte« 

Der Sismometer oder Sismograph (Fig. 83) ist 




ein kreiamndea Beeken> etwa 10 Zoll im Dnrcbmeaaer^ 
atfl aefct Oeflinagen^ tn gleicher Hdhe und In gleleben Ab* 
«lAndon. A«f der Awweaieito «pgibl damibe ein rlng- 
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förmiger Wulst, welcher von eben so vielen, den Oeff- 
nungen entsprechenden, Rinnen durchfurcht ist. Alles ruhl 
auf einer massiven Scheibe, die acht kleine Becher trägt, 
welche den Rinnen untergestellt werden. Man giefst nun 
das Becken voll Qaecksilber , orientirt dasselbe mit seiseii 
bM OelEhiiiigeii nach den Weife-Ctogenden nnd steltt et 
an eineai^ rer nnlSlllgen Brschutterungen gesicherten^ 
Orte auf« Mit Hülfe des Sismometers Ifibl tach eine be- 
stfunt nnsgedrackte lineare Fertpflannmig der Erdstdfse 
In den meisten Folien mit Sicherheit angeben. 

PooGENDOHFF, Ann. d. Piiys. Bd. XXIY, S. 62 ff. 

Ein anderes Verfahren, um die Bichtang etncs 
Brdbebens zu bestuBmeii, wurde von BABnAas an* 

gegeben. 

Man fiöUt ein Glas-Gemfii (Fig. 88) num Tbeil mü 




Irgend einer ntten Flnsslgkell^ welche dvreh Ihre Wellen 
an Bwel entgqi;engesetisten Mften des Oeltfses amseigt^ 
wenn demsdben eine Bnchutterung der Brde mUgethem 
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worden. 7:\eht man eine £<lnie durch die beiden hiUbMeUp 
einander gegenüber stehenden^ PimlLte der Welle ^ eo M 
dadurch die Ricbtun«^ des 8io£aeB KU erihatten^ welcftcr di« 
Welle orseogte. Ee eey ab eiii haliikiigeUSnidgee^ Mo- 
Des oder i^enes^ OeflUk voa beetamler CbrMo ^ HÜ 
. Xheriok^ oder ^er andem geetgaetan Sabeteaa, CeAilit. 
Iii Uneni CMUm aieht iwui^ Tom Theilak Me ana 
Bande, ia gleMea AMiadea^ wagerechte Linien^ setze 
daa Ctefftb aar ein vertikales Fufs-Gestell c_, und befestigt 
das Ganze ins Bodeu de, wo es vor zufälligen Erschutte« 
rungen ^ oder vor dem Einsturz von Gebäuden m ährend 
eines Erdbebens gesichert ist. Um das Innere des Gefäfses 
rein zu erhalten^ wird es mit einem runden^ genau an- 
schli eisenden^ Glasdeckel versehen^ aaC dem, wie in t, 
die Welt-Gegenden angemerkt sind^ um, ohne das BMti$ 
aa berühren^ die Ricbtoag der, durch elaea Stoib eraeog- 
ten, Welle aogleleb erkeaaea aa kdaaea.' Aa Orten, wo 
die TMrldhtaqg aicbt gegen das Weiter gesekaM •wire, 
▼miebi auui sie adi eiaeai eooMhen Daobe g. IMr»» 
nente, nacb diese»' Prlacip vaHkomaea glel^ gefertigt, 
Warden Ia, Toa Brdbebea dfter heimgesuchten^ Landstrichen 
anmal^ aagewendet werden können, um über Richtung der 
Stofse^ und in so weit über ihre Intensität Aufklärung za 
erhalten^ als grössere oder geringere schwankende Bewe- 
gungen des Bodens die zähe Fliiasi^eit im. GefiUbe mehr 
oder weniger heben. 

Ort the economy of macUnery and manufaetures, sec. 
edit. p, 50. und Anleit. zum naturwissenschaftlichen Beob- 
achten cc^eologie von Da i«A Baoaa, aus dem Snglisokea 
von BaBBOCK, S. llld)« 

ÜMlraaieafe aail VarrieUungen zum Zeichnm wmProßm 
tmäpertpeeiwi$ch€»ÄMsiekie»» 

Freie Haadzeiohnung ist für reisende Cteognoston 

ein sehr wesentlichea Hfllfsmittei anm Behnf der Anf- 

nahaio .t<ni Proiien nad Aanehten. 

Zefdmer Tenekea* sidh adt einer Happe , oder mit 
einem Zeichnen > Taschenbuch. Stifte aus gegossenem 
Zinn, besser aus «der Composition, welche aum Gielsen 

4^g«adagMfs«i<« a. Anfl. d . 



der Buchdrucker-Typen gebrauciit vv irU , — dem Abbrechen 
der Spitzen weniger ausgesetzt — dienen^ um auf Perga- 
ment^ oder auf^ mit Zink und Leim zubereitetem, Papier 
zu zeichnen« — meistift-Zeiohaiiogeii auf Pai^ier zieht man 
durch Milcb^ an «te MUmret shi nactoi. — Farblose 
Amkk^ü iMm «IcAi «tt 96kwmw uaA weUier Kreide 
m( gnwes «4er Umm Beplor Ibeeonden gät anflnigeo. 

Allein viele Gebirgsfdrscher sind in der Kanst, 
eebneli und leichl ^kitzen zu entwerfen, wenig oder 
nieht erMonMi und bedienen sieh danun mit Vortbell 
gewisser Oerathscbaf ten and Vorrichtungen ^ zur Anf- 
nnhme von Gegenden und num Terktelnernden oder. . 
vergröfeernden NaohEeichnen ersonnen; selbst dieje- 
nigen, welche im Zeichnen geübter sind, werden, 
y^mit^t solcher Geräthschaf ten , ihre BUder scüiinei« 
1er naeiinea ud nioliemr eintheilen könnm. 

Es gehört hierher vorznglich die Camera Clara oder 
lucidUj ein AVerkzeii/r, das, wegen der Reinlieit der Bil- 
der, die durch seiue Beiküjlfe erhalten werden^ so u'ie um 
der Leichtigkeit willen^ womit sich dasselbe überall, auch 
bei schwacher Beleuchtung^ anwenden laCst^ als sehr 
werthToll gUt Die Camera ctara^ wie sie Wollaston 
aogegeben^ besteht ans einem Prisma mit trapezoldalor 
Gmndfl&ofae; einer der Winkel mirst 90^, der gegenüber- 
stehende 18ft^. Man kann dem Prisma ^ne solche Stellung 
gehen ^ daCs der abzuzeichnende Gegenstand auf einer der 
Innern Seiten desselben sicii abspiegelt, indem es dem Be- 
obachter scheint^ als läge das Bild weit hinter der abspie- 
gelnden Fläche; bringt man nun ein Papierblatt dahin, so 
zeigt sich das Object auf diesem mit allen seinen Umris- 
sen ^ und bei der Durclisichtigkeit des Prisma vermag man^ 
da Hand und Bleistift nebst den Strichen des letztem ge-^ 
sehen werden , das Bild abauBeichnoi. Indessen verband 
die so besehalTene Osmer« olsm mit Ihrem Mirandbe 
mave^es Sohwiei%e; namentlich wurde lange üebuag er^ 
fbrdert^ um das Auge so fsn halten^ dab Ueistill und 
dessen fiKrishe deatHeh eiieUenen^ denn ward ^ Bild 
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^taric wHieMckl^ «o nh naii den 9ßMk BtoM^ ini wm» 
gekebrt. mesen ITebelstibideii absulielfeii ^ beswecktea die 
T«rb6iMniiigeii;i welche Amioi il A. mit dem Iiistnniieiite 

Tersochten. Wta* verweisen^ da eine umfassende Schil- 
derung für die Absicht der Agenda zu weit führen dürfte^ 
auf nachstehende Literatur. 

WoLLASTON^, GiLBRRT^s Ann. d. Phys. ; XXXIV, 353, 
Amici, Ann, de Chim,; XXII ^ 137. Bkrzklius, Jahres- 
Bericht ; Werter Jahrg.} S. 43. GKHLXft'fl physikaL Wör- 
teiteehi aene Bearbettang; II, B4L 

Bei PuTO» la Berlia (MauentraCse, Ne. 34) finde! 
man die Camera Clara im Preise von 9 hift zu 15 Rthlr. • 
und Mechanikus Apsl ia Gotliagea lieferft solGhe um 8 
bis 17 Rthlr. 

£in Apparat, einfach, wohlfeil und besonder« lelohl 
au transportfren, ist folgeader. Ein Quadrat-Bahmea yea 
Heia wird dareh scharf aag^apaaat^ V&dea ^ am hestea tob 
rother Selde^ oder darch Dniht^ In doe beliebige ZaU 
anter etaaader gleicher Ueiaer Quadrate geAeUti dieadbo 
netaförmige BlatbeOung trägt man, ia dem ataUehoaVeiw 
htttaisse , oder nach gröfserem oder kleinerem Mabitabe^ 
mit sehr schwarzen Linien auf rein wei£ses , nicht zu dün- 
nes Papier. Weiter ist eine ähnliche Vorrichtung zum 
Fixiren des Auges erforderlich, wie bei dem später zu 
beschreibenden Transparent- Apparat. Der Quadrat-Rah- 
men wird nun senkrecht auf ein Stativ gestellt, oder durch 
Zwingen^ mit Schrauben versehen, an einen Stab, an ei- 
nen BanaiBweig a. s. w. befestigt; aal das mit Quadraten 
beseiehnete Papier legt nma duanes , etwas dnrchsoheW 
nendes^ and bedient sich mehrerer kleiner Zwingen ana 
Blech^ am beide Papier-Blätter aaf der Zdchnen-BIappe 
tetsahaltea; eine Vorsicht ^ welohe bei windigem Wetter 
nie an ▼emaehidssigen Ist. Belm Zelchaen selbst sacht 
man zuerst einen Cregenstand , der in einem der Qaa d r atO 
des Rahmens, es sey in dessen Mitte, oder an einer der 
gleiten, dem Auge beim Durchsehen sich darstellt, trägt 
das in der Natur in dem Faden- oder Draht -Netze Er- 
scheinende in das entsprechende Quadrat auf das Papier, 
und verfolgt so ein Quadrat nach dem andern, indem das 
Verhaltnifs der Gegenstdade an dem Qaadrate stets sorg- 
aaat beachtet ^vird* 
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DIete VorriMmg gewtttt eine m/kt genaue Uebei^ 
Iraguog der hage der ^egenstiMe; mh kaao^ so wl6 

einmal eine Linie ^ mehrere Quadrate darchiaufend^ be- 
stimmt worden^ <Ue Zeichnung unterbrechen^ und später^ 
den alten Standpunkt aufsuchend ^ mit aller Sicherheit fort- 
fahren^ endlich läfst sich^ je nachdem man die Quadrate 
auf dem Papier mehr oder minder grofs madit^ beliebige 
VerkleineruDg der Gegenstände erbalten» 

Bin anderer sehr touiehbarer Apparalj mm deewiOcn 
besondere EmpfSslilimg Terdtanend^ weil aaeh der im 25eleli- 
nen gaas Ungeübte denaelbeii latt Sieberhett anwenden 
kann^ wird anf folgende Art msaanaengeaetat* Eine 61a»- 
tafel (Fig. 24)^ von ungefähr 16 bis 18'^ Länge ^ und 
10 bis 12'* Hohe^ erhält einen leicht aber st^irk gearbei- 
teten UolxniluQen. Sine Holzschraube Ca) dient um die 




Vkfol an das Stathr (1^^ wMebeo> der nrabr fMen Sielinng 
wegen ^ unten in drei mit Stacheln Teraebenen Mben en- 
digt , vertikal zu befestigen. Vermittelst der beweglichen 
Holzstabchen c und d wird dem Au^o ^ durch die kleine 
ronde Oefftaung bei f, ein fester Punkt gewährt. Die Glas- 
tafel bestreicht man^ vor dem jedesmalige« Gebrauche^ 
mit einer sehr verdünnten Auflösung von arabischem Gummi 
tn Waaaer^ nnd no wird mt dieselbe mit niebt sn bartea^ 
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etwas fetten j seifenartigen Stiften — wie solche litho- 
graptüschen Arbeiten in Kreide-Manier dienen^ gezeich« 
net. Auf logenanntes Pappel-Papier laisen sich die Umiiate 
leicht j vermittelst des Durchzeichnens^ schnell obe rira gea^ 
HBd die CHaetalol wird^ dareh Abwaeehev «. w.j 
aeneni Gehranche Torbereltot 

Nachtheile dieses Apparats^ im Vergleich zu dem zuletzt 
beschriebeaen ^ siad^ dafs derselbe eine Durchzeichnung 
nöthig machte und da£s er sich minder bequem transpor- 
üren lafst ; allein in seiner Anwendang wird ninn ihn un 
Vieles leichter jfifldeii. 

BtaMn iballchen Tiraa9pnrcail»Appnrnl?^ um ntreae 

UMiselchnungen zu erlangen^ beschreibt BnamTf Ifageb- 
Dieee nalurhiKorisehCir Beieeni 



Kleiduag uud andere Reise -Geräthschafiten 

uud Bedurfuisse* 



Kleidung. 

Die Kleidaair den refnenden ( O no g no nto n my 

zweckmafsig , bequem , die freie Bewegong der 
Glieder möglichst wenig hemmend und der Gesund- 
heit sKuträgliob $ dabei mOniien Jnhrenxeil und Gegend, 
In der iann rmen wUl^l^eMiiCet wardeu. 

Book^ kurz, des Steigens wegen ^ und^ nach aufsen 
und innen^ mü niehreren etnrken geräumigen Taschen. Das 
Tack wihle niaa> dar Soana w^gen^ von graner j oder 
andevar Hektar Mrka. 

Westen von verschiedenem Zeoge^ für wärmpre, 
'wie für höhere. und kältere Gegenden. 

Bainklaldarj lang^ weit^ aut aMI no laleklela 
Zeuge. ^ ' 



Zur Kopf-Bedeckang^ ein weiCser Strohhut^ oder 
eine leichte biegsame Mütze ^ nach vorn und hinten mit 
einem fiksUlde Terseliea; dM Futter am besten aus 01aiiB- ^ , 
leder. 

' Ab Fnfs-BekleldiiBg^ Sobohe imd Tneh- oder 
Leder-KanMcften^ lelstere mit Sdumllen versekeii^ beide 

nicht zu kurz ^ um das Binflidlen kleiner Steine zn hindern. 
Wesentlich ist^ dafs im lunero der Schuhe keine Naht 
hervorstehe^ welche die Haut verletzen könnte^ daCs man 
einen festen^ sichern Tritt in den Schuhen habe^ um Gte- 
fahren^ so weit es seyn kann^ zu vermeiden, und dafs dia * 
Fü£se gegen Nässe und Stein-Trümmer möglichst geschützt 
sind; daher die Sohlen starke mit Eisen-Nägeln versehen^ 
4as I^eder haltbar« Hüben die Sohlen aurserdem starke^ 
6 Mf 9''^ Ton einander angebraehte^ Sehnnben^ delw 
Kdplls Yon Stahl und Tlenettlg pyramidal sinii , so können 
diese sehr gvt statt der Steigeisen dienen. Am besten Ter* 
steht man sidl ndt doppelter Fnrs-BeUeidang; das eine 
Paar Sehnhe dient sodaAn IlSr ebene Wege, das andere 
für Felsboden, Gletscher u. s. w. Im Alpen-Gebirge sind 
eigentliche Bergschuhe unentbehrlich; denn gewöhnliche 
Schuhe werden oft schon nach einer Tagereise unbrauch- 
bar, der Sehnee löst sie auf, durch scharfe Steiu-Trümmer 
zerreifsen dieselben sehr schnell u. s. w. Alpen- oder 
Bergschuhe müssen Sohlen von mindestens 6'^^ Dicke ha» 
beni das starke, aber dennoch zugleich weiche^ Ober- 
leder p von dem der ganne Fo£uriicken umschlossen sejm 
nnifo> wM^ anmittelbar von der Sohle an, einen bis an- 
derthalb Zoll hoch, mit anderem Leder nbernfthet, damit 
der-FuCs gegen Stdfse möglichst gesichert sey. Die Sohlen 
UTst amn mit NIgeln and Schrauben Tonehen, wie bereits 
oben erwähnt. 

Zum Schutz gegen anhaltenden liegen und Schnee, ein 
Mantel aus Wachsleinwand (der indessen häufig an* 
bequem wird , indem man unter demselben durch Wilma 
leidet}, oder ein leichter Begenachirm, welcher «h 
gleleh g«!gen die Senne dienen kann. 
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Fermrokr, Fitfs^ und JUaektemu^ SUU, wMmmB BM- 
defiken u. «• w. Kes$eiy KohUnbecken, Blagebalg, ffoi»- 

kohlen u. s. w. ^Waffen, Pafs, Lebensmittel, 

Fttr Hochgebirge bedarf man eine« leiohteo, festen^ 

sechs bis sieben Fufs hohen Bergstockes, aus Fich- 
ten-, oder bnderem trockenen Hoke, am untern Ende 
mit einer Bisenspitze Terseben. Br ist von wesentli- 
chem Notxen nm sich weiter zn sohalfen und sichert 
zugleich gegen den FalJ. Manche Bergstöcke haben 
am oliern Ende einen znrftckgebogenen Hacicen, theiis 
um Baam-Zweige an sich «a ziehen, theiis ssmn Fest- 
halten an Baüüistämmon oder Fels-Randen, wenn der 
lieisende sehr steile Stellen ei klimmen will, wobei 
jedoch besondere Vorsicht ndthiy ist^ um das Ah- 
Wirtsgleiten za Teraeiden, welche» in grofiie Gelhbr 
hringen könnte. 

Eiue Länge von 7 ^u^s ist nicht zu grofs^ um b^i 
sehroffen Felsen^ auf Oletsehera ^ Mmeefelderaf «« s. w.^ 
iien Baltungspttskl ili elnigfer BntfMi«n|; saehs» zu kön- 
nen; aneb darf der Stock nicht zn Mon msfm, hidem hei 
stelfett Anstelgen oft die gansse Kdfperlasl auf ihm nrim 
ttub. Am nntem Bode lasse man eine slaifte^ durch einen 
Ring zu befestigende^ EHienspItffü» niehl Mos aalrelhen^ 

sondern anscliniuben. 

In manchen Gebirgen, besonders in solchen, wo 
Granit oder Sandstein vorherrschen, leisten aus 
Stricken ^eferti^te Sandalen wesenttiche 
Dienste und sichern so ziemlich vor dem Fallen. 

stricke, von der Stärke eines kleineu Fingers, in Oel 
getränkt, mit Dannsaiten zusammeogenaht ^ werden an den 
Seblea doreh lUenen feitgssehnalit. 

Um snif Schnee, anf Oktsohern,* oder, was oll 
noch gefährlicher, auf dem dürren, glatten Orase 
steiler Bergwiesen zu geben, ohne ansangleiten, sind 
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wmtmtUtta Faf«« oder SloigeelMii ^d«r fileigeb* 
kaokett «rltoderliolu 

BiMDttrei&n (Fig. der Fme genaa aaioUierseiidj 




wwifiQ nll drei nsea-dtiiftBeii venfllm^ and Biemeii Bdi 
SehnaDai dlenea^ vm dto Bteen an den Sehiiheii sn bo- 

HestigeD. — - Weniger zweckmärsig sind die Stoisetoen^ 
welche Gemsjäger gewühDüch gebrauchen; sie sind auf 
Felsen sehr unbequem ^ und in manchen Fällen selbst 
gefährlich. Ueberhaupt hat man beim Tragen von FuCs- 
eisen Vorsicht anzuwenden, um nictifc in Kluften, an ran- 
kenden Gewächsen u. s. w. hängen zu bleiben. Geht man 
abwechselnd iber trockenen und nassen Soden ^ so dekaea. 
aM die Riemen ana^ wemit die Stoigeisen angeacbaaltt 
werden; nie laaaen naehj dlefii bat eine Yerrucknng der 
Baeii sDi Felge^ und der GeUrse- Wanderer kaaa^ be- 
iadelet ahA gerade Mf bedeiüdlcher Stelle^ in die grd^^ 
GeAbr geiatben. 

Bei WändeiUDgen in Hochgebirge hat man sich 

mit mehrere» laogeo 8f riokea 2a FerfeheO) ferner 

mit Baileg mid Selineehaiiaii. Jene^ bedarf man, 

um in Spalten, Grotten u. e. w. sich hinabzulassea, 

oder um intt Vorangehenden und Nachfolgenden sicli 

sttMttBBMi n Maden; Biaterie eind, atftnen aie in, 

inK 6«dMiee edar Bla erfUDIe, Spalten, n reiten, 

LeMere werden vor fiefahr drohenden Stellen ge- 
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wmL Belle od Bftvea ikmm wnm Bum ves 

Stufen in Eiswfinde^ welche erstiegen werden sollen. 

Starke Leitern^ zum Uebenebreiten breiter 
KIMe in CUetsoheni il a. w« giuu vnentbehrlieh, . 
•elksC für die geübtesten und kühnsten Oebirgs-Be- 
woiiner. Ihre L&nge läfst sich vergrörsern darch 
daiM w befeetigeade Hekwteqgeik Reitende und 
Fflirer' binden liob, vennitteM Innger Stricke, die^ 
in gegenseitigen Entfernungen von ungefähr 10 bia 
Ii Fufa^ tun die Hüften geaohlangen werden, an eiiH 
andef ; ae laaaen aioh dann adbal Abgrfinde von un- 
ergründlicher Tiefe mit aeiur verminderter Gefalir 
überaclireiten 

SBnr Orientiranf , wna welter entlegene Gegen- 
atftnde betrifft, um mit Stellen, die man nicht errei- 
chen kann, mit unersteiglichen Höhen, mit fernen 
Gebirgen n. a. w. in Btwaa Tertranter nn werden, 
dient ein nehromatiachea Fernrebr. " 

Gegen den Schneeglanz schützt man die Augen durch 
grnna Brillnngl&ierj oder durch eine schwarze Flarkappe. 

Bin Fafanafa, daa in bSnIlger Benlebnng nfits- 
lidi werden kann, läfst sich am Reisestock bequem 
anbringen. Antb ein Laohtermafs iat diensam^ 
bei Baaäaimiing der Miohtigkeit at&rlseier Sobicbten 
und Binke n. e. w. Um die HQhe von Felawftnden, 
deren oberer Theil zugänglich ist, zn messen, ver- 
aieiit man aioh mit einer Sohnnt, die an einem finde 
ein Bleigewicht bat ' -4 

Waffen sind meist eine nutzlose Bürde; denn 
beim treoherzigen Sinne der Berg -Bewohner findet 
«an dieae, in der Begel, eber bereit, IMatand 
zu leisten, als dai's von ihueu Gefahr ku besorgen 
wire. 
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Nur Is den hdoMsK BM^gea, wo'ouui^Baiilithlere, 
Bwtg^ikw Q. 9f w« KQ fürchten bal^ gewähren WelFen mll- 
unter gute Dienste« In Burepa sind Ungarn , Spanien^ die 
Türkei und gewisse TheQe des Russischen Reiches die Län- 
der^ wo das Tragen von Waffen auf Reisen^ wenn nicht 
nothwendig^ dennoch häufiger Brauch ist. ^ 

Dagegen versaame der reisende Geognost nicht, 
Mh mit einem Pasee xa versehen; er ist ihm in 
gewissen Staaten sogar vnentbebrtioh , om nicht för 
einen politischen „Re f o r m er für einen Demago- 
gen oder Carbonaro 9 gebaiten zu werden. 

Lebensmittel, wenn man fftr einton oder meh- 
rere Tage sich in ganz unwirthbarem Gebirge bewegt. 
Aaf eebr beiracbtlichen Höhen pflegt indessen die 
Blhlast hftofig abzunehmen. 



Art zu reisieu. ßeiisezeit. Wahl der Gegend. 



Oebirgsfbrscher bewegen aiob am besten an FnfVe. 
Mit dieser Art zu reisen ist die grdflite Freiheit 

verbanden; man wird am wenigsten abhängig, kann 
leichter alle zugängiichen Steilen besuchen, und an 
den wiehtigern nach Bedirfnilb verweilen. Dabei sind 
Fafsreisen bei weitem die am meisten unterrichten- 
den, denn sie führen znr gründlichem Beobachtung 
und z«r bessern Entwiokelnng and Anwendung er- 
langter Kenntnisse. * Beginnt man mit kleinen Tage- 
reisen, so ist ailzugroi'se Anstrengung keineswegs zu 
befarchten. 

Redliohe, vorsichtige und geübte, der Gegend 
vollkommen kmndige^ Führer sind wandernden Geo- 
gnosten unentb^liob. Bei Aeisen im Hochgebirge 
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sehe man za^leich darauf, dafs dieselben gehörige 
Geschicklichkeit im Steigeo besitzen und vertraut sind 
inil Ctofahreo, welche man zu bestehen haben könnte. 

Den gewählten Führera leiste man uQijediu<^te Folge; 
Zeitverlust^ VerirruDgen^ selbst Gefahren^ entstehen aus 
der Vernachlässigung dieser Begel. 

In Landern^ welche besondere Vorsicht räthlich ma» 
eben, wende man «Ich^ der Fuhrer ballter> an die Orts- 
Voratftnde. 

Trägt der Führer Reisesack ^ oder Ranzen^ welcher 
Kleidungsstücke^ Wasche, Geräthschaften u. s. w. eathiilt, 
so beachte mau, dafs die Last nicht über 40 Pfund be- 
trage ; denn mehr kann dem Führer^ für längere Zeit^ nicht 
aufgebürdet weraen. i 

Von BIqgebonien Nachrichten und Erkundigungen ein- 
susieben j ist rathsam; aber es gebdrt dasu gar oft eigene 
Verriebt^ und eine besondere Methode^ welche man nur 
durch Uebung erlangen kann ; denn Niemand bat das Schick- 
sal von der Menge mehr mifskannt und irrig beurtbeUt sn 
werden, als der reisende Geolog. 

2fnr Eeiae&eit wühlt man« in so fern nicht he» 
nondere Abtiehton vnd Verhittttiaee Aosn^hmen he«* 

dingen, die Tage des Sommers für Hochgebirge. 

In vielen Gebirgen liegen die meisten, und fast die 
merkwürdigsten , Punkte auf. flöhen^ die der Schnee bauQg 
erst in Julius Terl&lht. Auch ist > in auincher dieser er- 
habnen Gegenden , di^ Dauer des Sommers so kurs , dafb 
die Zeit der Beobachtung auf wenige Monate beschränkt 
wird. Die erhabensten Stellen in Europa lassen sich am 
sichersten in den Monaten Julius, August und September 
ersteigen. la deu Pyreuäca ist der Herbst oft ausgezeich- 
net schön, dagegen hat man in den Monaten Junius und 
Julius nicht selten mit häufigen Regengüssen zu kämpfen. 
Für die Alpen laXst sich Icaum iigend eine bestimmte Regel 
feststellen. 

Welcher Monat ~* das sehr Verschiedene der Jabr- 
g&qge unter sieb abgerechnet in diesen oder Jenen Ge- 
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Urtan das beständigale Wetter Ini^ge^ darüber Mebreip 
bestehende BrAibmiigeii. 

In' niedrigen Gebirgen verdienen Frühling und 

Herfest den Vorzug* für geogaostische Reisen. 

Besondere BüGksielit^ was die Wahl der Zeit betrifft, 
ist in TropenlAndem nothwendigi von allen natnrbistori* 
acben Belsen kdnnen geologische, ihrem ganzen We«^en 
nach , der Ctesnndheit am leichtesten Nachthell bringen. 

Was die Wahl der Gegend betrifft, ao ent* ' 
■ekeide sieh der Anlinger, welolier Beinen Tondg— 
lieh na der eignen Beletming] willen nntomtanml, wo 

möglich stets für eine solche, die nicht zu verwickelt 
ist, and über deren VerbaHnisae bereits grundiioiie 
SeUldemngen vorbanden sind« 

Ein Landstrich^ welcher durch Bestimmtheit und Un- 
verhülUes der Verhältnisse der Einbildungskraft keinen 
2U grofsen Spielraum läfst; ein Gebirge^ reich an geo- 
gnostischcn Thatsachen^ die zu gnmdlicher Kcnntniss über 
dessen innere Structur fuhren ; wo ^ auf nicht zu weit er- 
strecktem Räume ^ maanichfache Fels-Gebilde vorkommen^ 
und man keiner^ oder mogliohst weniger ^ hjpothetischer 
Bi|;ftasnngen bedarf^ sondern^ bei anflnerimasMin Beob» 
ncUcn^ die geognostlschen Erschebmogen in ihrem Zi^fHua- 
inenhaage an verfolgen vermag; solche Gegenden eignen 
sieh gann •besonders für die Absichten des AnfSngers ; denn 
hier braucht er die Lucken* der Beobachtung nioht mit 
Wahrscheinlichkeiten und Verrauthungcn zu erfüllen , nm ^ 
durch eine Reihe mehr oder weniger uuMcherer ßchlusse^ 
ein der Wahrheit sich näherndes Resultat zu erhalten. 

Die fieatiHuniing des Ortea, wo eine geognostisohe 
Beiee anfangen soll, tat thelk von der Gegend nbhio- 

gij^, weicher die Untersuchung ^ilt, theils auch davon, 
ob man sich nnfoerhalb , oder im Innern derselben be- 
llndet; im ersten Falle beginnt man die Unteraneiinng 
von Anfsen nach Innen , im nweiten verfahrt man auf 
omgefcehrte Weise. 
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Das Ersteigen einzelner, sehr hoher ^ Berge Aufs 
mit nSthiger Vorsieht geseheheii. Man gehe mög- 
lichst langsam , um das Blnt nicht in zu starke Wal* 
Inng zu bringen, um die Bcin-Mnskeln nicht dber- 
mafsig ftnzQgreifenf am dem Körper seine volje Kraft 
m lassen. — Ferner Ist es gat, nloht in gerader, 
sondern in einer Schi aoo^en-Li nie berganf zu steig'en, 
heim Ausruhen sich stets umzuwenden, und nach dem 
Thale himnaehea u* s. w. Mehrere, einen steileo 
Berg ersteigend, dessen Abhang mit losen Felsstncken 
und Blöcken bedeckt ist, dürfen nie in einer Kich- 
tong hinter einander hergehen ^ herabroUende Massea 
bringen leicht fttr die znlefsit Gehenden grofte Gefhhr. 
— Wo es thnnlicb , ersteige man die Berge bei hei- 
terem flimmel, wenn sie frei von Dunsten sind, in den 
Morgeii«-StBiiden Mf der Westseite, und begebe aioli 
auf der Ostselte hinab, so werden die Sonnenstrahlen 
vermieden»— Sp&te Jahreszeit vermehrt Gefahren, wel- 
ehe man tob den ungeheareii Sehneemaasen n fee^ 
sorgen bat, indem diese sieb bioiger losreiibea tos 
steilen Berg -Gehängen. 

An sweifelhaftea Tagen, Wjs hohe Beige von 
dichten Wolken umhflBt sind, unteriaase man daa Br^ 

steigen derselben; auch die kundigsten Führer ver- 
mögen aich dann oft nioht zurecht zu finden. 

Die ersten Tage , wenn deren mehrere erforderlich 
aind, um die Höhe eines Berges zu erreichen, lege 
man nur konse fitreelren «oraek« um die Krifte au 
schonen, deren man beim Besteigen des Gipfbls am 
meisten bedarf. Bedient man sich auf felsigen Höhea 
der Steigeisen, so gilt ala Hauptregel, dais der eine 
Folb erat dann vorw&rta geaetast werden darf, wenn 
mm mit dem andern sicher und fest zu stehen gewifs 



ift| ebeD m mofli nan feetai Vortetsen dnen 

Fafses einen Bogen bescbreiben, um nicht an den 
andern 211 atofoen, und mit Biamen oder Biaen hingen 
SB Ueiben« 

Auf Gletscher, auf jähe Schoeefelder, wage man 
Bich nie ohne erfahrne Wegweiser. Gletacher dürfeii 
nieht während der Mittagahitee beaaoht werden, weil 
man zu dieaer SSelt leichter darchbrechen nnd in Spal- 
ten sinken kann ^ eben so wenig , wenn frischer Schnee 
gelüidlen, denn gefüirlicfae Stellen sind aodann oft 
ftberdeofct; aneh an Alienden nach aehr heif^en Tagen 
ist das Ueberschreiten derselben nicht räthlich , indem 
die Wärme der 8onne die Hülle vom Schnee und £ia 
aufgelockert haben lann n. a. w. 

Bas Gehen auf den Abh&ngen eines, mit Schnee 
bedeckten Berges ist nur dann mühevoll und gefährlich, 
wenn der Schnee zu feat und glatt, oder an weich nnd 
nachgebend iat; hat der Schnee eine aolche Beacliaf- 
fenheit, dafs er den Eindruck der Füfse annimmt, ohne 
aie gänzlich einsinken zu laasen, so gewährt er den^ 
aelben die vortheilhafleaten Stfltspnnkte liebn Gehen, 
und das Erklimmen mancher steilen Gehänge in den 
erhabensten Gebirgs-Partieen bleibt nicht selten nur 
bei höchatem Schnee möglich. 

Bierin ist der Schaee wesentlich veiseUeden vom Sande 
and TOB der Asche der Volkaae^ welche im höchsten Grade 
ermüden y indem diese losen und lockern Massen unter den 
FuDitritten weichen. 

Belehrungen der Geblrgs* Bewohner, Stelieu betref- 
fend, wo, nach langen heftigen Regengüssen, oder wäh- 
rend grofser Stürme u. s. w. Felsenstiirze statt zu haben 
pflegen^ lasse man nie unbeachtet; dasselbe gilt von Ge* 
gendeuj in wdiihen Lavinen an beaorgen sind a* «# w. . 



Zurechtfinden nnd Ausmittetliiig günstiger 
Baobacbtuugs Sielleu. 



I m in der zu bereisenden^ durch Karten mehr 
oder weniger bekanaten. Gegend sich im Allge- 
meinen snreoht xa finden, — » um ein Bild den 
€ten»en, einen A*elen, lehrreichen ITeberblick zu er-* 
halten, von Lage und Umfang ein/.eluer Berge, von 
Zusammenhang und 6ni|i|nning der Gebirge, Ton 
ihren Zng&ngen, von Ebenen u. e. w. — besteige man 
die erhabensten Stellen, Berßrspitzen, Thürme u. s. w,, 
die eine umfassende und manniebfaohe Anssioht he- 
herrsehen. Anf solehe Weise gewinnt man weit mdir 
klare Vorstellungen von allen wissenswerthcn Ver- 
hältnissen, als durch bereits vorhandene Beschreibun- 
gen, aaeb wenn diese streben nicht nar Umrisse im 
Orofsen, sendem selbst alle Binndnheiten den Rodens 
treu darzustellen. 

An solehen SteUen lassen slek ^eblrgs-Ompphmngen 
nnd Vernwdgaogen u. s. w. nicht selten TonBaglieh dent- 
lieb aQllkssen; nieditge flache Vorgebirge erkennt man 
an ihren laqgen und sanften Ahdaebungen^ an dem gefäl-« 
Ilgen Gerundetseyn aOer Hauptmassen .... Mitteige-* 
birge zeigen sich höher, mit steilern Abstürzen, die 
Masseu mehr vereinzelt, die Umrisse schärfer, bezeich- 
nender .... Hochgebirge steigen schroffer empor, sie 
sind rauher, haben auffallend kühne Gestalten, das Zer« 
rissen^ der Gipfel^ das Getreuntsejrn der koWsMlmi IHtoj 
sea durch tiefe en/^ohüge Tbaler n« s. w. gelten j|is be« ' 
zeichnende Kriterien« 

Gegen leicht mdgUcbe TÄuschungeu , in Hinsicht des 
Relativen der Welte entlegener Gegenstände, hat man 
steh Btt bewahren. Ferne Berge scheinen oft mit näher 
gelegenen in einer Ebene befindüch; jene stellen sich als 



Digitized by Google 



diesen verbunden dar^ man wähnet Ketten zu sehen ^ ob* 
wohl die Berge vereinzelt sind u. s. w. 

Absolute Entfernimgen^ selbst von nicht weit gelege« 
DOüG^iistftndeii, lassen sich^ aus erhabenem fitandpiiiikle^ 
Bnr selten mit Siehe Aeit schAtssen; das Dmrdttiehtige der 
hMf 4er Mangel an Dunsten findem die PerspectiTe v. s. 

Ferner miifs das Hauptthal darchg'ang'en werden, 

indem hier oft soboa Toriäufig, in Jüetreff der iaaera 

9ebirgs->Besobairenheit, wiebti^ AafMütteae, fftr 

deu Verfolg der Untersuchung eine Richtschnur ge- 
während, za erlangen sind. 

Alle fdr geognoetinobe BeobnoMnngeo . 

• in irgend einer Hinsicht besonders jofünstige 
Stellen sind ansssomitteln und aafzaj&eiobnen* 

' viele soloher Punkte lassen sieh allerd&igs' oft erst 
während der Reise selbst nach und nach erfk'agen y oder ' 
bieten sich^ im Verlauf derselben^ dem Gebirgsforsclier 
durch Zufall. 

Wo man Ctelegenheit hat^ Felsen durch Pulver spreii«- 
gen Bo lassen — yoraosgesetst ^ dato einige Aussicht vofw 
Imnden^ die Arbeit könne sn Interessanten Aulbehlussea 
lihren — da «ey nan avf Reisen adt Zdt und Geld niehl 
sn sparsam. CNur nanebe^ aa.nnd für sieb günstige^ B9- 
ebaehtnngs- Stellen werden nieht selten auf solehe Art 
gedoppelt wichtijs:^ und der Sammler findet dabei meist au^ > 
gleich reiche Ausbeute. 

Ei gehdren hierher gana voraOglioli oatflrliohe 
Rai kftBstllobe BntbHfaRagen jeder Art BeUa- 

haben anter sich verschiedenen Werth; hat z. B. ein 
Berg-Oehftttge nahe bei einander eine gröfsere and 
eine kleinere Bafbldfirang, and man linde an lefsterw 
bei der nämlichen Ciebirgsart eine andere Schichten-» 
Richtang, als an jener ^ so verdient , in der Regel , 
die, an der grdibereB BntUdlliRac gemaeMa Beo b a ali" 
taag dea VataRg. 



es 

Tiefe Thäler, zamal solche, durch welche 
rei&ende Bäche, Wasser mit starkem fall, ihren Lanf 
DCimiea, wo steile, weit «rstreekte Pelswinde, jahe 

Gehänge ohne Pflanzendecke , zu. üutlea. Von heson- 
derer Wichtigkeit zeigen sich Qaerthfiler, weoa sie 
eine gaiise Gehirgs- oder Hägelreihe dar€bsetze% auf , 
welche geogoostieehe üatersaehangen sich znafichst 
beziehen, bei Fels-Oeblldea, die nach der lüogea« 
JSrstreekaag derselben ausgebreitet sind, indem man 
daroh sie oft ein niemliob vollstindiges Prolll erbfitt, 
Aufschiufs über Sohlen- nnd Daoh-6ebirge| überanf* 
gehetzte Formatiooen u. s* w« « 

Bteile Be'rgschlachten, Wassorrisse, 

Hohlwege, welche, besonders nach geschmolze- 
nem i^nee, oder nach heftigen Begengössen, oft na 
den wichtigsten Bemerkungen veranlassen* Tief An- 
schneidende Schlachten geben in zahllosen Fällen 
Gelegenheit, von der Wahrheit angenommener Lage-^ 
ningsf eigen sieh zu überzengen «• s. w. 

Meeresküsten. Steile Abstürze längs des Stran« 
des entwickeln die Beschaffenheit der Felsmassen nnd , , 
Ihrer Besiehnngen meist aüt besonderer DinitlieMieit» ' • 
Oft kann man hier Profile von ansehnlicher Höhe und ' 
anf weite Erstreckung verfolgen, die zugleiob den 
Weohsel Torsobiedenar Lagen wabrnebmen lasaen, vii ^ 
man irfrd mn desto weniger über das getinsofat, was 
regelrechte Schichte scheint, und häufig in geringer 
Entfernung wieder Forschwindet. NtMk dem Sintritt 
gewaltiger Hoobfluthen wird dem Geognosten oft eine 
günstige Gelegenheit nicht gewöhnlicher Art, um, 
wenn auch nur für einige Zeit, die Ph&nomene der 
Kttalen untennidien m kfinnan; die Gewalt der Wo* 
gtn, Torbunden nM heftigen SMmien, e^ttiBint nnfer 

Agtndß g0QgHou, a. Aufl. 5 
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und weniger beträoJiiHehe Utetheile, veranlafel Erd- 

♦ 

Mb« üfet gr(ir«eret* Flfttne «iid n«fB<- 

betten. Erster« «eigen sich vorz,u^lich belehrend , 
wenn ein Haapt-GelMrgBrfloiiea mxi grdi^re Weite 
d^ Quere afteb dorelMhalttett, vnd iMMh eine be- 
deutende Schichlenfolge entblöfst wordcüj manche 
Fels-Oebilde, die sich nur ^venig erheben, würden 
la gewteeea Gegeadea fast gtoaüeli TemUM werdea^ 
IMtm niebt Pltlsee aad Bdebe die I>eeke der sie über- 
lagernden Formationen durchbrochen, und so das tiefer 
liegende Gesteia dem Forscher auflgedeekt Fltfsbet- 
tea ffihrea die Brzeogaiaae bober nad eft aebr ent- 
fernter Gegenden in mehr als einer Richtung herbd; 
bei niedrigem Wasserstande lälst «ich die Beeofaaffea«- 
beü den festea PelaeagriHidea a i lbr eo be a a» a. v. 
AtMk Batten kleiner reifsender Gebirge-* 
oder Wild -Bäche sind besonders m beaobtea^ 
aiaht selten fladea», aaab alarfcea B^eagilsami^ 
bIMaingen «tatt, wadareb aMia ia den Staad geeetat 
wird, über diese oder jene Verhältnisse 4er Gest^io^ 

aal MatimmtbeU alufioartbsüea» 

Faiaisaattlraa, JEr^fftU«^ ae wie ^ ]||«fa|^ 

nen der Gletscher, bieten gar häufig höohst In- 
teteasaate Aafaoblttssa» LetAtere, die ft4eiad<Uamef 
walaba dia Oletaebar vor aieh berasMfibimi aiad IVr 

den Geognosten wichtig, denn hier tridt man Mter 
Bmebattloke von dorcbaas unftugangharen Ef/m». 

Falamttaaaa «ml Baryayilaea, BreifMiiH 

der AUavial-Deohe. 

6abr steinige Felder, nur in Ermangelung 
mdUt gftaet%ta> BtsUsm^ b eaa aiea a AaftaerbiBaibiit 
vttMhai'a aasammengdeseoe Steiabaafsa, denn ta 
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Hitum ttUb min n^en, mit groDwii Mtgewimi, 
•nf eiuBal, wmi man oft te Tiefen Tagen mcht einzeln 
finden würde. 

Stellen, wo Woikenbrttelie gefallen, 
wdehe die loekere elierf iohlielie Brddeefce Unweg- 

geführt und das feste Gestein entblöfst haben. 

Steinbrflehe, ftberhanpt alle Tageimne, Kiea-, 
Sand- nnd Tbongfoben, TerMeeherelen n« e. w» — * 

Steinbrüche^ tief in das Grebirgo eingeschnitten, und 
in atetem Betrieb beflndlieb, werden^ beaendera wenn 
ier Beden einea Landatriebea an Tielen Stellen mit 
denselben aufgeschlossen ist, wenn sie rriücklich an- 
gelegt und für den Beobachter glüolilieh geführt sijad, 
ungemein wiehtig für die Untenmehnng geogneatiaober 
VerliiMniaae. Hier trifft man daa Innere der Vela*- 
schichten entblöfst, und zugleich reinere Fl&chen , an 
denen die Lnft nnd daa Einwirken anderer necatd« 
lender Gewalten niebt, wie an vielen FMawinden, 
regellose Zerklüftungen und oberfl&chliche Zersetzun- ' 
gen veranlafst haben; daliei wird durch StönbrAobe 
eft nlldn daa Voibandem^ niebt nn Tag am^gehendef 
Fels- Gebilde bekannt. — Selbst seit Ifingerer Seit 
verlassene Steinbrüche , in welchen eine vollständige 
Beibe der Sobiefalen nnd Bftnke nicht mehr aiehlbar, 
liefen, In hioflgen MUen, dennoidi einiges Anhalten. 

Bergwerks - Arbeiten sind in weit höherem 
fiinde wiehtig, ala Steinbrüche, da aie zur Kenntnifb 
von VerhSItnisBen nnd Beasiehungen ftthren, welche 
man über Tag nicht, oder nur unvollständig, und mit 
vielen Unterbreehungen, verfdlgen kann. Benntenog 
* bergnUbmiaeher Erlbhmngen In Aeton enflmlten; Bn- 
aicht von Grubenkarten und Grubenrissen , besondere 

der, tta fi^Qg^Qstififihft Ibw^^ eo werthvoUi^n, Profil» 
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Bbse; EigefeniMe nuirkidielderiidier Memniigeii , 

vorhandene Gange, Lager u. h, w. betreffend. 

Vonichl in Beoutsung blofser Sagen über alten 
Beigbnn. * $ 

Beim Befulurea tob Omben^CkMndoii oM, nekcn 

dem Auffassen nener Thatsachen, sor^ame Verglei- 
ohnngen aller sich darbietenden Beobaohtangen, die 
Lagerangn weise der Felsnassen n. a. w. befreiiaiid, 
mit dem nothweodig, was über Tag in solcher Bezie- 
hung ansgemittelt worden ; tiefe Scbaclite , mit denen 
eine gMne BMhe tod Oestein-Sohichten dorohsniikeii 
worden, niMon alo vorzüglich lehmieh gelten; 8tol* 
len, zumal solche, die an der Grenze zweier Felsarten 
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tenlUl, nehrere Aber einander gelagerte Gesteiae 

durchfahren worden, bieten nicht selten Aufschlüsse, 
die für die Theorie eines ganzen Gebirges höchst wiob* 
tigeiod. Uebrigens nfteseD BeobaehtiiflgeB in Grabe»» 
Bauen mit gewisser Vorsicbl angestellt werden. Be» 
sonders in Schachten übersiebt mau nur ziemliob kleine 
FlAehen ; eolehe Fidobeo «eigen mitooter aon gerade 
Aliweiehiingeiit Anemalieen von allgemeinen Regelii, 
welche zu irrigen Schlüssen führen könnten. Die Be- 
obaehtnngen über Schichtung und Lagerung müsseii 
dsrm stets mit den über Tag angeste^en verglidM 
werden , damit man entweder ihre Uebereinstimroung 
ansmittele, oder sich überzeuge, dafs wirklich auf 

gewissen Panklea leoale Abweiehqgen stattfinden. On 
beim BefUiren ideiil immer alle wiebtigen Stellen er- 
reichbar sind, so erkundige man sich bei Berg -Be- 
amten und Arlieitern sorgfaltig naoh den Verbaltnissen. 

Hl aUeiTj dnreb Oeigban geschaffenen Weltnagenj 
namentUeh auch in Sinkwejrken (Wöhren)^ verdient 
das Entstehen seoundarer Bildungen , Gypsspatb^ Vitriole^ 
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Pharmacolith , Allophan u. s. w. Beachtung ; dei(|lai€lm in 
firzgruben das YerkieAen dea Gruben «HQlises« 

ÜBtenaolian^ der Hnlden nnd Piogen, beide 
bieten, in nicht seiteoen Fällen, darch Gestein-Brnch- 
atöcke, wdohe man trifft, über die Gebii^E»««BMOiinf-. 
fenheit grödat» Tiefen Aofeohlafli; in Fingen zeigen 
sich mitunter selbst Felsarten anstehend, welche aus- 
nerdem in der n&chateo Umgegend niobt giMiien 
werden o. s« w. ^ 

Vergleichoag der Ober Bohr-Arbeiten gniühr« 
ten Beginter; H^Nie der MiiftolMr Ute den MteiM. 
. Bli?enii; Tiefen, welche mit ihnen erreicht worden; 
Natnr und Mächtigkeit der, nach und nnoh durch- 
broebenefi, enzdoen FetnaohiobUii ud giiiKaii For^ 
auUionen. 

Strafsenbau- und Cnnal- Grabungen, 
wobei oll Gebbrgn-DQrohaohBltte nnd InteroMaMe 
Sehlchtenfolgen entblöfst werden. Kunststrafsen, 
die Hoch -Gebirgszüge nach allen Richtungen dnrch- 
nehndden, gewihreo in der E»gel widUige A«f- 
nehlttsoe über die Gesteine aofgebrodieiier FelMMiHi 
und deren Strnctor- Verhaltnisse. 

Mandie Konststrafeen erhalten ihr Material ans mehr 
Item gdegenen Stdsibraohen^ diAer Ist genane BMnndt» 
gnqg erlMerileh , am TeigdieBes HMMnebea nnd «nMh 

Ugß Angaben asn vermeiden. 

Brunnen- and Keller-Grabungen u. s. w* 
Jene sind in mandien ebenen Gegenden besonder» 
wiehtlg, wo der Boden auf keine aadere Weise auf- 
geschlossen, um über Natur und Mächtigkeit der, die 
oberste Krddeoke aaamad»endea> Lagen siobere juinde 
jBa erhalten, ond mitonter selbst Uber die Gegenwart 
nicht Tag ausgehender Gebilde, welche in einiger 
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Teufe befliidlicli^flind. Aacli lassen sich die Ergeb- 
nieae von BranBen-Gnbmigeii mit den VerhftltniBeell 

in nachbarlichen Thälern beobachtet , was Erstrecknng, 
Mächtigkeit der Gesteine u. s. w. betritt , in Bezie- 
Imnf bringen. 

VIefe Keller^-Grabnngen fUkite iMMBte r sn ftfr» 

teressanten Resultaten.' 

Material zum Hausbau^ zum Strafsen-^fla- 
N ster u. s. w. — Die Alten benutzten zum Strafsen-Pflaster 
meist die Geschiebe der Gegend^ oft wird man dadurch 
auf die ersten Vermuthungen ^ das Yorhandens^yn dieser 
Uder jetaer Fetarten betreffend^ geiiiart. 

Troelienainnern> a« grdfteni StslMn corBeIHe» 
dignng von Veldem^ Weinbergen n. s. w. anl|[fefCirt. 

Ausgepflügte Felsarten -Brachstucke 

idnd nur mit Veraioht na benntsen. Zeigen eieh 

entere nodh Msehecklg und ecliarfknntig , liegen 

dieselben, wenigstens stellenweise, gedrängter bei- 

flamtnen, ao gewähren sie ein aiige£äiirea Anlialten 

fHr dnn flmnd-Gebirge. • 

* 

Znr AAswahl der Belegatfieke geegnentiaeiwr Un«* 
• IMMiehitngieB eignen eieh nidbt «owelil lese Blicke nm 

Fafse, oder an den Gehangen der Berge, als vielmehr 
die anstehenden Felsmassen selbst. Von jenen soiüage 
nnn die MnsteratADke mir in den Falle ab, wenn 
Mer die ttrsprüngliche Lagerstätte der Blöcke kein 
Zweifel besteht, so z, B. wenn solche erst nenerdinga 
dareh Felaenbrieiie n. e. KT. daten entiemt wnrten. 

Beeottdera gttnstige Stellen nnm Sammeltt afnd, 
aniber den Steinbrüchen wo man den Vortheil hat, 
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^ IMmtim «nf giMwra Weite ealHÖIIit m MlMa, 

und sie vorzüglich frisch nnd rein %n erhalten, 
nackte Wände in Thaiern, in tiefen Schlachten, am 
Wer ven Fütaeen, znnM aller am MteeiM-^Oeetede. 
Haben die Schichten st&rkeres Fallen, lAnd einige der- 
selben an gewissen Stellen nicht zugänglich, so wird 
der Geogno6t, verfolgt er die sieh senkenden 8ehiok- 
ten, In nicht betrilehtif eher Entfernung , dennoeli inelal 
seine Absicht erreichen können. 

Dureh den aenlörenden Binliilb der Alaos|^iiiri» 
Uettwird, liel ylcieK €lest^iien , der CharaWer ^ vttd 
oft auf nicht nnbetracbtiiohe Weite von den, dem 
Tage ausgesetzten, Wanden, — meinr eder weniger 
- ver&ndert; nicht solohe verwitterte Massen, Mndem 
frische, unveränderte, eine Felsart in ihrer wahren 
JKator aeigeode , jaüsseo suum iS^nunela. gewaUt wer^ 
den, es sejr dem, dafti na« davan die Msiteale dar 
Gesteine im zersetzten Znstande kennen lernen welle^ 
was allerdings kmneswegs onwiofatig ist, sondem im 
üegeatiMil «ittcsi w«rttiv«dlMi JLufMMsaea lÜardeiM 
BaadhafeMt flhrt, indem die Vefwittemiig Mfeiflg 
a«f eigenthfimiiche Weise analysirt, itnd[se icnr Br«- 
kBontalCi der «en»og(Mia M maaetei MreiMhaftea 
FdBarte* miiüft. 

Mmterstücke für geognostieche Samminngen dür- 
ttm Bielit m kMa eeyn ; die meisten angldeiiarflgea 
CkMteiae , die Conglomerate n, a. w. elSMl ia Ueismi 
Exemplaren nicht nach allen ihren Merkmalen erkeai^ 
bar. Bine Liage von' 4 bis 4'/^'' a«r 3'^ Breite ist am 
awecftq[äfsig8ten ; die HOhe betrage in der ftegal mMiI 
»er Va". 

Man schone ein etwas grölseres Format nicht um der, , 
gewUb nur wenig Ihearsm^ Traasgetlkeslen wiHsa^ die 
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ftedj eisen weit lidheni Werlli^ al« Mi die kleine Oeoe» 
neoie M den Fnoht-Aiugnben Bwdorieht verdlettte. 

Ein möglichst gleiches Format der Sfücke gewährt 

wenenüiohe Vortheile beim £iapaokeo und AnfsteUea, 

vni verlellit zugleioli einer ftammlnng weit beeaem 

Ansehen. 

Anfänger versehen sich^ um die Gröfse der zu schla- 
genden Stucke stets im Aqge zu behalten , auf ihren ersten 
Wanderungen an besten mit einem Papp-Kftstcben von 
den gewählten Vonnate. ^ 

Dafa siulenartige ^ oder kogdfSmdg abgesonderte 
Sldcke^ so wie andere^ bei denen die Erhaltung gewisser 
Gestalt- Verhältnisse nothwendig ist^ schlackige Massen 
u, 8. w.^ eine Ausnahme von obiger Hegel machea^ ver- 
steht sich. 

Sammelt man nur in der Absicht^ um Material zur 
Beschreibung ma erhalten^ nicht nm das Gesammelte auf* 
snbewahren, dann brancht man sich allerdlQgs an ein 
l^fllehmfifiiigea and gelSSUges Format nicht su binden. 

Die Exemplare müssen sorgsam geschlagen werden 
uid naeh nlien Seiten Maeben Broch haben, in no im 
nicht beaondere Rfickaiohten, z. B. eine charakterinti^ 
fiche Verwitterungs-Rinde u. s. w. Ausnahmen bedin- 
geiL Das Geschick im Schlagen ist Sache der Uebniig, 
nur durah diene Tersciinfll man aldi die oötfiig« Cle* 
wnndtheit und Sicherheit in Führung des Hammers. 
Daa Zerschlagen geschieht am besten in der Hand j 
M deren Sehonang man die Linke mit einem Leder* 
-AmdnebQh yersleht; alle Unterlagen von Papier, 
Werg XL s. w. sind weniger sicher. Beide grdihere 
Oberfliohen dw UoateratHekey besonden jene, auf 
der nie liegen aollen, mftssen flach, und die wertlw 
vollem Beziehnngen, in so weit solches ausführbar, 
auf der obern fieite aiidatbar aeyn. 
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Billige der wichtigem Regeln beim Formatisireii sind: 
1} Mmi unleniiolie die Yerhflltniwe der Texter und 
jene dw eftwm Torliaiideiieii AI»oiideniageii$ mob den 
' Verscliiedeiiart(geii deiielben licbtek eich die weitere 
Mmngsweiie* 

8) Vor AUem seUage nuui eine Uetaie IHeehe iMolMj 
auf dieser wird nun die Masse gespalten; anhaltendes 
Schlageu uul die Rinde wurde viele Zeil kosteü uud den- 
noch nur verstümmelte Exemplare verschaffen. Bei Stucken^ 
die einigen Umfang haben^ schone man keine frische Fläche^ 
sondern schlage so lange auf dieselbe, bis das Exemplar^ 
wenigstens im AUgemeinen der Umrisse^ die gewiiiisolite 
Perm erhalten ImiI. 

Ek» dM sn ftumatiairende Ezempler die geUMr%e 
Dicke eilaiigt^ aelde num alle ScliUlge> weldie Ihm eine 
nmdlldhe ITerm geben könnten^p sonst wird es selur siAwle- 
rig^ demselben eine Fläche Dar eine gate Ijage mm Tersohaf- 
fen; drnm die mittlere Dicke leistet mu viel ^derstaad^ 
und die Gewalt^ die man Kum Abstuffen einzelner Theile 
anwenden mufs^ verunstaltet das Stück durch sogenannte 
Schlagflecken. Ist aber die Masse zuerst verkleinert^ bleibt 
dem Stück nur die gehörige Dicke ^ so wird in der Rich- 
tung der liänge und Breite davon abgehauen, um Kanten 
SU erhalten ^ welche y ist das Exemplar nach allen Seiten 
dnnner^ 'als in der Mitte j sich leicht abschlagen laseen. « 
Bei allen Gesteinen^ die durch das Schlagen nicht etwat 
scharfe Kanten erhalten^ Ueibt das Formatlsbren stets sehr 
schwierig« 

4) Dichte Gesteine — * Jurakalk n. s^ w« — mÜbUngen 

selten beim Formatisiren y besonders wenn man nur einige 
Fertigkeit im Sclilageu ^rlangt liat. I^t der Bruch musche- 
lig und die Felsart nicht schwer zersprengbar ^ so wird 
man^ bei zu starkem Schlagen^ leicht ein Stück zertrüm- 
mern 5 zu leichtes .Schlagen aber hat nutzlose Erschütte- 
rungen und Sprünge zur Folge ^ wodurch ein Exemplar 
verdorben werden kann. Nur die Flrftihmng lehri den 
sichtigen Grad mittlerer Starke. 

5) Kernige Gesteine fordern ebenlUls besondere Vor» 
sicht^ da soldie^ bei vorhandenen Absondenmgen^ stellen- 
weise bald lei^ter> bald schwerer serspreofi^ sind* 
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6) Schieferige Felsarteo müsseft fltst ohne Aiisiulkflie 
Hl fohräger Blobtuiig, längs den Ktmlbm, fornMUteirt wer- 
kte; dwch stetes ecbrigee AbiolilttfMi nil elMm kleinen 
Hmmer in der filoMimg der setaälera Settea imd in je» 
Her des Gefüiges^ erhält man leicht eine Fliehe , «rf wei- 
ther dns Mek Begen kann. Bei sehr dfinnsehlererigeii 
Oesteliiett ▼enendei «nn das Fennnttalren sloberer doreh 
Abbrechen mit der Zange ^ als- durch Hammerschläge ; 
auch bei Felsartea von ür>li<^em Bruche uud vod geringer 
Harte erlangt man auf solche Weise am besten seine Ab- 
sicht. — Von manchen schieferigen Felsarten uiu£s man 
sich auch Exemplare ku verschaflfen bemübt seyn, die nicht 
parallel dem Gefüge ^ sondern unter rechtesi Winkel mit 
demselben geschlagen sind; solche Stacke^ welche ein 
l^oer-^Profll Im kleinen MafiMtabe darstetten^ sind bessA^ 
ders lehrreich tar die Textnr-Yerhittnlsse gewisser GneisM» 
W^merschiefer n. s* w. 

f} PorSse fitesteine^ manche Laren k,B., avch Mnis*- 
stelne u. s. w. lassen sich am besten durch den Meissel 
theilen; man setzt diesen an schicklicher Stelle auf^ und 
treibt ihn sodann durch gelinde Hammerschläge ein. 

Nie verstame msa an Ort and /Stelle die Muster- . 
stttoke ganz zu. formatisiren ; oft verdirbt der letzte 
^Schlag ein Exemplar, daruni ist es geratbeaer, diesen 
4g u vmadM, wo es iiiofat an JMatenni fehlt, iud 
' sieh andelre Sttteke Terschallien m kOnneo. 

Bei weitem nicht immer zeigen sich grofoe Massen 
eines und den niaUiohen Gesteinen 4aroha«s gleiebfir-* 
mig, was ihre Zusammensetzung betrifft; eine Reihen- 
folge von Musterstüciien der am meisten Charakteristik 
neben Abande^ongen , der Mittel-Gesteine, der lieber* 
gange, ist ftum Behuf geognostiseher Sohlldemngea 
unentbehriioh. Jedes Exemplar muj s , in so lern diefs 
nur immer zu, erlangen, alle Merkmato dnr FelMMasa 
tragen, deren Theilganaes o» eins! numneht^, nm 
ein getreaes Bild derselben zu geben. Auch von Ge- 
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iMM, dk Iftr diii mim AifonUMc kihi litirt 
dMTM iBlerase «i genrilireii scfaehten, mrterlMse ttia 

irieht, Musteretücke zu sammeln; ^ar oft werdeo sie, 
, wm «piterer Vergleieiiugea wiliea, böchst wiohtig 
Md Mlbst uentbehrlieli. fttsNiaUAe gUtiii€i Ttü 
dem, über dem festen Gestein seine Stelle einnehmen- - 
den, lodern Material, wie GniDi, Geschiebe a. s. w. 
Bei Lavwistrdiiieii beBchrinke md stob io der Aa»- 
'wahl keineswe^ auf Exemplare von der obern 6oM»» 
ebenrinde; indem die Schlacken last überall gleich 
•hid, vnd in keinem Felle dee Cbenkterietieobe der 
■fttteni nd unten Legen zeigen. Ueberhenpt Ter^ 
dient das Sammeln an FenerberjSfen , an noch (h&tigen, 
wie an auagebranolea, in so fem man die Bflftotenuig 
▼nlfcenieeher Emeegnleae dabei fan Ange bnt, b e ei » 
dere Rücksichten ; man wähle nicht blos Seltenheiten, 
zufällige Erscheinungen, sondern Btacke, an welche 
eiob Air die vnUuMiieebe Tbeorie mAx und wkakt 
wiebtige Seblnftfolgen nnrtlbett lansen, (fie snr Anf«» 
iodunggeognostisoher Analogieen geeignet sind o. 8.w. 

Fir BandeCfttfce von Hrsgangen vbd Legm efarii 

Halden in der Regel die ergiebigsten Fundstätten. 

Je eorgfältiger, je umeiGbtvoller man anewäblt 
beim Sammeln, je weniger man dabei die Beziebungen 

aus dem Aufte verliert, die gewisse Exemplare wegen 
der Aufklärung werthvoli machen, weiche sie über 
dee Genetieebe, eder Aber andere wichtige Verbilt» 
niese eines Gesteines, als dessen Repräsentanten sie 
dienen sollen , gewähren , um desto reichhaltiger wird 
der Bteff Ittr die demnScbetige Beeebreibnng, und über 
Vldee bieten ebnedielb^erst spätere IJntersnchungen 
den gewünschten Aufschlnfg, Untersuchungen, zu 
denen es in der Begel, wäiurend der Betaei an 2fieil 
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oder Gelegenheit fehlt , für die aber begreiflich ein 
atgftehst YUkuügtB Malcml tif ordert wiid. MM 
gewiniiC eine PelMirteii-^Saiiiiiilang om to grötaem 
Werth , je getreuer und mannichfacher die Belege sind, 
4te «e uir gec^ottltclMB Gfesobiebte eiier €ta|^eMl 
Mltomiiaii hat 

Versteinerungen jeder Art müssen aul' geo- 
gnostisohea Beisea besonders beachtet werden; denn 
in den meisten F&Uen gelten dieselben eis sehr he- 
zeichnend für die Alters - Verhältnisse der Gesteine. 
Nor selten begünstigt indessen der Zufall den Eeiscu- 
deo 80, dftfii gerade w&hrend seiner Clegsnmrt im 
fiteinlirftohen, auf neo gepflügten Feldern o. s. w«, die 
interessanten Erscheinungen vorkommen; darum ver« 
sinne er nie Naehfrige und BesteUaagen bei Arhet-t 
leni und Landieaten. In gewissem Orade xeisetete 
Gesteinmassen sind für die Beobachtung, wie fftr das 
Sammeln^ oft vorzuglich geeignet, indem diese nicht 
selten erst hei selehem Verhältnisse hesser nnlerseh«d«* 
bar werden, während man häufig auf dem Bruche 
frischer Felsarten nur undeutliche Spuren derselben 
wahrnehmen bann. Wo mdglieh sammle man» neben 
den lesen Petrefhoten, hei dermi Auswahl auf gutes 
Erhaltenseyn aller Tlieile zu sehen ist, auch die verstei- 
nerten Beste in den Feisarten, welche sie umschliefsen. 
Der Geogno^t mulh sieh oft mit sehr unvollständigen 
und nicht charakteristischeu Kxcmplaren fossiler Or- 
ganismen begnügen. £r nimmt sie mit sich, in der 
HeAiung, in seiner sehen erworbenen, oder allmfihlig 
noch zu erwerbenden, Sammlung deutlichere, wohl 
bestimmbare Exemplare derselben Art aufz-uflnden^ ' 
nndi durch Vergleiehu^g mit letasteren, aar Bestim- 
mung der ersleren an gefamigsn. So namentfieh in 



Anelniiig der SMnkerne, weleho den FeffmelioneB 

mancher Gegenden allein eigen sind, und als unnützer 
Ballast, der eioe^ /Sammlaog nicht veraohönern 
ktane, nar zu off zurftekg^vroffen werden, während 
ein flelffliges Vergleichen mit besser erhaltenen Exem- 
plaren derselben Felsart aus andern Localitäten doch 
endlich zur Beatimmang der Art, nnd dieae, in andern 
Ffillen^ wieder snr BeatlflUDang dea Oeatetnea fBhrt. 
Sehr wichtig ist es ferner , Petrefacten in mehrfachen 
Exemplaren zu Bammeln, theila weil adtener ein 
Musteratfick alle weaeDtliehen MerluDale neigt, theila 
weil nicht wnerhebliche Varietäten mitunter schon bei 
der Art selbst vorkommen, oder durch die Art der 
Veratdnemng henror^emflm werden, nnd weil ao 
selbst das geübteste Auge an Ort und Stelle nicht 
ünmer sogleich im Stande ist, richtig zu beurtheilen, 
nnd die j^eekmaAigate Anawahl nn treffen« Da, wo 
Petrefacten in losen oder nicht festen Massen, Sand, 
Thon u* a. w. in grofser HauiSgkeit vorkommen, iat ea 
•ft heaaer, hetriebtüehece Stüoke dea Ganasen einnn- 
^oken, ala die Anaaebeidung der Conchylien n. a. w. 
gleich zur Zeit des Sammeins vorzunehmen. Um lose 
Vtanteiigemngen von den ihnen anhängenden Tbon-^ 
Lelun- ede^ Mergel -Theilen nn befireien, damit die 
Formen- Verhältnisse deutlicher hervortreten, weicht 
Unn dtfif ffr"*" in verdünnten £ssig und reinigt aie 
ijlitteir^diiil^h Ahwaaehen. Anf ahnliehe Weise laaaen 
sich auch die, noch im Mutter -Gestein eingeschlos- 
senen, Petrefacten mehr entblöfsen; aie werden da- 
duiii^dentlieher nnd leichter beatimmhar. 
^ ' Um Petrefacten , welche mit dem Gestein verwaeh- 
senaind, — namentlich wenn sie eine davon verschie* 
ÜM^Vonniilenn Mben, oder an den Berühmngafliehen 
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■Mer xMicmmta suMOiiiiciBlMUigea, wus sich nacii 
fiMrkMMii> Probe M4 ergfK (KiMolm ia Kdfc ni 

Gyps, Crastaccen und Conchylicn in Kreide,) — von 
4«r Felsart m sebeiden, müssen oft feinere Werk» 
liOgef kMie nd vereohiedea geetelMe Meieed wm 
MM» feaenMD, vor deren ABwenduBi^ aber dem 
Geeteinstöcke eine feste, doch nicht gespannte, I^age 
gegeben 4PrerdeB , bei weieber letzterer ee leieht aer- 
qprongi werden würde. ' Dm riehtige Ansetacn der 
Meissel läfst sich nur in Folge längerer Uebung er- 
lernen , and man darf sich nicht verdrießen lassen^ 
'iMiff nnr eebr kleine 8lioke dnnut wegsnnebmen. 

Bei Versteinerungen läfst sich nicht wohl Gleich« 
bei! dee Fecmatee erlangen, indem hier keine Bestim- 
mnng des Maslmoms der GrMe möglfeh ielf nor b# 

Felsarten, welche Petrefacten eingeschlobseo enthalten, 
kann man dieaei ao sehr zu empfehlende, ftüokaicyht 
, beaehten. 

Die jsresamraelten Felsarten -Handstucke und Ver- 
stmnemiigen pflegt man mit Bezeichnang«*Zettein (Bti» 
ketten) m Tereeben , anf wdehen aimmliiebe Angaben 
eine Stelle finden, die Oertlichkeit, Lagerungsweise, 
80 wie überhaupt alle denkwürdigen Beziehungen und 
^aikeMi wicbtigen Umstände betreflbnd. Beaer iat e% 
man trftgt atanilkyke Bemerkungen in tei Memoran- 
den-Buch und versieht jedes Exemplar mit einer, an 
demselben zu befsetigenden , Nammen Bin Gl&seben 
mit einer AuMsnng von 0amml-«Tfaganlfa, das im 
Reisesack seine Stelle ündet^ leistet für solchen Behuf 
gute Dienste. Die Nummern müssen für das Gauna 
einer B^selbrtlanfen. Mit der letztem Verfyvunginrt 
ist weniger SMtrerlist Terbnnden, man hat keine V€r- 
wechselang der Stücke ond der BenmohnangS'- Zettel 
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m beaoxgen, and Uie ganze Aasbeate einer geogop^ 
itittehes WaAderoag ist demoicfaet sel^ suhpeUf naofc 
der FoJge der einzelDen Orte, welelie besacht worden, 
geordnet, was bei Aasarbeitang der ReiBe-Bemerkon-» 
gett Vorthell briagt) daaMemoraadeft^BfiQli mimglimik 
dar raiaiuiiiireada CMalog zo aaleh eiaer Snite^ 

Bei grdfsern Reisen, zamal wenn man Absicht 
and Gelegenbeit liat Viele« 2u saHuaeia, oder wenn 
M ebrara aitta gadgnastiaelia Waodarang gemaiaaeball-« 
lieh maohen , versiebt man sich , zum Behuf des Tra« 
genS) am besten von Ort zu Ort mit einem Pferde) # 
oder Bil aiaam Kael, Sar AufMime dar eioa^aa» 
Haadatflaba dtapaa atark gearbeitete Kgybe, mit Deckalo 
versehen^ und mit den nöthigen Abtheiliingen, um 
Eeiae-^Geräthscbaftea jeder Art, ferner Karten, Boeber 
IL a» w., aalbst Lebeaafliittal, aiaa fitelJa fladao zu laa» 
seo. Auf Reisen, wo nicht in so beträchtlicher Menge 
gesammelt werden aolli teiltet, m gleichem Behuf ^ 
eia fiaak vaa I»ad«r) ueh vaa atarkam a^wiUieh, oder 
vom aadaran davarhaflan Zange, mit lUaniatt wm$ 
Tragen verseilen, wesentliche Dienste. Beide Ver-« 
üikffaagairaiaaa varbia^aa mit dem VortheU der 
qiMialiahkait ngMek jaaen n^Ofbaaer fiteharlieit Wn- 
sichtlich der gesammelte» Gegenstände, indem diese , 
viactrant man sie den Trägern einzeln an, leiebtqc 
vttiaiaai wardaa Unnas. ~ 6^ oft Halfariall gaoag 
vailiaBiaa, am aiaa Kiste, deren Starke ait dam 
aafoaaebmenden Gewiebt in gehörigem Verhiltnisse 
mnjm malb, m füttan, wird dieaa verpackt» llaiy^^al 
baimPadtaa iat, dafiidia Bsanplara gagao jadaBaibnpg 
geschützt werden, damit sie ihre ganze Frische be- 
wahren. Die Fel8arten-8tücke werden einzeln, aaglaidi 

«I e^t mMl4SliiUai mit «weiAafean PaiHUf-Bagan mmr 
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wickelt f die ersten, die Steioe aomittelbar berülireii^ 
ieity wo mdglieh weioiie, die Bnamm etiiker, 
beide so grofs, dafs sie nach mehreren Seiten, zur 
Schonung der soh&rfern Kanten und der frischen Ecken, 
ungekogen werden können. (Dafs man sieii za dem 
Bnde Ton Ort zu Ort mit dem erforderliehen Papier 
▼ersehe, desgleichen mit Werg, Baamwolle oder 
Wolle, mit Bindfaden u. s. w* versteht sich von selbst.) 
Den Boden der Kiste ttberlegt man mit einer Seliiohte 
von Hen, Hoxel, Moos, oder mit einer Lage von 
BlSttern u. s. w. Alles^ zum Packen zu verwendende^ 
^Biatmal mnfii gehörig trofd^en aeyn, indem sonst n 
kefllrefaten, dafti die Umwiehelnn'ga- Papiere fhnlea 
und die Schrift der anzuheftenden Nonmern, oder der 
Bezeiohnonga- Zettel, nnlesbar werde* Nun bringt 
man die Stfteke, anfreebt gestellt, d« b. nicht aul 
der gröfsern Fläche dem Kasten-Doden parallel, lagen— 
weise neben einander und preist sie dicht zusammen y 
damit ancb bei der atftrkaten Bewegung^ der Kiste keine 
VerrOekung, kein Reiben statt haben kann. Etw» 
noch bleibende Zwischenräume werden mit Moos , Pa- 
pier u. a. w. ausgefällt. Auf die erste Schichte Steine 
folgt, damit die Bxemplare nicht unmittelbar über ein- 
ander liegen, eine abermalige »Schiebt von Heu, iicxel 
o. s. w«) nnd bei der obersten Lage der Art, auf 
welche nnmittelbar der Deckel kommt, ist Torzfigüch 
jeder flrele Ranm sorgfältig za vermeiden. — Moster* 
stücke weicher, oder sehr zerbrechlicher Gesteine, be- 
•ondeni oolche, welche in gewisaem Grade neraetat 
■ind, und dnroh Dmok leicht ganz Berbröckelt werden 
könnten, mufs man, darch Umwickeln mit zartem Pa~ 
pier, dnrch Hüllen von Moos n* a. w., seq, schützen 
mehsa — Band, ▼olkaalache Aache iL a. w« finden 
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in Btarken Flascheo, odei in Schachtela ihre Stelle; 
nor im Nothfalle wühlt mau Papier -Taten. — Hand- 
itileke mii Veiitoiawnngea, mU Pflamen-AMrOokMi 
n« s. w. intteieii da, wo aie dieee enthaltea, ntt einer 
Ueherlage von Werg n. s. w. versehen werden. Lose 
aerbreohlidie CoMbyliea ud Cenüla« rapaokt naa 
«Ol lienieo, indem mna sie, r^enweiae, mil Bavm- 
wolle oder Werg umhüllt, in Papierhogen einrollt, 
und nun eine Papierrolle fest neben die andere legt| 
•o dafo nie aieh auf keine Weise bewegen Unsen* 
Dan Sehiehten dieser Versteinerungen mit Sägemehl, 
Kleie, Hesel n. s. w. hat den Nacbtheil, dafs diese 
Stoffe allmählig in die inneren Hdbloflig^ii eindringen , 
mol| daher ansäen yennindem, dnft die Veratetnemn- 
gen, ain die schwereren Körper, sich nach und nach 
anf dem Boden ansammeln, die Kleie sieh darüber 
seist, und dafii ao leere Rftnme und lese Lagen ent- 
stehen , und Reibung nicht verhütet wird. Dieses Ver- 
fahren bleibt wenigstens, ohne noeh andere Voraiolits- 
Mafisoregeln, immer gef&hrlieh. 



AUgememe Regeln. 



Ble Untermiolrangen der Ctoologen im CMUrge 
haben im Allgemeinen den nämlichen Zweck. Sie be- 
absichtigen die Auamittelang der Beschaffenheit, des 
De el a ndea der Beige, die Bntdeeknnf der Teraeiiiede-». 
aeo Onaoiien, weloiie M Bädnng deinelben tlrittig 
gewesen, so wie jener, die ihren gegenwärtigen Zn- 
•Innd lieiMgefülirt haben, oder nnm Tiieii nneliiioeb 
daraof ^wirken. 
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Das Erste, was beachtet werden mtifs, sind die 
Verh&ltniHse des Aeussem. Neben dem Ali- 
gMiaiiiMi mtd Beatmiern dea ^i^ogniflbmbßn^ den m 
cfllMaoheiidaii Laadatrioh betreffend , hat na« Lag[e, 
Brstreckang, Höbe der Berge und Gebirge, Verein- 
nelwig deraelban, oder Zasammaniumg mU andern 
Bergmasaen u. a. w. m erdrtem; ferner die pliyaia* 
goomiscben Bez^iebnngen , deu Gebirgsbnu, die Rich- 
Umg und Verzweigung der Ketten, ächeidnng der 
B^gmüge dorehThaler nndfibenen, Vegetation n. a.w.; 
daran reihen sich, je nach dem Verschiedenartigen 
der zu nnterauclienden Gegend,, die Beobachtungen 
Mtfr-fiehnaegrenae, Oletaolier, Quellen, Flftaae, Sea'o, 
fiieer, Vtdkane, Brdbeban it av w. Sodann wendet 

' man sich zur Erforschung der innern Zu- 
anm III an a et anng and Verh&itniase der Berge und 
QHbitgtm In dieaer Hinalcbt mflaaen die vorhandenen 
Gesteine, nach ihrem Bestände und den Structur- 
Verhültnissen, nach beigemengten Theilen, Ueberg&n- 
gen, Vernitterang n. a. w., genau miteraiiobt werden, 

* und eine besondere Beachtung ist den organischen 
Resten zn vergönnen^ denn die Geognosie* unserer 
Tage verlangt, daia man Rechenschaft . ablege von 

' dem Znatande der I^benwelt in jedem Zeiträume der 
fird-Gesehichte ; sie will die Thicre und die PHanzen 
kennen, welche Opfer der veraobiedenen groüsen Um- 
wilnttttgen i^oiden, die der Planet erlitten, aelbal 
nach den Einzelnheiten, dieser oder jener Kiitastropbe 
angehdrig. Neben aolehen, der mehr speciellen Cba- 
mfcMatili 4er «Felaarten galtenden, Unteranohungan 
bnt^itaMi daa Setheiltaeyn der Maasen, dureh fichieb- 
tung, Abaondernng, oder Zerkluftn^g, zu beachten, 
nnd dann die ErgrOndo^g der gegenaeitigan Lage- 
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rangs- Verhältnisse zu reihen , um in einem geogno- 
stiocben Gemüde gesoUehteto and «igesobiehtote €to-> 
Wide, Bominle und mbnorBie, jene nndi den MkMmten 

Perioden j^eschieden^ darstellen zu können. Era^* 
LngerstÄtten 9 Gange und JLnger, ferner Brdfiiiei 
Felsenstfinse, Höhlen e. w« miiaseii gleiehMb be- 

rocksicbtigt werden. 

UiB Tertnttt sü werden mit den mniuneillÜMshetty 
doer Gegend enstehenden, Fetonrteii^ »d 00, nwdi 

änd nach, eine üebersicht aller vorhandenen Forma- 
tionen sieb zu erwerben, hat man nieht selten Fielartige 
Miwierigkefteii zu fibefwinden; denn die euiselBeii 
Glieder der Kette zeigen sich häuflg^ nur von geringer 
Verbreitunjs^ und sind nicht immer alle leicht erkenn- 
bar. Man hat daran! dea Wechsel verschiedenartiger 
Gesteine, beim Besteigen von Bergen itf. s. w., an- 
zumerken, um so die, hier und dort aufgefundenen ^ 
Tbeile allmihlig in Gedanken Aber dnaader za scfaieh* 
ten, nach Regeln, welohe ans dem bisher allgemein 
Angenommenen, aus den Beobachtungen der hewalir"' 
testen Gebirgsforscber, sich ergeben. 

Zar Erreichung der mannielifaehen aogedeMetett 
Zwecke fähren Durchschnitts - Reisen und 
Grenjsreisen. 

Eine befHedigende Kenntniib der allgemetoeii 
gegenseitigen Beziehungen der Gesteine ist, in den 
meisten Fi^Uen, nur durch wiederholte , mit Sorgfalt 
angestellte, Beobachtangen am erlangen ; denn gar oft 
bieten sich, bei der zweiten Bereisung, ganz nene, 
unerwartete Verlialtnisse, wichtige Erscheinungen, 
welohe frOher nnbeaehtet geblieben, and derea Ver^ 
biad mit bekannten Stellen erst anfgesaeht werden 
maib. Auch Zeit, Witteruiig, und das Vielfaclie 
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der Gegenstände, machen, zumal ia ansgedehnten 
^efcirgef , es bioig mmdglieh, dalii omib die Uiitari* 
•noboBg auf cIiimI beendigen bann. — Sine Moflie 
Durchschnitts - Rei se vermag, besonders bei 
grodter Manoichfaltigkeit von Felsarien und ihren 
Lagerangs^VerhiltniBseB, beim raaohen md hänflgen 
Wechsel der Oebirgsmassen, wo jeder Schritt die 
Anfinerksamkeit des Beiseoden in Ans{kracb nimmt, 
oder in ieobeni LandetricheD, wo die Fofmatie&ea 
^r groftw Rinne avsgäireltet aind, vnd ofl aebr in 
einander verfliefscn , — bei weitem nicht immer brauch- 
bare Beebaehtoogen in hinreichender Menge m ge- 
wibratt, um darana ein ▼^Uatindlgee Bild am geaM- 
ten, nm die scheinbar vereinzelnteti Thntsachen in 
Verband zu bringen, and so ein bestimmtes Urtheil 
Ober daa Oeogneatiadie einer Gegend sn erbalteo; 
dem ae lange nidbt eine allgemeine alebere Regd 
vorhanden, treten die Ausnahmen zwischen der Regel 
am entateUend and verwirrend anf , und binilg ergibt 
aleh erat durah wiederbelte Unteanebai^geii, waa Be- 
gel ist und was Ausnahme« 

Nie veraiame man fibrigena, daa auf Dnrehaabiritta«- 

Reisen Beobachtete aufzuzeichnen ; denn selbst flüch- 
tige Wahrnehmungen zeigen oft schon, wie wichtig 
md belehrend eine nibere Unteranebnng werden 
könnte; so wie überhaupt in der Re^el keine, mit 
Sorgfalt und Umsicht anfgefafete, ßemer^ung ganz 
ttberfliaaig iat Laasen aolebe Angaben aaeb) ia 
Betreif allgemeiner geogneatlaeber Verfailtnisse, viele 
Zweifel und Fragen, so mtissen sie dennoch immer 
ala lebrreiehe Beitrige zum Ganzen gelten. Selbst die 
Kemtnlib der Lüefcen, welehe sieh in der Ueberalebt 
noch vorfinden, ist nicht ohne Werth , indem wir so 
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weiteroDf^ desselben Anlals erhalten. 

Grenzreisen naternimmt mao, um die gesammte 
VerbreitQDg einer Formation, und ilire Bezielmqgfii 
VBL naiMarliohen Gebilden kennen za lernen. 

Untersuchungen^ wie die, von welchen bis jetzt die ' 
Rede gewesen^ beziehen sich, wie leicht zu erachten, 
mehr ausschliefslich und unmitteMlar auf tteoiegle^ als 
Wksansebaft; andere Beobaclilinssii haben die BeMadl« 
ging gewisser mensoMieher Bodfirfküsse «id Bo^mmiM- 
kflilsB cua Zweoke^ sie betesea sieb mtt dsr auf Ber^ 
bau^ Aekerbaa, Baakanst, auf die Anlegung von 
Kaust- Strafsen und Kanftlen, aof Brnnnen-Boh- 
roagoB n. s. w, angewendeten Geo<!:oosie. Auch nber^ 
tontsrsaebungen letzterer Art einige Andeutungen, einige 
aUgemeine Winke * ; umfassendere Entwickelungen wären 
um so weniger hier an ihrem Orte, da viele der zu be- 
folgenden Regeln sich erst aus dem ergeben , was in spä- 
tem Abschnitten der Agenda enthalten ist; dagegen lassen 
sich jetzt gewisse Einzelnheiten erwähnen, fär die im 
Verfolg weniger leicht eine geeignete Btelle ansaomlttobi 
wäre. 

Bei Belsen^ mit denen a. B. der Zweck vor« 
bunden ist^^ das YoirkOBnen von Ersen, von 
Stein« oder von Braunkohlen, von Steinsais 
u. s. w. in Gegenden aufzusuchen, wo man jene 
Subslauzeu bis dahin ve rm i fs te, leiten, neben dem 
allgemeinen geognostischen Wissen, noch manche beson- 
dere Erfahrungen. Wer Erze sucht, raufs mit der Structur, 
mit dem Bau, mit der Zusammensetzung der Räume ver- 
traut seyn , innerhalb deren man solche metallische Stoffe 
au (reffsn iiflsigt; er ma£i anm Tovans wissen^ dali diese 



" Amfttbrlicbir abgshand«lt i«t itt GegisatUod ia Dt 
Bboab Anleltaog "anm aaturwlMtiiteliaftUclieo BeoWiehtea 
für Cadldets alUr Stinde. CI.* Geologie.) Uebert. vso 
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«id jeae GeMvgaMMi Mkere «de» gorlogw» WakfioMB» 
llekkelleii gewihrai^ indenen «ndtre jede Hoflumg am- 
eddleben. Wer in Kreide-Abli^^nges^ in Jura-tebilden 
n. 0. w.j nach Kupfer- oder Zinnersen euclien wollte^* 
wurde Zeit^ Arbeit und Mühe ft-achtlos aufwenden. Die 
bedeutendsten Summen wurden verscliwendet, weil man 
Steinkohlen in Landstrichen zu ünden vermeinte^ wo die- 
selben nicht vorhanden seyn konnten. Allerdings dürfen 
'Erze, Stein- und Braunkohlen und Steinsalz , nicht^ wie 
mau früher und indem man die ganze Erdrinde im Auge 
hatte j ale auf diese oder jene C^esteine beschränkt zu be» 
Iraehtea eejn , tip dürfen Iceinetwega ala AUein-Eigentiiuni 
gewisser geologischer Zeltrfinme gelten ; allein das ist aoa- 
•er Zweifel^ dab auf bestimniten Räumen^ Rfiume^ deren 
tetreoknng nun TheQ sehr bedeutend^ Steinkohlen ii«s. w.^ 
ihre hestfnunto geognoslische SIeDang behaupten , dafc hmoi 
TideTausende verschwenden würde ^ wollte mau sie unter 
andern Verhältnissen aufsuchen. 

Wie yerhfilt es sich mit geognostischeu 
Untersuchungen, wobei man vorzugsweise den 
Aofcerban im Auge hat? irnverkennbar ist der 
Zusaaunenhang nwischen dem Werthe eines Bodens und 
dem darunter Übenden festen Gestein, Jeder erfehme 
Otfkonom weilb, dafb in Gegenden^ wo Terschiedenartige 
Gesteine sich finden^ Natur und Güte des Bodens von den 
unter demselben anstehenden Felsmassen abhängig sind. 
Landwirthe kennen diese Thatsachen^ ohne dafs sie, we- 
nigstens nicht in allen Fällen, deren Grund anzugeben 
wüfsten ; ihre Abtheilungen des Bodens in schweren und 
leichten , in kalten u. s« w. beruhen darauf. Zuweilen 
entspredpen die l4inien, nwei KnUur- Arten scheidend, ge- 
nau den Orennen der unterhalb des Bodens Toxhandenen 
beiden Gesteine $ Erflihrung hat dargethan, dafii auf einer 
jener Boden-Arten nicht der ndmHche Anban gelingt, 
welchen die andere snlftTst Nun besteht aber jede flrnidit- 
tragende Brde, wenn sie nicht herbelgeBdiwemmt, oder 
sonst herbeigeführt worden, aus Theilchen des darunter 
liegenden Gesteines, untermengt mit verwesten vegetabi- 
lischen Substanzen und mit animalischen Theileu ^ jeue vom 
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. A^Nn^ diese «em Dö^ger herräkreiid. Die llUiei«lieii# 
welelie lo dle gjanMiMenieinttg der FeUmmen ei^gekeHi 
•M dMr MU aMH gering. Einige demHm vervtttm « 
leiebler^ andere sehwieriger; beide Bigenschaften können 

Vortheile bringen: die uuzersetzten Thcile gestatten freien 
Zutritt von Wasser und Luft, die verwitterten, die auf- 
gelösten, mengen sich leichter mit nährenden Stoffen. 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit eiues Bodens hänged 
wonach ursprünglich von der Zusammensetssung der Fels- 
arten, von Uarem mineralogischen Charakter, ab; über . 
(rfÜtifläcIienriinie Yen niciit m bedeutender Erstreekinig blei- 
ben jene Etgenechsflen migelSlir die ntaiielieii. Du- wm 
eia^ ans dettselben Ifilieral-llMten beelelieiiderj Bedei 
für den Lnndbaa yen «agleleheni- Wertlie Imn^ je 
wuMem er tsnchl eder treeken Uk, so heben nnterenobeiide 
Cteegneslen na beaehlen^ wefdiwob die elne^ oder die an- 
dere der letztem Eigenschaften bedingt wird. Bei gleicher 
VerduüstuQg, bei der nämlichea llegenmeuge, bäu^t di& 
Trockne eines Bodens davon ab, ob dessen Theile das 
Wasser leicht hindurchziehen lassen, und diese Eigenschaft 
wird durch die, unter demselben bcfindfiche, Felsart be- 
stimmt. Trockner Boden, aus zerseistea. Gesteinen ent- 
standen, welche Wasser nicht an nnd für sieb einsaugen^ 
wird In der Reg^ gering naebtig ^pelbndea j nneb spülen 
ibn Regengüsse meist leiebt binweg* I«ose Felsblöefee^ 
einneln nerstrent Hegende grdibere Steine^ wiricen nnf 
elgenihiBdIdle Weise; sie baiton die i^nebtMlAKett lai te^ 
den Euiiick, denn ee bindern dieselben die Terdenslnng^ 
wdebe aefserdem statt haben würde. Mancher trockne 
Boden wüi au, uubedeckt mit solchen Blöckeu uud äteineo, 
nicht zureichende Feuchtigkeit in sich bewahren können. 
In Gebirgs-Iiünderu wirken die Blöcke in anderer Weise 
wohlthätig: .sie verdichten Nebel und niedrige Wolken und 
fähren deren Feuchtigkeit dem Boden su. Thonige, oder 
andere filchichten^ die für Wasser undurchdringlieb sind^ 
baben nur Felge ^ dalb der über denselben geingerfee Bo- 
den^ wenn er niobl die nMIge Mäebtigkeit bat^ <tte »tae 
nn lange balt. 0ntonuebnagen: wie mftebtig jene Tbon* 
oder nndere La^^en, sind vor Allein notb wendig^ de?glei^ 



Digitized by Google 



88 

cien BrtMfitang der BMhaflHMI ttelttp aiiftekeiider fil^ 
wUita», danadi Tetnag au» m beilfauiMii^ welelie'&al-> 
wfiiniiBUgH Mettode Iii eluelimMaeii die aaweadbMM 
f^jm wird. — Dnreb Mengung 4er BestandOeile sweter^ 

oder mehrerer Gesteine erhält man nicht selten einen Bo- 
den, welcher dem, über jedem derselben uryprimglich 
vorhandenen, vorzuziehen ist. Zuweilen zeigt sich dieser 
fiinfluDs, ohne dafs des Landmanns Hand dabei thätig war, 
ohne dafs Mengungen vorg^enommen und einem gewissen 
Boden andere Mineral-Massen angefügt worden ; man sieht 
nämllcli^ l&agß der Grenze zweier yerschiedenen Fei«* 
MTlea^ da> VC deren Beetendtheile sielt zofiSllig mil ein» 
Wider gemengt haben ^ aqgeniilüg grdfaere FmohttarkeU 
h er r ac i ie n, -* Gewisse Gesteine geben ^ dnreh Ihre eber- 
Üeülche Zei'se tou ngj fthnliehe Bedeaartea. Der Gee« 
gaesl beaehte, in solehea VIBen^ welehe MaiUBen^*deB 
kttmatisehen Yeriifiltnlssen gemdft, anf jeder dieser Boden- 
arten am besteu gedeüieu. Die Sache ist für Xiandwirthe 
von hoher Wichtigkeit; denn man weifs, durch Erfahrung 
belehrt, dafs gewisse Gewüchse von geringem Werthe, 
weniger Gewinn bringend sind, wenn ihr Anbau auf an- 
derm Boden statt hat, als auf dem, welcher aus der Zer- 
aetsnng jener Gesteine hervei|seht^ die ür sle^ ihren mi- 
neraleglsehen Bestandfeheilen nach^ vmugswelie geeignel 
slad« 

Untenmehl naa eine Gegend^ In der Abslchl, jene 
yelswassen anssamltteln^ welehe für Baaswecke Ter» 
■eUedenster Art sieh eignen^ so müssen besondere BöelD> 
^hten den Beobachter leiten. Bei weitem nicht in allen 

Fällen entscheidet der Umstand: ob Gesteine, uumittelbar 
nach ihrer Gewinnung, schwer oder leicht bearbeitbar 
sind. Manchen steht die Eigenschaft zu, dafs sie, der Luft 
ausgesetzt^ härter werden; dagegen ertragen andere den 
Wechsel von Trociuie und Nässe nicht und erweisen sich 
nur dauerhaft, wenn dieselben stets unter Wasser bleiben. 
Soli ^ne Felsart geflinden werden^ die dem bestand^ea 
HailQsse der Atmosphäre Widerstand ma leisten vetmag^ 
so beaehte amui geaan^ wie aUh Ihre aoch aasteheadoB 
Maasea gegea die steten Aagilf e des Wettars mhalleB. 
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aMnen CMeloe leicht WendM^eit eia^ m aind »e niche 
girtgnnt^ m flä^fioMere^ dor Irnft aosgesetete TheUe 
▼«I flMrtOi ▼«rweniet an weideiu Bai SMMelDeii^ M 
Com^aentes ist gv oft die Natur des INndeoutteb en^ 
seheideDd^ es darf nichts oder nur wenig durch die die» 
alsohen Wlrkongen der Atmosphäre leiden n. s. w. 

Bat naa bei geognostisdien Forsehuagen tte Anlüge 
neuer Kunst-SCrafsen^ oder die Unterhaltung und 
Ausbesserung bestehender^ zum Zwecke^ so ist^ im er- 
stem Falle ^ Untersuchung des Fels -Bodens nothwendig^ 
' welcher die neue Strafse tragen soll, in beiden Fällen 
aber murs das Material, was seine Eigenschaften betrifft, 
und die Leichti^eit es zu gewinnen und herbeizuführen , 
beachtet werden« Bei Anlage neuer Kunst -StraDien ist 
die mehr oder weniger geeignete Natvr des Bodens gar oft 
wichtiger j als Rucksiehtraj welche ans dem Nivean^ oder 
ans der Entfernung sich ergebeqt» Müssen Hohen ^ aas 
Bonaaien^ ans geschichtetea Felsarten bestehend^ dnreb« 
brochea werden , so konunea insonderheit die VerhSltaisse 
des Schichten -Fallens in Betracht, um möglichst zu ver- 
meiden , dafs die Strafsen auf etwa vorhandenen einzelnen 
Lagen von geringer Festigkeit erbaut werden müssen; 
desgleichen sind Quellen-Züge zu beachten, deren Durch- 
schneiden nachtheilig einwirken könnte. Harte und Zähig- 
keit gelten als gleich vorzugliche Eigenschaften für Mate- 
rial zn Kanst-jStraihen; denn die Steine haben, aufser der 
Beibung^ nach dem Drucke über sie hinrollender Lasten 
an widerstehea. Hänflg aelgt sich das Bfaterial eines and 
des n&niichea Berges, die Terschiedenen Lagen desselben 
Gesteines, von sehr ungleichem Werthe; dieft nmcht die 
Ausmittelung der geeignetsten SteRen far ansnlegeade 
Steinbrüche uoth wendig, besoad../s an Orten, wo zer- 
setzende Ursachen aller Art am wenigsten auf die Massen 
einwirken können. 

Wo Kanäle angelegt werden sollen, muCs die Boden- 
Aussenfläche nicht nur, sondern der Gestein- Bestand bis 
zu gewisser Tiefe untersucht werden, um bei den zu 
durchschaeideadea Felsmassea Nachtheil brii^^eade Um- 
atfiado^ so weil es aar immer seya kaaa> aa TcnaeideB^ 
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md begünstigende Vorhältoisse m benulxeii. Als bam* 
dm wichtig. geltoB die Beaamimnigen: ob OeMigmanen lir 
Wasser undarcbdiiogHeb sind , oder nicbl; Ae WshrscM»-' 
lichkeit^ beim Kanalbane auf Qneneii eo Ireffeo o. s. w. 

Von besonderer Wiclitigkeit sind endlich geognostische 
Untersuchungen in Gegenden, denen es an Wasser fehlt, 
wo das Vorhandene der Menge nach zu gering, oder von 
schlechter (Qualität ist, und man die Herstellung küustli« 
eher Quellen , sogenannter ArtesischerBrunnen^ be- 
al»icbtigt. Nur die genaneste Kenntairs des Fels -Bodens 
setzt in den Stand , über grdfiere oder geringere Wahr- 
scheinlichkeit des Cteüngens solcher Unternehmungen^ wie 
über das Iisichtere oder mehr Schwierige der Ausführung ^ 
ein Yorläufiges Urtheil zu Allen. Erfahrungen haben aUer- 
dings dargetban, dafs die maanichfiltigsten €U;steine-For- 
mationeu zum Erbohrcn von Quellen geeignet seyn können; 
nothwendiges Bedinguii's aber bleibt immer die Gegenwart 
einer Wasser spannenden Lage, d. h. einer solchen, wel- 
che diejenigen Wasser, die höhere Schichten aus der 
Atmosphäre und in anderer Weise empfangen und durch 
sich hindurcblassen^ aufzuhalten rermag. Die Erforschung 
jener Wasser spannenden Ijage^ nach ihren Mächtigkeits-, 
Nelgungs- und andern Beziehungen^ bleibt föl$fielt Haupt- 
Gegenstand bei der zu Iffsenden Aufgabe. Yielart%e Um- 
stände können übrigens einen gewissen Einlluf^ auf den 
Wasser -Yonrath erbohrter Brunnen in diesen und jenen 
Landstriche ausfiben; untersuchende Ckognosten haben 
darum auch die Wasser -Linien in Thälern, wie sie sich 
durch Quellen -Heilieu zu erkennen gebeu^ und andere 
Verhältnisse zu beachten. 



Digitized by Google 



91 



Tagebuch. 



Eine der wicbtig^sten Beschfifdgnngen des reisea- i 
ilen Ctoognosten Ist die Fftlinin^ eines Tsgebnoheeii 
Nichts findet man trealoeer, als ein Gediobtnil^, Uber« 
laden mit Beobachtungen^ mit kleinen Details; darum 
mafs man eilen ,^ sobald es pur seyn kann, dasselbe 
von solcher Bfirde zn befreien. Am sichersten wird 
das Gesehene g"leich an Ort und Stelle aufgezeichnet. 
Oft ist ein soheiabar kleinlicher Umstand gerade der 
wiehtigere; nicht selten führen Binaselnbeiten, die 
man angemerkt, ohne ihre werthvolle Beziehung' zu 
ahnen, zu den lehrreichsten Schlüssen. Man zeichne 
deshalb, unmittelbar dn jedem Orte, und unter ge* 
nauer Ang'abe desselben, das BeobaehteCe, mit we- 
nig Worten, aber deutlich und bestimmt, auf. 

Man schreibe in gewöhnliche Brieltasehe auf Per^ 
ment oder Papier^ oder es dient davsa ein eignes Vaschen« 
buch mit präparirtuu Blättoru^ auf welche mit, weichen 
Ziim-^ oder mit Silber -Stiften geschrieben werden kann. 

Abends wird sodann das Ganae mSgllchst zu^ 

sammenh äugend ins Tagebuch eingetragen, und zwar 
mit genauer Berücksichtigung der Wege, denen man 
gefolgt, und unter Vergleiohung der Karte. Solohe 
Ausführung des Tagebuches an jedem Abend ist we- 
sentlich; denn manche fiindriiok^, die das Gedächtnifls 
eni^lhngen, verldschen nur an sohoell; mit den fol«* 
genden Reisetagen hdufto sieh die Beobaohtnngea, 
und mau gerälh leicht in Gefahr, sich Verwechselun- 
gen au Soholden kommen aa lassen. 

Auf Reisen, bei denen der Entwurf einer geogno- 
stiseben Karte beabsichtigt wird, ist es besonders 
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ttftt^ endjg, jedett Feliarten-WeobMl, Streiohea and 
Färnt MfgeriehMer Sehiohten o! w. tfiter und ge- 
nau aafznzeichnen, und alle andern Notinen in dns 
* Tagebuch aufzonehmeo , welche bei demoachsUger 
AnaCiilirai^ der Karte dieneam aeyn kdnnea» 

Gedoppelte Sorgfalt iai AolkelcbaeD der letateren Be» 
debuog hat man In einem mit Dammerde, adt Baaland 

tief bedeckten Landstrich anzuwenden^ wo meist nur durch 

Cofflbinationen vieler vereinzelter üeubacliCungen richtige 
Schlüsse erlangt werden können. 



Attfiaahmß geognostischer Karten. 



m 

Geognoatisobe Karten, bildliehe Daratellnngen der 

Verh&Itnisse einzelner Gebirge oder ganzer Länder, 
erleichtern - die allgemeine Uebersicht und erhöhen 
angieioh daa Intmaae an speelellen drüiehen Benie- 
hungen; denn man erhftlt dadnroh ein Ansohanliohea 
von der Aneinander-Reihung verschiedener vorhan- 
dener Fels -Gebilde. Allein nur Thataacben dürfen 
ala wahrer Ciewian fttr die Wiaaenaohaft und ihre 
Forderung gelten; darum ist es nicht ein blorses 
oberflächliches Vertrautseyn mit dem, was die geo- 
gnoatiaohe Lebrweiae dieaer oder jener Schule feat- 
atelit, verbunden mit einigeo Mehtigen Reiaen In einer 
Gegend, und mit Benutzunoc der, über die Verbreitung 
der einen oder der andern Formationen vorli^endeui 
NiMhiiehten, waa nnm Bntwnrfe geognoatlacher Kar- 
ten hinreleht; eben ao wenig dürfen vorgefafste Mei- 
nungen bei deren Fertigung leiten. . Geognostiaoha 
Karten, mit Trana nnd Gennni|^eit anagarihrl, er- 
fordmi langen Zellnvfwnnd und unftwaeade Beob* 
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MhtmgeD; deami^geMlitet UeiM mM in biaiges. 
FWeii raf ndgiiehste Nibenin|r Wabrlieit be- 
schränkt, denn ein ganz Vollständiges würde für 
Kftrteo der Art, zumal für solche von beträchtlicher 
Ansdehaang, einen Grad von Arbeit vnd Naehfer- 
scbaog Terlnngen, welchen nur diejenigen darauf m 
wenden vermögen, die einem solchen Zwecke einen 
gröOsem Thell ihrer Lebenszeit widmen* Oll beir-^ 
sehen, snf meilenweitenEratreekungen^dnreb nllmihlige 
Uebergänge verschiedener Felsarten, grofse Zweifel, 
oder es treten, durch Bedeckung mit Vegetation and 
mit flrnehttragender Brde, selehe Ungewißheiten in 
Absicht der genauem Grens - Bestimmong ein, dafs 
vielleicht zwei gleich erfahrne Gebirgsforscher in ihren 
Angaben aich nieht volUcommen Termnigen kdnnlen* 

Die sicherste Grundlage für geognostiscbe Karten - 
gehen getrene, undmögUoiistsiecielle, geographisehe 
Karlen* Die Gtenaen fir jene nnd entweder ver» 
geaehrieben, eder wmn niannt, als selebe, Gebirge, 
Ebenen, Ströme n. s. w., nnd bringt die gewählte 
geographisehe Karte in den, dem fied&rfnisae entapia- 
«dienden, MaAstab, d. b. er mnlb mit dem ümftinge 
der darzustellenden Gegend im Verhältnisse stehen. 
Anch ist darauf Rücksicht zu nehmen, ob man mehr 
oder weniger in Binnelnbeiten aiob einlaaaen wilL 
einer Uoften allgemeinen geognoetiaehea üeberrielit 
reicht schon ein kleiner Mafsstab hin; da, wo man 
m einem besehranlcten Format bestimmt wird, und 
mabt aUe Bntllnraniigen gelrea angegeben werden INtaH 
ueo , darf solches nicht unerwähnt bleiben. 

Die geogneitiaeben Aalnabman beginnen , anf der 
Beine ertbat, danlt, daft man daa Ausgehende der 

veiBGhledenen GebüdOi ftberhaapt ihre Grena^ea, anf- 
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tuoht, verfolgt, aaf einer BrooUlon -Karte emMgti 
Moh dM ISMAge im Tag^ebadie anmerkt 

Nachweisungen ^ wie ein gefundenes Ausgehendes un- 
ter verschie^^enea Gebirgs- Abdachungen zu verfolgen iat, 
Andel man In H« A. Schippan^s Plan einer gebirgigen Ge- 
gend u. 8. w. BVeiberg; 1828. 

Die Grenzen der Formationen verlangten die sorg- 
fmtigste Untersncbung, ehe solche auf der Karte ge- 
zogen werden. Da, wo gewisee Gesteine auf nicht 
beträchtliche Räume beschränkt sind, und anter un- 
erwarteten Verbältnissen der Lagerung sich zeigen, 
wo sehr h&uflge kleine VorsprAnge und Zurüektre- 
tungen dieser und jener Felsarten statt haben, sind 
besonders genaue Forschungen nothwendig, und das 
Eintragen auf der Karte wird mtihevoiler, walirend 
an Stellen, wo Fels -Gebilde, zumal gesdiichtete, 
beträchtlichen Zusammenhang über den Landstrieb 
aeigen, das Vorhandensein derselben auoh da an^u« 
Heimen Ist, wo keine üntersnohung möglicb gewe- 
sen ; denn es lassen sich, mit ziemlicher Sicherheft, 
Über die noth wendige Verbindung derselben Schlüsse, 

Die Betten von Bächen und Flfissen, Steinbrflehe, 
Stellen, wo, um der Kunst -Strafsen willen, Berge 
dnrehbrochen worden u. s. w., gewahren oft da An- 
kalte-Punlite, wo Menge und Mächtigkeit vorliandenor 
AUuvial-Ablagerungen alles feste Gestein auf gröfsere 
Strecken dem Auge entziehen« Uebrigens verlangen 
Karten, zumal splohe, welche mehr für eine allgemeine 
Vebersicht bestimmt sind, keineswegs, dafs alle €^ 
birgsarten- Abänderungen von geringer Ausdehnung, 
•ie attfsten denn ein besonderes Interesse haben, be» 
tteksMtigt werden ; nur Zug, Brstewdnmg und Lage 
der Haupt-Gesteine kommen in Betracht Nicht selten 
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ist aach eine scharfe Bezeichnung verwandter Fels- 
arten, 26« B. Granit and Gneifs, auf Karten kaam 
möglieh $ mn mftfste denn, was sieht sii bUligen^ 
eine unverbiltalllnnäfsige Grdfse für dieselbeii wfihleii. 

Um Verwimmsett zu neiden^ kann man^ io Fällen, 
wo es nothweadig wird , sbwM verschiedene Bzeniplaro der 
Karte w&hlea, um auf einem die Haupt- C(ebilde daran* 
«teilen j auf dem andern aber die mehr anter;sfeordneten. 

Indem man so das Gebirge, oder den Landstrich, 
der erforseht werden soll, in gegenseitigen Entfer- 
nungen von drei bis Tier Stunden begeht^ wird man, 
nach und nach, zur Uebersicht des Ganzen geführt, 
nnd aßogleicb erhalt man die Riohtschnnr f&r die Un- 
teranehungen der nächstfolgenden Tage. 

Neben dem Gestein- W echsel ist das Streichen nnd 
Fallen der Felsarten anf der Karte einzutragen* 

Die Jbildliohe Darstellung der Unebenheiten der 
Erde mafe so wahr nnd deutlieh als mdglieh sejm. 
Berge und Cfebirge, Thfiler u. s. w. verlangen, nach 
allen ihren Beziehungen , was Lage, Richtung, Form, . 
Erweiterungen oder Verengerungen, Ausebnnngen, 
Binsohnitte u. s. w. betrifft, die grClbte Treue, lieber- 
föllung mit Orten vermeide man, nur die wesentlich- 
sten sind anzugeben; dagegen müssen Flüsse, Bäche, 
See^n, Omben- Gebäude, Htitteawerke, Steinbrftehe 
U* a. w. in die Karte aufgenommen, und, in so fem 
es die Gegenstände heischen, darch eigentbümliche 
a^eiehen kenntlich gcaaoht werden j Städte, Dörfer u» 
«• w» erhalten die, In der gewOhnttehea Landkarten- 
Manier bräachliohen, Zeichen. 

&i FMUm'a und Haan*« JiUthoHnosen ans dem GebMe 
IbeotetMen Erdkunde^ Bd* I. 8. 40« g.^ flndet sm« 
•te beaobMnsvalke BcpaaAnnion aber die viwtheübaf» 
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teste Methode Geblrgs- Gegenden^ besonders Üooli-Ge« 
blrge^ schleunig aufzimebmen von M . • • 

Die Zeicdieii für die^ auf geognoittMsbeii Karten aft- 
«qgebeiideii^ Yerhaltnlase niid Gegenstfinde müssen sctef 
aegHf aber so klein ^ als ohne Naehtheil der Deutlichkeit 
mön^eh^ damit ^ wo mehrere^denelbea nahe bei einander 
▼orkommen , kein Raun yerMAwendet werde. 

Darob Sciiraffur müssen, bei Aiis(iilining der Kar- 
ten, gröHaere und geringere Höhen der Berge, ihr 

sanftes oder pralliges Ansteigen, die äufsern Form- 
und Ausdebnungs-Verbältnisse, die Verzweigungen 
yon Hani^t- und Seitenjochen n. s. w. so denüich dar- 
gestellt werden, als es seyn kann* Im AllgemeiaeD 
halte man die Schraffur blafs ; mehr Stärke dient so- 
dann, nm snnehmendes Ansfeigen anazudräGken $ korae 
Linien dente jähe, prallige Erhebungen an ; mit langen 
Linien bezeichnet man das sanfte Ansteigen u. s. w« 

Vorschläge zu einer gradmäfsigen Bezeichnung der 
6ebirgs»Aussenfläche auf Bergkarten ^ von GERSTKNanaiss^ 
in den Annaien der min. Soc. zu Jena^ III^ 179. 

Alle Methoden genauerer Terrains-Zeichnung^ welche 
In neuem Zeiten beliebt worden , haben das Unbequeme , 
dab die Bdschnngs-Winkel der Erhöhungen durch das Vto- 
UDtttüb Yon Schatten und IMit ausgedri^t^ also^ bd 
sehr steilem Terrain^ keine andere Bezeichnungen mehr 
angebracht werden kömien. Weil die Erfinder neuer Me- 
thoden fast ausschliefslich militärischo Zwecke im Auge 
hatten^ so übersah man jenes Mangelhafte. Dazu kommt 
die Schwierigkeit der Berg-Zeichnung nach LKHMANN'scher 
Manier^ oder nach den ihr^ mit mehr und weniger Ab- 
weiobongea^ folgenden Arten; ja die Unmöglichkeit^ nach 
der erstem ein> über 45° fallendes^ Terrain übersichtUcb 
daraustellen^ ohne einen andern Maatostab der Berg-B»» 
adchnung nn wfthlen. Bine leichte Methode^ welche so- 
l^eich die gewünschte Oenauii^elt gibt^ und hinrelchaid 
eimbdi bleibt^ um geogncstMe , berg- undüBistBiSsnisohe 
Bessiclm^geB der KM Unnuflugen ■« kftuMii^ M 
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folgende. Wenn man davon ausgeht^ ein perspectlTisohes 
Bild des Terrains zu zeichnen^ uurt sich darauf beschränkt^ 
dasselbe graphisch richtig darzustellen^ so wird man leichl 
darauf Verzicht leisten^ Schatten und Licht in einen Grund- 
rifs bringen zu wollen. Stellt man sich nun vor^ mau sähe 
die Berge von oben^ so wird muk stets den Umrifs der 
SoU-Flachon denelben sehen ^ deren Radien ans den Co-^ 
Sinns der verscMedenen Bdschongs-THnkel bestehen. Die 
Cestains der Bdscbongs^THnkel würden dnber ein seir be» 
4Mnee MMel nnr Becetehnong der Bdeehongs-IN^BM 
•eibel geilmiß wenn sie in aliqneCen Yerliftllnissen sündsB^ 
oder «ilber der Blnbelt ^n genidnsohnHiiehes Maafs bit- 
ten. Diefs haben sie aber grofsentheils nicht ^ daher muCs 
man vom Gedanken abstehen^ die wirklichen Cosiuus zum 
Böschungs - Maafs zu wählen und an deren Stelle einen 
imaginären Cosinus -MaaCsstab substituiren ^ welcher nach 
Art verjüngter Maafsstäbe gezeichnet^ die für den Badius 
angenommene GröCse in 90 Tbelle theilt. Hierdurok wird 
es nun möglich , den Cosinus von 90° mit Puncten , den 
▼on 0 Grad mit einer den Radios gleichen Linie ^ nnd die 
Cesians d^ vlvischett liegenden Winkel nach Ihren Ter» 
hdttntesen m heseichnen. Der Badlns kann naiMleh ver* 
scUeden sejni Ifir Spedal-karteii reiehl die GHUbe ven 
OjßO eines Rhelnlindlsdien Zolles hin. Bs werden all 
diesen Bezeichnungen der Cosinus leicht alle Terrain-Arten 
durch Parallel -Kreise dargestellt werden können^ indem 
die gegenseitige Entfernung der Kreise durch die Bezeich-* 
nung der Cosinus der Boschungs- Winkel an sich bestimmt 
wird^ die Länge der Striche aber^ welche die Kreise bil- 
den , sich nach der Gförse des Winkels richtet^ den die 
Sehl-Rhene des Berges gegen die Horizontal-Linie maohl^ 
welches oft bei Zeichnung langer Thäler^ die in ein tiefe« 
res Thai nwlnd^ , rw Widiligfceit sejm kam. Obgleleh 
jede Böschung ven Chrad «u Grad sieh auf diese Weise 
angeben l&Tsfc^ so wird dedi eine BeweiBhaung ven 5 sn 5^ 
Unreiehai. JHe Idnien müssen gann fein gehaUen werdeR^ 
tun jede geognostlscbe oder andere BeneMmung neck nn- 
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Die Karten werden, der Orientimng wegen, mit 
der Nordliutc bezeicbnet und dieser , zur Beseitiguuf 
jeden Zweifele, di0 Magnettlnie nach libiet Abweiebnng 
beigefügt. Bei gröfsern Karten kann man auch I^äoge- 
wd Breite - Grade am Aaade angeben. 

Naehdem das *obeHlädhIiohe AnsGrehen der unter- 
suchten Gegend gezeichnet worden, mufs durch Fär- 
kwig 9ia Uenea üiid von Weoheel^ Sratreeknag und 
ge gen e e ittifer Lage der veraohiedenenOenteine^ welehe 
zunächst an der Oberfläche auftreten, gegeben werden. 
Man hat, anfser der Färbung, auch andere Methoden, 
^ tun die Aned^ong der Fels -Gebilde nnuifelien, in 
Voraoblag gebracht; so aalten die, dordi aoageso- 
gnne oder punktirte Linien eiuge^hlosaenen , Räume, 
die oberflAobliebe Erstrecknog der manniobfaohen 
Gesteine kenotllcb machend, dnrch Linien, In ver- 
sohiedenen Richtungen lanfend , durch Punkte in un- 
gleicber Grörae, eder doreh, für jede Felaart beson« 
den «Miiaehniwde, Meben n ir«^ nntenebindcii 
tverden ; allein die Färbung verdient bei weitem den 
Vorzug im Vergleich aller übrigen Bezeiohnongs- 
Weisen« 

Am mifslic^sten dürfte es scyn^ wollte man für die 
einzelnen Geiiieogtlieile ungleichartiger und scheinbar 
gleichartiger Gesteine besondere Zeichen wählen^ um 
solche^ je nach dem VerschiedenarHgen von Zusammen- 
setzung und Gefüge , anzuwenden ; UeberfüIIung der K<ir« 
ten durch jene Zeichen^ und Verwechaelung mit den^ 
andere Gegenaiinde kennlileh nacbeaden > wdrde nelhwea^ 
ÜfSB Nge dltfar IMMI0 ■«yn. 

Bei der Färbung geognostischer Karten hat man 
nothwendtg gewisae Begeln zu befetgen, vm Sin- 



förmi^kell der Amführniig in alleo TlMUea « er- 
langen. 

* 

1} Die Karten dürfen nicht überladen werden mit 
einem manniciifaoiieii Wechsel bunter Farben; bloflie 
Pvbeih-Fleokea gMOgM «MM, ei« geNa 4m KmMi 
ein unangenehmes Anssehen, die Darstellnng desGan- 
^n verliert an Deatlichkeit , und die Yermehrong der 
Farben Jial teduusohe SebwierigkeUea dgaer Art 

2^ Man wähle nnr rein lasirende Gnmmi-Farben, 
dorcb welche bindureh die eigentliobe Zeiobnang gut 
erkannt wenlen kann , d. Ii. die Sehraihtr aad Sohrill 
nicht undeutlich machen. Alle Deckfarben, z. B. Zin« 
aeber n. a« w., sind za vermeiden; zwar bleiben eiei 
▼ersiebtlg anfgetragea, aUerdlage d or e toaha fawai» 
aber ihre Anwendaag erfordert dennoch immer eine 
knnelfertige HaM. 

t) Die an Maeeen Färben, die ea daakeln, 

taugen nicht; sehr lichte Farben, besonders wenn 
ihnen die Eigenschaft zusteht , später tbeilweiee zx # 
▼erbleichen, eignen aich eben ao wenig. 

Der Ferdernog^ daCs die Farben den gewöhnUchen 
Nuancen der^ durch sie zu bezetchaenden^ Felsarten ent- 
sprechen sollen, lAbt sich nicht wohl Genüge leisten. 
Bben so wenig isi es auslnhilMr j dafli dnreh Bfttteltfiae 
das Vebergehea der ttesteiae aagedeatel wird. — ^ gehr 
wlcM% lOr das güdüei der Geogaoüe wftro ee, weaa 
■na sieh über eine aUgemeiae Farben-Gebimg der Knrftsa 
verständigte. 

4) Der AAea» Apparat dea C te egao e i ea iel aehr 

einfach. Englische oder Französische Farben -Tifel- 
eben werden auf einer, mit weüber OeUivbe gmndir- 
len nad abgendüiieaeB, Leiaewaad, cab nad in daa 
aOfhigen Mischungen anfgeriebea. 



Zum Schwarsen wfikH oMUi €ldii6tlMhe Tmdhe, 

für das firuune^ Sepia oder Bister; zu allen übrigen 
Nuancen reichen die drei Grund- oder primärea Farben 
hin, nämlich gelb (Gummigutte) , roth CCoschenillo-, 
besser Krapplack) und blau (Berliner- oder Preuisisches 
Blau). Sie müssen vollkommen rein, Farben -feuerig, 
und mit durcJisichtigem Gummi versetzt seyu. Orange 
erhält man aus gleichen Thailen gelb und rotb^ gleiche 
Theile blau und gelb geben grun^ und aus ähnlicher 
Zamnmensetemig Ton rolh und blau wird ytoletl. In 
^nder dieser relneii macbnqgeii befinden aleh die belden^ 
Grapdflurben^ ans welchen sie bestehen^ lliir das Auge 
aufgehoben, d. b. sie sind neulralisirt, während in den 
ungleichen Mischungen, die man zur Vergröfserung de« 
Farben -Kreises fertigen kann , rothgelb, gelbroth, blau- 
gelb, gelbblau, blauroth und rothblau, stets die stärlcer 
hinzugekommene Gruadtarbe vorleuchtet. 

6} Dan Aultngen geschehe 'überall eo^ dafa em^ 
den Auge wohlgefilliges, Oleiobgewicht unter dea 

verscbiedenen zu brauchenden Farben erhalten wird, 
d. h. ee darf keine die andere im Feuer überbieten ; 
dämm werdeo jene Farben» die ihrer Natur nach aioh 

mehr zum Dunkeln neigen, schwächer aufgetragen ^ 

als die dem Lichte näher stehenden (z. B. gelb}. 

Zum Auftragen der Farben leisten elastische^ aus 95e- 
belhaaren geH^rtigte^ Pinsel die besten Iiienste. 

Darch Linien, auf irgend eine Art aasgezelehnet, 
kann der Reisende, erachtet er solches für nothwen- 
dig, die Wege andenten,- denen er gefolgt, tun so 
seine eigenthümliolien Beobaehtaogen benntlioher her- 
vorzurufen. 

Schmidt, Taschen b. für Mio.; VII ^ 395 ff. — Jamb- 
SON^ Mem. of the Werner. Soc; Jy 149. — Grounkr^ 
von Moll's neue Jahrbücher d. Berg- und HüUenk.; yi> 
189. 
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Zeicliiien von Profilen undf ' AnsichteD/ 
Belief - Darstellaagen. 



Profil -Zelelmiin^en ganzer Ctebirge, oder 
einzelner Theile derselben, versäume der reisende 
Geogoost Ale za entwerfen, aiieh wenn er keiae Ab- 
geht bitte, eolehe einer sa liefemden Sebildorami 
beizufügen; denn sie erleichtern die, an Ort nnd 
Stelle niederziischrsibendea, Bemerkungen ungemeia, 
und sind zagleioh sehr dieneam, um alle beobaebtetea 
Verliftitnirae sieb sp&ter wieder vergegenwärtigen, um 
gesammelte Stücke, der Lagerangs * Weise gemäfli, 
ordaea, aad Aadere über das Gesehene ventindigea 
au kdaaen. Man onterseheidet natOrliohe und kfinel- 
liehe Durchschnitte. Jene sind bildliche Darstellungen 
aller Beziehungen, die an der Stelle, wo die Zeich- 
nung aufgenommen wurde, so sehen waren; sie er- 
Innren nur durch mögliebste tiKtiauigkeit wissen- 
schaftlichen Werth. In den theoretischen, oder ide- 
alen, IHirchschnitten werden die Thatsachen, wie aidi 
solehe an Tersohiedenen Orten neigten, dargestellt, 
indem man sie anter einem und dem nämlichen €te- 
sicbtspunkte vereinigt ; auch Durchschnitte dieser Art 
können mr Terdentilehnng von Besehrelbnngen sehr 
nötzlieh seyn, nur mul^ man sich bei deren Entwarf, 
Dieben den Ergebnissen treuer Beobachtung, durch 
theorotisoh wahre Comhiaationen leiten lassen* 

H. 6. EscuKR. Tascüeob. für Min.: VI. 390 ff. und 
VII^417C 

Geologische Durchschnitte sind, wenn es nieht 
anadrinkUoh andeia a^gc|gsibett, inuner als seakraehte 

zu betrachten. Wie bei andern Durchschnitten wird 
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mfegoMMMMi, daifli atwai MUemUM dAdaroh abi gcN- 
flieilt mcheioeB toU, io iltfli 4ie inaem Stroelar er- 
kannt werden kasn. 

1) Man mache sich mit den finl^erllohen Gestalt- 
Verii&itnisaea der, im Profil darzoatelleaden, Gegend 
van dnem, Imaer von malireni, erimbenen Orten 

möglichst vertraut. 

9} Optische Tänachangcn, welche, ana einiger 
Feme, Hdhen steiler eraehelnen lassen , ala sie wirk- 
lich sind, hat man zu meiden» 

5) Enge tiefe Qnertfafiler^ wo maii, im Orande 

wandernd, unter sehr spitzigem Winkel beohachtet, 
sind keine ganstigen Standpunkte zur Aufnabme, denn 
die Ansiohteii, welche man hier erh&lt, sind nicht 
selten riealieh unbestimmt, man bann leicht über 

Schichten -Stellung getäuscht werden u. s, w. 

4) IBw Biohtong* wähle aum diejeisfgt| welehe in 
der Anschauung das meiste geognostische Iiiteresse mit 
sich verbindet. In häufigen Fällen wird es nothweo-* 
iig^ wm von den VerhiMnissen aller zu sohUdemdea 
gipmatieaan bildliehe Darslellnngea m geben, nebp 
rere Durchschnitte zu liefern, wobei man nicht selten 
seiir versohiedenen Bichinngen folgen mufs ^ übrigeiia 
biettt wm M «nterbroebene Profile meist keines be- 
friedigenden AufschluTs. f« 

6) Die erhabensten und HaMen BmüOm amf dea 
Dorohoehnitts-Linisn werden, in so wsitaelehsa noth- 

wendig und ausführbar, nach barometrischen Messun- 
gen bestUHnt» 

Q AMe, fa grofteie Bts is ebnme IbBonde, «e- 
genstfinde, filtfidte, IHMer, Schlüsser, Berg- aod 
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dftFon eaftff niteii , mtlsaeii , um ipt be«ferii ^arcobtr 

fiiiduog willen, ßufgetragen werden. Die verschie- 
denen y. Uof^ eiiwadnr )i^ei^4«Q) Qrl« nu v. 
fcuna niaiiv je anehtem dieeell^n ßßr »D^uneboiendeii 

Haupt -Linie luebr oder weaigßr nahe sind, durch ' 
stärker odei: Bokwi/^ef apyiefühc^ (Jmrisse dei^Uiidi 
mnoheii. 

7) Oleiobe Scale für Höbe und Länge würden 
ailerdings eini» a^^- imkfß Dur«iMsabQMto'»-iB«|<6tiaof»g 
äm fJMm i m^immn l«( es mtiat noliiwendig, iittß mmh 

um Lege und Mächtigkeit voriiandeiier Formationen 
und ihrer Unter -Abtheilungen in Profilen deutlicher 
m miudi^ni euieo grdüsera Mnfiratftl^ (ur die Böhe ' 
Moelmie, aUi für dM Längen - AundnlHUing. Dief« 
kann, besonders bei flachen Gegenden, /iUr Folge 
liabeo, dafs sanft sich neigende Plateaus, als sebr 
schretr abfallende, fluat aenkrechte, ersohelned, und 
dafs Hügel das Ansehen von Pics, und selbst von 
Nadeln erhalteii} Allein s^dfilien Uebejatanden läfst sidb 
nioht wohl begegnen, man mflfete denn dem l^nanlir 
•elulltle^iQc, jedes* Mafa ttberBChreitente ualdnn^ava 
nutzlose, Länge geben, oder, bM MMg^^Qi nipht alle 
Fels-'Clabilde anaeigea wollen ^ nva- draon #ia bn*- 
slehsn, was gegen d«n 2weok der VroAla wftse« > In 

jedem Falle mufs der Mafsstab grofs genng seyn, um 
Alles piUiiLtUcb) Utt^ mit sachgamäfoer Umständlichkeit, 
' anfneiebnen zu ^^tw^ QebOren die JParpbsfi^^tte zn 
Karten, so wählt man für dieselben am l^esten den 
liamlichen Mafsstab , und die Durchschnitts -Richtung 
ivird ao/f dw Karte dnrob eine Unie angemerjKl. 

8} In Hinsicht der Coiorirung von Proiilen gilt 
da» Nänilicb9^..w|ii| k^i ßulW^Hlbß^ dea B^flm^ 4er 
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Kartell Mfwetfci wwim. Mr Vktäg wM, luü 
rieht hMMt problematische Angaben za liefern, die 
nininination bei Dundiaeliiiitten auf Bemalnng der 
BMde bcsehrinkl werden mlliweD. Anoh geogneeCi- 
«ehe, oder PMM>nunft-artige Aneleliteii interceeaa- 
ter Gebirgs- Verhältnisse, Darstellungen entblörster 
FelsmaMen o. s. w. babea Werth, iadm sie niehi 
•elteii belehrender atad, ab wertrelehe Sehttdemiigeii. 
Aber Zeichnungen der Art müssen an Ort und Stelle , 
mit mSgUchster Treue, und so ausgeführt werden, 
dafli auoi alle geogaeetiaeh wiehtigea BecMniagttt 
auifafot; das Malerische ist stets der Genauigkeit 
aadiznsteUeo. 

Gar oll lassen sieh beide Zweeke^ der geognosttsAo 
oad der Mtoisehe , ▼erbiadea; so hat a* B. der Mehaer 
▼en dea beldea Selten einer Felsmasse die eine gerade^ 
die andere verlän^ zu halten; findet die Verbindung 
zweier Felswände unter rechtem Winkel^ oder unter ei- 
nem diesem nahe stehenden^ statte so wähle der Zeichner 
seinen Standpunkt der Verbindungs-Kante gegenüber^ um 
beide Wände dem Aqge yerkttrst erseheinen au lassea 
«. a. w. 

25dweflea Umtm aicii*^Aa8lehfaD und Proflle, ver- 
bunden mit einander, zur Darstellung der Verhält- . 
aisae eiaer Gebirge -Kette, oder eines Theilea der- 
aelhea, Torflidlfaaft, und sehr der Nator gemfif^, 
anwenden. 

Beaoadem Werth für die Brliatening geognoatt- 
scher Verhältnisse hf^ben Relief-Darstellungen, 
und wenn solche, abgesehen von der eigentlich plasti- 
aehen Knast, nicht ao häufig sur Wiedergabe tob 
mehr oder Weniger mathematiseh anffhlbharen Hingen 
angewendet werden, so liegt die Ursache meist in 
dem schwierig au handhabenden Material» 



4 
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Mirtte, wm selM TOlMfaidige B^Heflo aftek verjüDgeen 

MaCsstabe^ also nicht bK)8 Bas-Reliefe^ auszuführen^ findet 
man klar und deutlich beschrieben in der kleinen Schrift 
von A. R. L. Vogrt: neue Methode Landschaften natur- 




« 

« 
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Vntermchtmg der äufserlicheii Gebirgs-- 
Beschaffenheit und der damit zunächst im 
Verbände Hellenden Gegenstände und Er^ 

sckeiMUMaeUm 

Allgemeiue uud besondere geographische 
Beziehungen des m erforsehenden Gebir^ 
gesy Landstriches u* s. w. 



N amen. — ^ Wird die Gesfimmthcit der, zu demsel- 
ben C^ebirgs-SyAteme verbandenen, Berge mit eineni 
Nanea beseiebnet? 6eb6ren manebe Benennungen, 
welche man einem weit erstreoktea Gebirge beUegt, 
mebr eeiaeo Unter -AbUieUnogeO) seinen Verswei- 
guDgen an, nls der Haoptmawe selbst f 

. Anfang and finde. — FftUt das geograpbisebe 
Bnde mit dem geognostlscben snsammen, oder setzt 

ein Gebirge, im geogaostischeo Sinne, noch weiter fort? 

Zeigt sieb ein Gebirge Tereinzelt, oder ist die 
Isolfrang Mos soheinbarT Mit wdohea naehbar* 

liehen Bergketten bangt es zusammen? Gilt es nur als 
Verlangemng 'einer derselben? Wie ist ein Gebirge 
mit dem hQgelioben Lande, oder mit einer Bbene ver- 
bunden? Bildet dasselbe gleichsam einen Gürtel am 
Qaobbarliebo fliohere Gegenden ? 
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« 

LlDgeB-Brstreekvng and Breltett<-A««- 

dehnung. — Erscheint die Breite eines Gebirge«, 

seine Ausdehnung in Riohtaogea seakreelit (inf die 

LftiigenMe,— imVerhfiltaiseeararLingen^Brstreoirang 

nur nnbedeatendf 

Die Breite eiuer Gebirgskette darf nie da gfimf^^ww 
werden^ wo ein {Seitenast von ihr ausgeht. 

let die Breite in einem Theile eines Gebirges vor^ 

züglich betr&ohtlich ? Nimmt ein Gebirge auffallend 
an Breite zu, so wie ein Weohsel des £*eisnrtea-Ber- 
nteoden statt lisiy 

Richtung. — Welchen Himmels-Gegenden zieht 
ein Gebirge zu? Oder bildet dasselbe eine, nacli allen 
Beiten uemUeh gleiebförmig aiutgedehnte, Mssse, so 9 
daft eine bestimmt vorherrschende Eratreckong nic^it 
vorhanden istf 

Abgetheil^eyn In Orayi^ea. — lisssea 

sich die Gebirge eines Landes in gewisse Gruppen 
scheiden ) welche eigenthümliche Gestein-Beschaffen*» 
heit aeigen, die ihr weehselseiti^es Versohiedenseyn 
noch anfflilleader maehtf 

Die topographische Schilderung einer Gegend erlangt ^ 
durch solche Verhältnisse^ einen Grad von Genauigkeit^ 
welchen u», ohne BeUuüfa der Geognstie^ entbehren 



Physiognomische Yerhältiiisse. 



Bei einigem Yertrautseyn mit dem Rigentbündiehim der 
Gestalten^ welche gewisse Felsartea den aus ihnen be- 
stehenden Aergen Terleihen^ venaag man niehl seilen 
schon ans der Feme^ nach pbysiegnowiseben Bestohnsigea. 
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über die ftebirggartei^-Beichaffenlieit mit siealicher Siflher- 
heH AbsawUeilen. 

GeuM AMffüte der Berg-Vonm Isl alehf rar &m 

wichtig^ wo irgend ein Gebilde einen gröfsern Raum ein- 
nimmt^ soDdeni es verdient die AuflTassuog jener Ver- 
hältnisse auch da aufmerksame Beachtung^ wo schneller 
Wechsel verschiedenartiger Gesteine statt hat. 

Aber nicht immer ist es leicht^ die allgemeines Cteatalt' 
Beziehnngen eine» Gebirges na erlteen; saMlose Regel- 
losigkeiten v^bfillen Vnnnen «ni entntehen nto 4mi 
Ame den Porseher». 

Weloheo Eindraok macht das Oberflicbon-Aw- 
oriMii eines CteMrges im Allgemeinen f 

In was für Bezieliaogen steht die Schichtung zn 
den ftnfsern Beri^-Formenf Ist die Sehiehten-Stellnng 

mit der äafscrlichen Gestaltung eines Landstriches In 

« 

aogenfäliigem ZasammenhaDge? Folgen die Schichten 
der &afsern Form eines Berges so, dafs diese als dnreh 
die 8ehtchten bedingt gelten kann? 

Zeigen sieh anillaUende Unteraohiede in den Berg- 
Gestalten, welche dieselben Oesteine faervormfen, je 

nachdem die Berge grofse Höhe erreichen, oder minder 
erhaben sind 'i 

Ist in ebenen Gegenden, wo beträchtliche Höhen- 
Unterschiede nicht vorkommen, das Oberflächen -An«- 
aehen tiefer gelegener Formationen noeh in der Ge- 
staltung der sie bedeckenden jttngem Gebilde «a er- 
kennen ? Oder kann man eine Uebersicht vom Verhalten 
der Oberfliobe des anter einer Formation liegenden 
Gebirges dnrdi Zasammenstellaog der bekannten 
Mächtigkeit der erstem liefern? 

Tragen Bergnüge , einem Hodigebirge nilier lie-» 

gend, melir oder weniger alpinischen Charakter? 
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Ueben Art and Grad der ZersetzoDg auf das Phy- 
•iognomlaohe der Feltmamen einen bedentenden ^n- 
> flnlbf Welche Gesteine haben, doreh selehe serstd- 

reode Processe , Torzüglich gelitten ? 

Worden doreh Goltnr , darch Steinbnichbn« H« s» w« 

mehr oder minder grofse Aenderungen in der ur- 
sprünglichen Berg > Gestaltung hervorgebracht, and 
läfst sich das Arübere Aassehen aas dem Vorhandenes 
noch nathmaftlieh erg&ozeo? 



Gebirgsban. Berge. Art ihres Vorhanden- 
seyns ZiU Gebirgs-Ketteu und Gebirgs- 



Berge. 

Die Ableitung mancher Berg-Namen^ zumal jenerj 
die aas früher Zeil herstammen^ ist oft nicht ohne Uh- 
teresse. So steht z. B. der Ausdruek MonseUce Cmoas «I- 
HeUJ in den Wugamten, In Besiebung mit den Gebiigs- 
dtasteineB; denn man belegte die bftriesten vidkaaiseben 
Vsisarten , welebe da gebreeben wvrden ^ »II dem MaaNDi 
fUex; der BUu^ mmmiain iu Connectieui ist weifs^ nach 
der Farbe des im Grauit vorherrschenden Feldspatlics^ uHd 
die damit in auffallendem Widerspruche stehende Benen- 
nung rührt, wie Uitchcock erzählt, wahrscheinlich von 
dem Abbrennen der Waldungen her, die einst den Berg 
bedeckten; die Roche rouge, der bekannte, aus Granit 
emporsteigende schwarze fiasaltfels bei le Puy im Velii^ 
erhielt seiae Benennung von den ihn bedecfcendea Xiche- 
* nen n. s. w. « 

Andere Bergv^lCamen haben politische Besiehungen so 
beeeiehnei laan^ auf gewissen Eilanden längs der Küste 
Italiens, die erhabeoslen Punkte last stets durch die üc- 
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nennuiig Montayna della Quardia, wcü^ bis vor nicht 
langer Zeit^ Hochwachen auf denselben unterhalten wur- 
den^ UQi die drohende Aunäherung Barbaresker Corsaren 
zu verkündigeo. Der Karaulnaja Sopka, oder Wachte 
herg, im Altai, ist so gooanat^ weil auf demselben ein 
WaehtpMlen aufgestellt war^ als die Ckgead neoh von 
iiimui4lalrendeB Kalmiiekett durohaciiwtanft wurde. 

Der Smtjewslu^fa Gora, Sehiangeukergj bat eeliieB 
Namen von den Kahllosen Schlaogen erhalten^ die man bei 

seiner Entdeckung auf ihm fand und zu deren Vertilgung 

eigene Leute an^^cstellt werdeu mufsten. 

Form des Ganzen eines Berges und seiner verschie» 

denen einnelnen Theile: kegelförmiger, halbkugeliger 

oder abgeplatteter Gipfel o. s. w. ; Horizontal-Dareh— 

scbnitt der Basis u. s. w. | Abhänge und Grade der 

Neigung meb des Tenehiedenen Welt «Gegenden. — 

Meereefaöhe. — BeeehidreniMil der Oberfliehe: Msig? 

mit Gcstein-Trümmero überdeckt? bewachsen? a.s.w. 

Da von diesen Verhältnissen^ namentlich Yon den wieb* 
ttgem^ Im Verfolg mnsfiBbrlicher die Rede seyn \¥ird^ ao 
hat man sieb bler auf blofbe Andentang besefarinkt 

Sind mehrere Berge nur als, durch Einschnitte 
getrennte, Koppen feines und desselben Berges zvk 
beimehten < Welobe BergaOge gaben ven einen 
■(lfceii-»PiiHitle ras, fn e« fem dieser m den erlin» 
bensten Stellen einer Gegend gehört? — Weiten- 
Ansaioht, welehe ein Berg beherrscht 

Hat regelm&ibige Verbindang der Berge mm 
Ketten Statt? — Richtung und Breite der Ketten. 
Verliert eine Kette, bei betraehtUch abnehmender 
Üreite, zuglcieh ab Höhet — Zeigen dch venehte^ 
dene hintereinander liegende, gerade oder gebogene 
Reihen solcher Ketten^ durch mehr oder weniger 
breite iind tieft Thitar gesobieden von einnnder t 8iad 
die eiuz.elQeD Reihen nngetreant, oder hin ond wieder 
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. dtirchbraehen, mit AasschnUteii rerseiien? Werdea 
dl« Beilfea Biaiflger, im V«rliftltDiMe iftim KmHm^ 
mmg nm deijcmtgr^, in tv«]«^ ^tfle erlii^sten 

Stellen vorhanden? Liegen die verschiedeiien Aeibea 
eioaaäer paraiiei? 

Bilden dle^ einem OeMrge teitaif denen, Berge, 

— wie z. B. die Fortsetzung" des Jnra in Dentschlaad, 

— ihrer gansen Ausdehnung nadk, eine Art Damm, 
seltneU emporttefgend, sn einem PkrteMi sieh «ue- 
breitend, nnd auf der entgegenließ^enden Seite fast 
mit gleicher Dentlichkeit abfallend , so dafs ihre Greiufi- 
Bestimmung ziemlich Jeielit wirdf 

Erdeheint ein Gebirge, abgetheilt in mehr oder 
weniger isolirte Gruiipen, als Haufwerk von 
Bergen, die um einander stehen nnd Terschieden 
gestattet sind? Werden die Berge durch tiefe, nach 
den mannichfachsten Richtungen erstreckte, auf viel- 
artigste Weiss ia «iaaiidetf sioii veiiaafeada, mier 
gttrenotf 

Ziehen sich Zweige rom Haupt- Gebirge 
aili9 Unter welchen Winkeln im Allgemeinen f ¥tr- 
BeiM diesdben nUmiUig an BSkt, je weltef sie^ 
äef Oentrftlkette sich entfernen ? Endigen sie innerhalb 
des Gebirgs - Bereiches , oder in Ebenen, nachdem 
«Mmsls ^ Yenohiedenaiüge Vensweigung unter 
Urnen süH gefindenf 

■ 

Abfalle. 



Wie ist die Beschaffenheit der, nach den t^ersehie- 
denen llimmel»-€legenden sieh sankenden, Gehänge f 

Steigen sie allm&hlig au, oder rasch und steil? Ist die . 



Digitized by Google 



Akdaehuog nach gewisseo Richtungen TonAgUA 
•Mit, und Mibft in dem Grade, dafs ein Gebirge, 
als lolelies , gass §rim Aaeelieii Terliertf Fiaden atok 
Jähe Gehänge nur nach der Seite, WO el« miohtiger 
IStrom seioeo Lauf bat? Sind dieselben so steil, dafo 
flit aaeh fttr Bftnaie ud Ptansea UMUgiiigiich bleiben ? 

Sieht mandie Abb&ngegau fkreivoBGebkCiaehiitt« 
Ist solches, wie o. a. bei schroflfer Senkung von Seea^ 
nla eine Fo^e von Felaenbrächen fruberer Zeiten an- 
snaelionf 

In gar manchen Fällen gestattet die voraehlodeÄ- 
artige Beschaffenheit von Abhängen gewisse Schlüsse 
auf dio Natur der aio aoeanunomietBenden FeUunaasen« 

Gebirgspässe CScheidecken; Cofe; Parts). 

Wolobea ist die Höbe dmelben über der Meeres-» 
«oho und Aber dw SebnoegrenaoV In waa für Bo» 
aiiehangcn stehen sie zu der ale feekmaelMndon Borg^ 
höhe, und zur Länge derThäler? Wie weit erstrecken 
•iooioh« Ihre Breilo« Werden dioaelben atollenweise 
von Gletschern 'tBhgonomnea, oo dalh flvia anf £i» 
gehen mufs? LMbt sich ein Alpenpafti nur wihrond 
' woniger Woeben dea Spät -Sommers ohne Gefahr 
MerMdireitenf Bat man dflero UobonehlUtuigea dea 
Weges mit Gestein-Trümmern nn fUrditenf In wel- 
ehon orographiaoben Beziehungen stehen Alpen-Päaae 
M den Bio bohenraehenden Höhont 

Genaue Erforschung der Ptao^ der niedrigsten «Mlen 
auf dem Bücken der Alpen und anderer «oeh-Geblrie^ M 
oft, in mehr als einer Hinsicht, von greisem Ittterease lär 
deren nähere KenntniDs. 
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Gebirgsrücken* 



Zeigen fich dieselben als weit fortlaufende, aber, 
in Verhillnifli sn ihrer Lingtn«-Bia(reekniq(, tenoeh 
Mhmale, zugemndele Bfnaeent Bilden OebirgarflektD 

Ebenen, Plattformen, von geringerer oder grölserer 
Breite? 

Ragen Felagruppen, Manem, am dem Oebirgs* 
rücken hervor, und können diese als Zeugen vorma- 
liger gröfserer Höbe des Gebirges gelten f 

8lnd sie Theile von Oangmassen , oder von Lagemf 
Erscheinen die Kämme mit spitzigen nackten Pica 
besetatt Ist ein Gebirge reioh an Felabdraemf Ana 
welohen Gesteinen besteben dieselben f Tragen sie 
mehr oder weniger den Beweis nerstörender atmo- 
apbftrisoiier Einwirknngenf 



Höbe. 



Den sichersten Malbstab, um die mittlere H41ia 
IM CMiigHKattan sa bsatlnsny gibaB iim RAflks^ 
na windle, ftber dieselben fObrenden, Pisse; naehdsr 

Höbe, welche einzelne der erhabensten Spitzen einen 
Bugfngm enrnebsn, darf aan binBiehtüah dea Ganp 
sAmMiI wtheilsn» * 

BaromeMscke Höhei^-Bestimmump der ver^chiedeneH «Heb- 
Ugm SUUen Hnes 0eHrfe9 Mhmr dem Meere, oder Mber 

Die Theorie barometrischen Höhenmessens kann 
Uer ninht voUsttndlg eriiatert werden; es gantIgt Im 
AUgemeiBen na bemerken, dnfli hmIi den Vnlsr- 

^gendM geegßett» a.Aafl. ^ 8 
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«nöbangeii von Kaboal^t Bf imam^ EneuMt^ db^Luc, 

Le Roy, Trrmblet, Shuckburgh, Oltmjlnns, Ra- 
MONO) La Place, d^4ubuibson, Biot, Gauss, Bob* 
HSNBBB&KB, G. G« SeBAtiDT, tmBOYt'xt. Volgendes 
als 8icKer HegrünM apziinehmeii Ist. 

Oer Dmok^er JLnfts&ole iB( detßL jedesmaligen 
Dracke der, im Barometer enlhaltenen, Qoecksillier- 
saule, nach dem Gesetze über den Stand ungleicher 
Fl&asigkeiten in einer communicirenden Röhre, gleicli, 
und wenn iaher die HObe der Lnfteftnle abnimmt, 
mnfs auch die Quccksilber-Saule kürzer werden, oder 
,,da8 Barometer mufs fallen Wäre demnach die 
Lnft Überali gleieh diobt, 80 kölinte man, ans den 
Vnteraehieden der Barometer-StSnde an verschiedenen 
Orten, die lothrcchtc Höhe der zwischenliegenden 
Lnftsübicbte unmittelbar messi^ii; weil aber die Luft 
dnroh das Gewicht der auf Ihr rtahenden Söhicfafen 
zusammengedrückt wird, dieser Druck jedoch in einem 
stets gleichbleibenden Veriialtnisse von unten nach 
oben abnimmt, mithin die GeWicbte gleich hober Lnft- 
aehicbten abnehmen, nnd die H5ben gleich schwerer 
in eben diesem Verbältnisse ssunehmen, so lassen die 
mit der BObe abnefam an i en Utagan- der Oneekailbaff^ 
' Sinle im Baromeior auf prorportkmal ' xnaebmiNMini 
Höhen der zwischenliegenden Laftschichten schliefsea. 
Insofern aber, die Dichtigkeit der Luft der BarometCD«« 
Höhe direete, die Höhe der Lnftaobiehten ihr «bar 
nmgekehrt proportional ist, so kann die letztere ans 
der Verglei^lMiag zweier Barometer -Stände allein 
gefünden werden. jLetntarea gesohioht auf xweiflaohe 
Weise y entweder indem man sich die linft in lanter 
Schiebten von gleichmäfsig zunehmenden Höhen abge* 
tbeilt denkt, und diese den abnehmeiiden Barometer* 
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ovn'soiie oder Sohieliieii- Metbode), oder tadem nm 
die, nach einer geometrischen Reibe abnehmenden, 
Barometer-Höhen als die Logarithmen der oaoh einer 
goometriidien Biüie sronelimendeB Hdbmi der tiaulam 
Luftschichten betrachtet (ÜALLET'sche oder logarith- 
mische Methode). Um für beide Methoden zu einex 
iealBB Gnuidlage ni gelangen, ufii na» ii^rlcgen, 
dalli daa apee. Gewieht des Qneehatlbai» nur Lnfl as 
10494 : 1 ist, und die Höhe der Lnftefiale möf ste hier, 
nach bei ftö Par. Zoll Btrometeratnnd nnd einet 
Twporatnr e;s 0^ C. aowohl der Lnfl ala aneii dea 
Qneekeilbers 10494 X ^Vs F. = 24489 Fufs betra- 
gen, penkt man sich dann die Luft in 2800 Schichten 
Ton itf yhHifind» Höhe getheilt, ao etliilt aiaB 
gtnde , den BavoHieCer-Stiadett sagehdrige ^ H(HieB dar 
Luftschichten und deren Summen^ also die,.^fii[if9^ 
awei Stationen befindliclie lothreehte Höhe* ^^ 

BsroBit-Höhe. Factor. ]iöli«d.Lafti€bic1ilan« tan&od.Hd]i«BF. 

OjOOO » 

6^746 a 

17^ a 

Mß80 a 
« 

176^616 » 

Hiernaeh geben 0,8 Z. Utttmdiied im, Barometer^ 
Stande 17ft,ft Par. F. Höhe; aneh ergibt deb, dab rfn 
Höben -Unterschied Ton 3 Fois noch im Bereiche 

• 



SSjOO Z. X 84489 6,740 I*. 

mjt» Z. X - 8,748 » 

8757 X - » 



»7,80 Z. ~ X — 8j809 » 
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Mharfer iwonelriflolier IfesMiogeB Ü^gB, da naa 

^ i^^D* = 0)0^ <>d®i' A^^^ ^^0« vermittelst 

eines feinen Nonius an einem vonüglichea Barometer 
noeh gmtm abMoleeen vetwmg. Stellt nao die in 

Voraus berechneten Zahlen der ersten und letzten 
Colamne neben einander, so^ darf man nur die den 
Mden beobaohtetan BaraDeter-Stftadeii mgehörigoi 
Znblan absieben, nm dfe lotbraefate Bdhe der mm^ 

schenliegenden Luftschiehte 7.u erhalten. Hierbei 
werden aber folgende Correotioaeo erfordert. 

1) Da die Bestimmung des speciAschen Gewichtes 
des Qaecksilbers bei 0^ €• erhalten ist, die Queok* 

sübersäule aber durch jeden Wärmegrad um g^^^^^^ 

ihres Volumens ausgedehnt nvird, ohne an Gewicht 
maanebmeo, so mufs die gemesseae Barometerbdbe 
T 

sü^ s^K nmltinlioirt. and dieses Product fdr T in 

ooou 

Centesimalgraden des am Barometer befestigten Tlier- 
mometers« wenn sie unter diem Bispnnkte riad, biaKO- 

addirt, für Grade über diesem l^unkte aber abgezogeu 
werden, wonach also, wenn die gemessene Höhe = H 

die corrigirte s H^ genannt wird, H'=H ^"ilg^j^ 

ist. Befindet sich die Scale auf der messingnen Röhre, 
wie bei FoaviN'a and v. Hoanke^s Barometer, so wird 
diese gleiebfalls ausgedehnt, nad die Correetion mafii 

hiernach veimiudert werden. Die Ausdehnung des 



aad die Cmrnetioii wird «Im 



5660 «1681 «MM* 
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Die Correotion nl fir hMß MMUel» BwoMter- 
Stande erforderlich. 

9) Auch die Laft wird daroh Wirme aoec^dehot, 

und die Laftschicbten müssen dieser Auadebnang pro* 
portional höher werden, welches die wesentlichste 
Correction bei barometrischen Höhen-Messungen gibt. 
Es ist aber sehr schwer, die Temperatnr der gemesse- 
nen Tjüftschichte genau zu finden , und hierdurch wer- 
den die Messungen grofser Höhen leicht unrichtig , 
die der kleineren aber können mit Oberrasch^nder 
Schärfe gefunden werden. Man nimmt nAmlicb an, 
dafs die Temperatur der gemessenen Luftschichte die 
mittlere zwischen der an der nnteren ond der an der 
oberen Station beobachteten sey, also wenn jmie 

t 4- t' 

nüt t, diese mit f beseiohnet wird s wf. Die 
Aosdehnnog der LnfC aber betragt für 1 Grad Cent 
a 0,0087« oder * das Volnmen denelbea b^ 



0^ SS 1 angenommen« Diesemnach mnfs also die ge* 

««« «* i^rlm = w5 

und das hierdurch erhaltene Product hinzuaddirt 
werden, oder man mufb die gefundene Höhe mit 

0 mnltiplieiren, wobei sieh von selbst 

▼ersteht, dafb der aweite Theil dieses Factors negativ 

wird, wenn die Summe beider Thermometer -StÄnde 
im Freien unter 0^ C. fällt. 

8) Die atmospbfirische Luft ist nie gann ftel von 
WasserdampP, welcher die Schichten derselben gleich. 
Iblls leichter, und somit für gleiche Verminderungen 
der Qnecksilbersftnle im Barometer höher nacht 



Comotton dar geneneneB U&m etaurafikm« Well dla* 
SM tndefii eine geoaoe hygromelrische Messniig erlbrdert^ 
welch? von dem so vielseitig beschäftigten reisenden Geo- 
gnosten nicht füglich erwartet werdeu kann ^ so genügt es 
vollkomnien ^ die Correction wegen der Feuchtigkeit nach 
La Place mit in die^ unter No. 2 au^cgebene^ wegen 
der Warme einzuschliersen^ und den dort angegebeneo 

Vaetor anf Qi ^ n eriidlieB. 

4) Wegen der niiAt flbenll «af der Brde gleiehen 
Schwere mfissen die gefnndenen Höhen fttr diejenigen 
Grade der Breite eorrigirt werden, anter denen sie 
nngestellt wurden. Da Biot hierfür \eine eigene Ta- 
helle herechnet hat, no hedlent man sieh dieser allge- 
mein. Sie befindet sieh unten hei den Regeln für das 
praktische Verfahren* 

6} Bndlieh wird noch eine Correotioa w^en der 
mit der Höhe abnehmenden Schwere erfordert; weil 
nie indefii nicht bedeutend ist, und der reisende Geo- 
gooit fdr solche Rechnungen keine Zeit hat, so kann 
•le hier Übergangen werden. Messungen sehr hoher 
Berge können ohnehin am besten erst später ans den 
genau aufgezeichneten Beobachtungen berechnet wer- 
den, wenn man hlersn die erforderlichen Hülfnnlttel 
besser zur Hand hat. 

Die logaritbmische Methode des Höheumessens 
▼ermittelst des Barometers beruhet auf denselben 
CMnden. Sind ntolleh, wie oben angegeben wurde, 
die Unterschiede der Barometer -Höhen die Loga- 
rithmen der nach einer geometrischen Progression 
wnehseideB Lnflsefalehten, so erhitt man offenbar die 
letzteren aus den ersteren. Heifsen also die beob- 
aohteten Barometerhöhen H und h, die gemessene 
Bergbdhe «s «o ist 
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X SS log, nat H — log. oat b 
oder X s log« oat j. 

Dieses kann abtr nnr dann richtig aeya, wenn die 
erbalfenen Hdhen mit dem Yerliftitnisse des spee. Ge- 
wichtes des Queckgübers zur Luft multiplicirt werden, 
wonach also 

X = 84489 log. nitf. | ist, 

und weil man bequemer die gemeinen, als die natiir- 
iiofaen Logarithmen gebrauebt, tio wird der bestandige 
Factor mit dem Modulas der ersteren = 2,302586093 
mnltiplioirt, wodarch man 

X = Ö6388 log. 

erhält, wenn die Höhe = x in Par. Fufs gefunden 
werden soll. Iniswischen erfordert aneb diese Formel 
idie bereits angegebene Correcttonen ; also nach Nra. 1 
müssen die beobachteten Barometerstände = H und h 
in die corrigirten =: und h' verwandelt werden; 
nach Nro. 2 ist der Factor «Hr die Wirme*Ooneolies^ 
nach-Nre. 4 der Faeter sorCorrwItion der Breite = (f> 
erforderlich, Nro. 3 und 6 liönnen auch hierbei ver- 
naohl&ssigt werde«. Diesemnach ist also die voUstän* 
dige Formel 

Xss56d88|^l (1 + 0,002711 cos. 2 ^) log."'. 

Das oben erwähnte Täfelchen, welches die Facto- 
reu enthält, womit die gefundenen Höhen multiplicirt 
werden müssen« om sie nach den Graden der Breite 

*u corrigireuj ist folgendes: 
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Breite. 


FMtor. 


Breite. 


Factor. 


0 . • 




1 

wt 


60 . . 


1 

iow 


5 . . 


. + 


1 

358 


im 


1 

ioao 




. + 




60 . . 


i_ 

705 






1 

407 


65 • • 


1 
648 


M . . 

s 


. + 


1 

460 


70 . . 


1 

460 




• + 


1 


76 . . 


1 
407 




• + 


1 

706 


Ml 


1 

67ä 


85 . . 


• + 


1 

IMO 


86 . . 


1 
868 


m . . 


• + 


1 

8090 


M * . 


1 

851 



Für das barometrische HöhenmeBsen finden dann 
neofa folgende Regeln statt: 

1) Wenn die MeMong mit dtm nimliniMn Bnio» 
Mier an beiden Stationen geschieht, so könnt die 
absointe Genauigkeit desselben nicht sehr in Betrach- 
Iniiig^ gebranehl nan dagegen nwei Barometmr, so ist 
OS niehl OborOflssig, dieselben mTO^eiehen, obgleieh 
bei solchen, welche von geübten Künstlern verfertigt 
sind, keine merkliche DifferenL m ejrwarten ist. 

8) Die beiden ▼ergliehenon Baroneter dftrfen 
niebt zu weit van einander entfernt seyn, nell die 
sonst leicht durch örtliche Einflüsse afflcirt werden. 
Wenn es n<|^leii hi^ tbninnn wohl, swol Baroneter 
sor YorgioMiiiig sn bennteeB» ■wisehen taen sieh 
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«M eigettttMie Mefe-Bmnwter te dir MAto Imtmkt 

Soll die absolate Höhe der j^emesseaeo Punkte über 
der Meereftfi&olie gefandea werden, so maib die tM» 
dm odior der veiyUeheMi Beroaetor heluuiDt w&jm^ 
^em die ulieeliite Hdhe meh dem nItyereB Berene^ 
lerstande im Niveau des Meeres za bereoboen , ist za 
naeleher, weil des fierometer lo mUUerea aod lidberea 
Breiten su eefar variiit; blee wtor dem Ae^oalor md 
in sehr olederea Breiten wäre dieses Mittel anwend-» 
bnr, weil dort das Barometer meto.ftatiQnar iat. 

8) Be Terefelit sieh von jeAet, dnfti dneBarolMMr 

genau abgelesen und die Temperatur der Luft richtig 
eiiiniten werda Für das Bnitere ist es ratheam, dae 
Beremeter an einem eelialtigen Orte anfisnliingeni) 

oder, wenn ein solcher nicht vorhanden ist, es in 
den Schäften eines Mantels u. s. w. sin Ikriflgen, 
die erforderliobe Abktthhing za' erwerten, wenn ee 
etwa durch die Hand dee Tragenden , oder dnreb die 
unmittelbare Einwirkung der Sonnenstrahlen, bedeu- 
tend erwürmt aeyn eolitei während deeaen aber die 
Qneefciilher^Sinle inaheeondere beim Heber-Barometer 
einigemale oscilliren zu lassen, nnd einige Minuten 
nachher definitiv abzulesen. Im Allgemeinen thut 
mnn welil, den Stand des QneoIcsUbers soigleich nach 
dem Aufhängen des Barometers und unmittelbar vor 
dem Wieder-Einpacken desselben zu beobachten, und 
mit dem beim Ablesen anfgeneiebneten zu Terglei» 
eben, um letzteren dadnreh wm oentroliren. Rflefc«* 
sichtlich des zweiten ist noch gröCsere Vorsicht erfor- 
derliehy nnd ly^ipts&chliob firtliobe Erwärmung zu 
vermelden, welche namentlioh tiber anhaltend trez 
der iSofiue beschienenen Plätzen leicht stattfindet. An- 
dere Vorschriften, als dsls das zur Beobachtung der 
0 
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LtalMFempenitär Aaoende Tlieniiometer Mf tllea F«n 

im Schotten hangen müsse, lassen sich hierüber nicht 
ertheileO) sondern es mui'a einem jeden die Sorgfalt 
* mdieim gestallt bleiben, die wirfcliehe Temfitoilttr 
der Lnft an dem Beobachtongs-Orte mit möglichster 
Schärfe aoszamitteln. Zar Bequemlichkeit gereicht 
es eadfich, sich ein fftr allemal ein gewisses Schema 
änr AnfiBetefannng derBeobacAtnngen amraeignen, nnd 
dabei an der unteren Station den Barometer -Stand 
durch den Stand des Thermometers am Barometer 
dnieh T, des im Freien hiagenden dncdi I an be- 
zeichnen, für die obere Station aber dieselben Zei- 
chen mit einem Strichelchen versehen za gebrauchen. 
Hiernach wfire das Schema der Aaftachming: 
Ort; Tagii.Tftg8zeit; B=s3d4,M L. T»:94*C. ts=fO<>C. 
— — B'=320,69 » T'=2l8<>C, t'=14öa 

4) Das sur Verglefebnng benutzte Barometer mufii 

wo möi^flich zur nämlichen Zeit beobachtet seyn. Ist 
dieses nicht geschehen, oder wird nur ein Barometer 
gebraucht, womit man auf die erste Statten wieder , 
zurückkommt, so mufs man das nicht ganz sichere, 
aber einzige üülfsmittel anwenden, die in der Zwi- 
schenzeit erfolgte Veränderung des Barometers dem 
Zeit-Intervalle proportional in Rechnuiy au bringen. 
Wäre z. B. beobachtet: 

Untere SUtionSi* 3^ . B=dd4,9iL. T=89<>C. t=18<^}. 
ObereStaHonili*15^B'=8M,16L.T'ssl(^O.t'(=dtoC. 

IJntereStation 4^ 21 > . B = 332,86L. T==;2aoc. t == ^o^C. 
so hat sich der Barometer - Stand während 7 Stunden 
16 Min. um 1,36 Lin. geludert. Indem aber die s&weite 
Beobachtang von der ersten 9 Standen 19 Min. entfernt 
war, 80 betr&gt die JBarometer- Veränderung, anter 
der unsicheren Voraussetzung "der Gleichmlfsigkelt, 
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fSwS* X 1^ Lin. ^ »I X l,36Li.. =0,80*137 

X 1,36 Lin. =3 0,4098632 . . Lin. oder in runder Zahl 
0^ JUo« DifMe ynm fiaromtltr-aiMide der voterett 
Mition «bgwogeii, well «ie vemlederl M, UefM 
derselbe = B = 333,81 Lin. Wäre das Barometer anf 
gleicbe Weise geettogen, eo mftfiite die Grölse addirl 
werden. 

5) Es wnrde bereite aagegeben, dals die bedeu- 
tendste Qnelle falscher Resnltate ans baronietriseben 

Messungen in einer mangelhaften Bestimmung der 
Lnfl-Temperatar zu suchen s^, und es ist so viel 
schwieriger, letztere mit Tollhommener Sicherheit m 
erhalten, da die mit der Höhe abnehmende Wärme 
der Atmosphäre verschiedenen Wechseln nach den 
fVsgsseiten unterworfen ist. Da sich hieröber keine 
vollständigen und bestimmten Regeln angeben lassen, 
so mag es genügen nur im Allgemeinen zu bemerken, 
dafti die Beobachtnngen nicht fr&her als etwa 4 Stun- 
den nach Sonnen- Aufgang, am besten etwa zwischen 
10 und 1 Uhr, ana^ustellen sind. Sehr stürmische, 
gann heitere Tilge und selohe, an denen eintelne dicke 
Welken bei langsamer Bewegung rfnige DIstriete be-^ 
schatten, sind am ungünstigsten, am besten diejeni- 
gen, au denen ein mäfsig starker Wind die verschie- 
denen Lnf (schichten unter einander mischt, ohne für 
sich das Barometer m afflcifen* 

Um die Höhen aus den Beobachtungen tag erhal- 
ten, thut man wohl, sich der aogegebeaen Formel 
zu bedienen. Inzwischen wurden zur Erleichterung 
Tabellen berechnet, und namentlich geben die nach 
der Schichten - Methode die grdibte Beqoemlleb- 
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tatii well mo daso niohte weiter als die Attwe«- 
iung der vier Speciee bedarf. Indem es daher «ehr 

Interessant ist, sogleich bei vorgenommenen Messan- 
gen die Höben mit einer für diesen 2iweck genügen- 
dem CteaanicfceU m bereehnen, so folgt hier efai 
hinlänglich vollständiger Auszag aas den von Garthk 
verfafsten Tabellen, worin B den Barometerstand in 
Par. Linien, H die sngehörige flöhe in Par» Fafo, 
und A die Dllforenz für 0,1 LIn, des Barometers 
bezeichnet. Der Gebrauch der Tabelle soll dann an 
einem Belr^piele gezeigt werden, und man überaseugt 
sieh bald, dafo dieselbe für die hdehstea Berge in 
Deutschland ausreicht. 



B 



H 



AIB! H fAfBl H lA 



348j 0,00 
S47\ 70,46 
34611142 
345212,98 
344 284,05 
343355,33 
342,426,82 
341499,51 
340571,42 
339 643,54 
338|7i6,87 
337788,41 



0,00 
7,01 
7,02 
7,13 
7,14 
7,15 
7,16 
7,17 
7,18 
7,19 
7,20 
7,22 

336861,177,24 
335934,157,26 
334 1007,3 7,28 
33a 1080,7 7,30 
3321154,37,33 



331 
330 
329 



1228,1 
130^,1 
1376,4 



3281450,9 



327 
326 

325 
324 
323 
322 
321 



1526,6 
1601,5 



7,35 
7,37 
7,40 
7,44 
7,47 
7,50 



1676,7,7,53 
1752,1 17,56 
1827,77,57 
1903,67,59 



314 
313 
312 
311 
310 
309 
308 
307 
306 
305 
304 
303 



1979,7 7,60 
3202056,17,68 

319,2133,77,65 
318;2210,5|7,67j301 
317 2286,6;7,70 1300 
316 2364,oi7,72 299 
3152441,517,751298 



2519,3 
2597,4 
2675,7 
2754,3 
2833,1 
2912,1 
2991,4 
3071,0 
3150,8 
3230,9 
3311,3 

1,» 



302 3472,8 



3554,0 
3635,4 
3717,1 
3799,118,32 



7,77 
7,7» 

7,81 
7,84 
7,88 
7,92 
7,94 
7,96 
7,98 
8,06 
8,10 
8,18 
8,20 
8,24 
8,28 
8,30 



Solche sind z. B« von Bckzetiberc: Beichreibuug eiO09 fAt^ 
fachen Reise -ßarou^etcrs. Dubseld. iQn. ö. uud voo Gkfk' 
TBc: Tahelieu für barometriftche UöKeii*MeMDiigeii. Gieftea 
idi;. t6 
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B| HlA|B|üiA|B|H| A 



2M' 404!S,7 8,38 



2M 4129,88,40 



293 4213,1 8,42 



'291 



;2üü 44b'7,9 8,48 



,287 



2M 



285 



429(),7 8,44 



2^|7323,9 



2^7419,0 9,54 
25ü| 75l 4,5 9,58 



4380,68,46 



4549,48,50 



288 4634,2 8,52 



4719,3 8,55 



4804,7 8,57 



4890,5 8,60 



284 4976,5 8,62 
1M5062,88,64 



2821 5 149,3 87)8 



281 5236,28,72 



280 5323,5 8,74 



270 5411,0 8,76 



278 5498,9 ' 87^ 



277i 5587,l 8,84 



226 5675,6 8,87 



,2755764,4 8,90 



274 5852,6 8,94 237 



273 5942,1 



8.97 



2557610,3 



2541 7706,5 



253 7803,1 

252,7900,0 9,73 



251 1 7998,3 9,76 



250, 8096,1 9,78 
249 8194,2 9,80 

_ _ I- ^ i L 



9^50 



9.62 



222 



221 



22Ü 



219 



218 



9^ 217 



9,70 216 



24S,8292,7 



242 



246 



8391,6 9,86 



245^ 8590,6 9,95 



8490,8 



214 8690,7 



243 8791,2 



242 8892,210,1 



241 



8993,6 



240 9095,4 10^ 



239 9197,610,2 



238 9300,2 



236 



272 6032,0 9,00 235 9610,6 



271 6122,1 9,04 



27ü 6212,6 9,12 



269 6303,5 9,18 



2fi8 6394,6 9,20 



267 6486,19,^ 



2ü6, 6578,0 9,25 



9403,2 



9506,6 



2349715,010,41 197 



233 9819,310,5 



232 9925,9 



231' 10031 10^ 
23ü: 10137 10,6 



2g5' 6670,2 9,28 



g64 6763,7 9,30 



263 6856^ 9,33 



g62 6950,0 9,35 
iggli7042,5 9,38 



9^83 



9^90 



10,0 



10,0 



10,1 



10,2 



10,3 



10,3 



10,4 



215 



214 



213 



212 



10892 10,9 



1100211,0 



1111311,0 



1122311,1 



1133511,1 



11447 11,2 



1156011,2 
1167311,3 



11792 11,3 



1190611,4 
12021 11,4 



211 



210 



209 



208 



202 



206 



2M 



12136 11,6 
12250 11^ 



12367 11^ 



12483 11^ 



12601 11,7 



1271911,8 
12837 11,8 



2Ü4 



12956 11^ 



13076 12^ 



13196 12^ 



2Ü3 

202; 13317 12^ 
201 1 13439 12^ 
2üü| 13661 12^ 
199 



198 



h96 



10,5 



229, 10243 10^ 
228 10350 10^ 



227^ 10457 10^ 



22^ 10566 10^ 
225 1067410,8 
224! 10782|l0,9 



195 



194 



193 



192 
IM 
190 



13684 12,8 
13807 12,3 



13931 12,3 



1405512,4 
1418112,4 
14310 12,6 
14445 12,5 
11583 12,6 
1473812,6 
14892:i2,7 
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Um die Methode der Rechnan^ nach dieser Tabelle, 
n Migeuj dieaeo foigeiide swei Beiepiele, rtns lir 
eine geringe, und ekm fttr eine grdftmre Höbe. 

fis se^ nach der oben aoc^egebenen Bezeichnung; 
B =333,79. T =25° C. t z=:ö/6C. 

io tet «iMit^ wem beide Barameter-flMUide naob Nre. 1 
corrigiri werden: 

«ri. H'=ii(;i-4^)=8Myr»(;i-^>:s«^. 

Naob der Tabelle iat 

Dir 398 Lin. 1154,3 

B X 7,38 = 14^66 
0,0 X 7,38 =6,6 

21^26 . . . 21^26 

tlSSftT . . • 1188,04 
für 327 Lin. — — 1526,6 
7 X 7,47 = 52,29 
0,8 X 7, 47= 2,84 

54,58 . , . 54 ,g8 

1472/17 . > > 1472,07 
vneenrilglrle Hdhe 889/MI* 



* El Terstehl sich von selbst, dafs die für die Zehntel- und 
Handek'tsiel ' Liniea aus der Tabelle entnommenen und be* 
rechneten Gröisen jederzeit abgesof^ea werden , weil den 
höbmn Barometer -Ständen geringere Höhen sugehoren. 
Eben so kUr ist, dafs die Zehntel* Linien als ganze Zahlen 
sn betraebfiest di« Hunderuusl aber alt Zehntel an achreiben 
ilnd| neil die in der Tabelle nnter ^ angegebenen Zahlen 
Inr Zehntel* Linien berechnet dnd. Man wird daher andb 
nicht, wie in dem enten gegebenen Beispiele der Dentlicb- 
bcit wegen geecbelicn iity inent die Zehntel* mnd denn die 
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F«r die Tempmi^ conrlgtrt^ hat nan naieli.Nra' 3: 

500 500 ^500 * 

aUo 333,03 4- J^^) = 340,31. 

Diese Hohe mub noch wegen 4er geopatMeeheii IMlct 
CMriglrt ivwraeii, naeb Mro. 4, w«su die mttgfslliellle TafeeHo 
dieaL &s sey die Beoliaclittiiig unter 50^ N. B, angestellt, so 

gibt die Tabelle taierfür abzuztohen. Die roUstönd^ 

corrigirte Höbe ist also =346,21(^1— —^^=346,04 
Nacb d'AuBuisßOM'ä Formei gereciiuet ...... 346,33 

UttterM*lod^ O^K. 

Es Seyen in einem andern Beispiele die corrigirten 
Barometer -Stände H' = 346,8 h, W = d77,t7 l4in. 
so gibt die Tabelle 

für 346 L. . . • 141,12 F. 
für 0,3 JU. . . riß^iß V 

II. 

84,96 . . . 8^,83« 
für 277 L. . . . 5587,10 
für 0,17 L. . . . 15,03 

6672fi7 . • . 5578,07 

uncorrigirte Höbe = 5487,11. 

Es sey femer t -f- t' = 85 C. beobachtet, so Iii 41a 
für Wfirme und Feuchtigkeit corrigirte Höhe; 

=5467,ll(l + ^) = 5701^ F. 
DUuBonsoM*« FoTMl gibt 5768,6 F. 

Unterschied ~1,1 F. 
Bie Correctton w^en der Breite ist weggelassen. 



Hunderutcl. Linien bepechncn, sondern beide mammen. 
Hiernach erhält man also für die ente BeofaanliMittg a»oX 
7f33 5= ai«s5 nnd für 7,3 X 7f49 S= 54.53. 
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Hdhenmessungen vermittelst des Barometers habeii 
itt mtittttwekK HuMiebt, entsehiadeiie VonQge. Sie tuid 
leMter so beweitetolligen, wie trigoaomttrisehc^ ohne 
sehr grofsen Aufwand von Zeit, Sorgfalt und Muhe; 
d€M trifOBOiMtmolieii i^estefaMi jedoeli die mmiM Ge- 
lehrlen den Vonug ^rdfberer.Cleiiaiiigkeit ma^ danm 
liegen sie auch den Uauptbestimmungen zum Onifide. 
A. V. Humboldt sagt: Unmittelbare Höhen -Bestim- 
m^gen dnreh des Barometer gewähren den Vortheil 
■ehnell zn erhalteiider Resultate ; bei trigoaometrieobea 
Operationen können alle Elemente der Messung wie- 
derheH geprüft werden, während eine einmalige Be« 
aämmnag miltelBt des Barometere, wegen auf- und 
absteigender Luftströme am Abhänge des Gebirgs- 
atockea, und wegen dadnreb erzeugter Variation im 
derTemperatnr-Abaahme, beMehÜiehe Fehler In dea 
Resultaten erzeugt.^' Aufserdem sind trigonometrische 
Messungen bei unzugänglichen Bergspitzen unentbehr«» 
lioh| und wenn gleioh der Geognoat die Kenntniib den 
Uerbei anzuwendenden VerlUirene ane anderweillgett 
Quellen entnehmen mufs , so wird es doch nicht über- 
fliaaig aeyn, die Methode im Allgemeinen na be- 
M§ohnett* 

Die Aufgabe erfordert dasjenige rechtwinkeliche 
Dreieek nn linden, dessen eine Eathefd ans der loiii- 
rechten Linie von der höchsten gesehenen Spitz.e bis 
zur horizontalen Ebene ^ auf welcher die Messung 
Stattfindet, besteht, die nweile nns der horisontalen 
Linie Tom BeebaohtnngspuQkie Ms zur gensnnten ver- 
ticalen Linie, die Hypotenuse aber aus der Lichtlinie 
vom Auge des Beobachters bis znm bäehsten m mes» 
senden Punkte. Man llbersieht bald, dafo die leth- 
rechte Kathete die gesuchte Höhe der Bergspita^e über 
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zorif.'ile Linie mit der I ly[)n(ejuis<.' bildet, im AUge- 
meiiieii bestimmbar, es ist jedoch keine der drei Limea 
meftto, und «mit ktHi aadi die «iMoliit» €MDm 

keiner von ihnen ^efnnden werden. Es bedarf daher 
nocU eines i&weitea l/reieoks aus drei Linien, deren 
eine gem eee e n, die sweite ans den cnten Dreieok 
«KUHMum wird 5 und die dritte «ieli denn ron eelM 

erg-ibt. Man mifsi dahtr eine Standliiue vom Mts- 

smngB^pFank te des ersten Dreieoks bis na einem a weiten 
Punkte eo, dnfil diese IM» mit der Hfpetennee den 

ersten Dreiecks einen Winkel bildet . welcher wo möfif- 
lieh nicht kleiner uin 4.o^ und nicht gröfser als i^U** 
iet, miflitdie Winkel, welche diese Stendünie mit der 
Hype tenl w e^ des ersten Dreieoks nnd der Oeeieblslinie 
vua ihrem zweiten Entipunkte bis zur ^Spitze des Ber- 
gen bildet| und bestunat ans. diesen beiden Winkeln 
und der fitändlinie ^enea i^weite Dreieok naoii den Cle-» 
setzen der Trigonometrie. Indeju iuerdiirch die Hy- 
potenuse des ersten ÜreieciM bekannt ist, so läfst sioii 
atof gleiche Weine ana dieaer nnd den beiden bekannten 
Winkeln dieses Dreieoks die verticale Kathete, also 
die Hohe des Berges iiiideo. Dazu i^i aber erforder- 
lieh, die siamtliehen gemeeaenen Winkel genau xa 
kennen. Die Meeaung derselben gesohieht am be- 
quemsten und sichersten mit einein 'l'lierniidiLljen, wel- 
cher jedoeh, da sein Kreis sieb iu der horizontalen 
Bbena . bewegt, als «weites Dreieok dasjenige gibt, 
weleiwB die Standlinie mit beiden von ihren Endpunkten 
ausgehenden, und im uaterenKudiiytikte der verticalen 
Linie dea «rsten> Pie ic eke , nach Umständen aaoh über 
oder unter tfüMm .Punkte sieh eohneidenden, Linien 
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bildet, obgleich man mit dem, in %erMcalec.liibQiie<be- 
wegliohett Fentfftee msk MmBkpiel dM n mmmf^. 
den BmgeB vMit Bs tot dahif «rlMtorliob^ die 
Staodlinie, falls sie nicht horizontal ist, auf den üo— 
rnont «tt radnourea, odecaie ais dm Hypatwim einee 
rechtwialdtdwn Dreiaeks m batrachleB^ desaeii beide 
Katheten aus einer verticalen Linie vom höclistea 
Punkte der Standiinie und einer horizontalen vom 
fttotetan Punkte deiaelbeD. beatebeiL Der TbenieMHir 
mufs daher mit einem Höbenkreiae versehen seyn , unt 
den Winkel der Hypotenuse dieses zweiten Dreiecks, 
mit der hofiaoAtakn am tkMen Ponkte dar fitaiid«^ 
IMe, «d den Winkel der Ajptietennee dea eratea 
Dreiecks mit der horizontalen Kathete desselben zu 
meaaen. Oder man bedient aicb nur Meaanng dor 
Winkd einea fieisfanten; . aneU wohl eiiiea ApiegeW 
kreises, und mifst den Elevations-Winkel, welcheu die 
Spitze des zu bestimmenden Berges mit der horizon- . 
talen Bbene. bildet, wmitteiat' eiMa kAnattteheo^Ha^i 
^ rizontes. 

Sind gleich bei der grolaen Vollendung der jeti&i- 
gen Winfceimela-Werkzenge die n meaarnden Winkel 
mit ftniberaler fioUMe beatimmbar^ ao maehen Mk 
zwei noth wendige Corrcctionen diese Methode ^hr 
unaicber. Weniger iat dieaas der FM be&.der Kximr^ 
mnng der Brde, die man im . All g e mein en adir genam 

keunt, als bei der Strahlenbrechung, auf welche der 
Barometer- und Thermometeiataad, und vor allen 
Dingen Mliebe. Brwtannngen einen bedentendan Bitt«»C 
§nlk anadbeb. Man darf daher bei aolehea Measongen- 
nur diejenigen Stunden des Tages und eine solclie 
Beaebaffenbeit der Atmeaphire wihleS) wobei datÄ 
EMtmng nboh itte hiegnna entspringaniim BeUer am . 
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gerin^toiifdiid, md Moh dani Bodi mnlli man doroh 

wiederholte Messungen die unvermeidlichen Fehler auf 
ein Minimiim zu bringen suchen. Tabellen zur Cor-* 
reetioa der Krümmon^ der Brde . nnd der Strahlen- 
brechnng, nebst ausführlicher Anweisung für Ope» 
rationen dieser Art, enthalten die Werke von Bkn- 
mssB«^ Vnxn, 1. T. AUtbb, PoieejOT nnd andere» 

Amäitfte Beob0ekhm0em kktsichUieh der Höhe ektes Behirffee. 

Welches Verhaltnifs bestellt zwischen der Höbe 
eioen debirgea und jener des znnaohst umli^^endett 
Laadeef 

Wo fängt ein Gebirge an , einige bedeutende Höhe 
so erlangend Welebe Gesteine henraehen an aoleiien 
fileUenf 

Steigen die einzelnen, zu einem Gebirge verbun- 
denen, Berge nngefäbr an gleieber Hölie anf 

Liegen die erliabeaafen Pnid^fe Im Hmipl-Gebirgn» 
kämme, oder erreicLeii eiuzelne Stellen anderer Theile 
tines Gebirges gleiche, oder gröfsere Höhen? 

Finden sieh die bedentendsten Hdlien naeli der 
Seite, wo der Abfall am steilsten? Ist das eine Ende, 
und welches, beträchtlich höher, als das andere? 
Oder liegen die erhabensten Gipfel ungefähr in der 
MUto, nnd nehmen von diesem Punkte an, nach bei- 
den Seiten, die Berge allm&hlig an Höhe ab? 

Ist dn eigentlicher Mittelpunkt vorhanden, eine 
Stelle gröfliter Erhabenheit, von weleher die bedeu- 
tendsten HötienLüge auslaufen? 

£agt keiner der erhabensten Ponkte über die 
firanne ewigen Sehuee's hinaus? 

Weisen fThataachen auf fortsolireitende Abnahme 
iiehej: €iebii;ge bin? 
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In welehe der , doroh Geologen neuerer Zeil fest- 
geslellteD, BrhelmBg«- Perioden gehdrt Irgend ein 

Gebirge, bei dem das Altere -Verbältaifs noch nicht 
ermittelt worden? An welchen unter den vorhande- 
nen Formationen neigen eieli, nie nnwiderl^bnre 
Thnteaebe, ZerreiHrangen, Spaltnngca, Aufriehton- 
gen der Schichten f 

Die wldiCIge AultpAe^ von reisenden Geologen Un» 
flIeUlioh der relativen Alton-Beetimnmig von Gebirgen 
an Idsen ^ kann bter nSoht entwtekelt werden. Mein Iiolnu 

hvek der Geogoosle ttad Ctoologte (Stuttgart; Ueforl 
S. 730 £f. eine gedruDgcc Zusammenstellung der bekannt ge- 
wordenen Haupt-Ergebnisse geologischer Forschungen^ den 
fhiglichen Gegenstand betreffend und die nötbigen literari- 
scben Nachweisungen zu weitem Studium; als Grundlage 
dient jeden Falls die klassische Schrift von Elik ns Bmaij- 
MOiff : Mteckere&es sur queiques-unes des $^ V9 lt tHons de 
in wmrfatt dm gMe, presetUatU digtreM €wemple$ d^ 
eonicii«iea enfre le redreummi des concJlet de eertaüm 
eißs^mee de mtmUignee, ei iee d^angemene smiäame, qui 
onf i^rodmU Ue Ugnes de dimarcdiUm qu^an ebeeme enire 
eerittiH9 ikqßee comieigHfe dee temiMe de ei d tmet ^ Ai- 

risi 16dd. 



' . Wasser-Beichdium. 



Welche Ströme und andere fließende Waaaer aen^ 
det ein Gebirge aus? Ist der Waseer-Reichthum eines 
Gebirgen tkfeerhanpt betriohtUohf Rührt daa die 
Biehe, die Fldaae bildende WaaMr vomfiglieb von 
Quellen her, oder liefern schmelzende Sohneemassen 
ond Gleteoher, wenigatena in gewiiaen Jahreaaeiten, 



1 
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grefto WfttMr-MeDgenff Fdigei die Hauptflüsse eines 
Gebirges ia ihrem Laufe ziemlieh einer Richtung? 

In fiiBsiolil der Beeteehtnqgen bei Qnelleiij Plds- 
••m und StrdmeD wnwuMm, b. dieie. Abeehnüte. 

Pflanzen - Wachsthum. 



BeobaobtUDgeo fiber Aosbreltnog und Nalnr der C|e- 
vräebse^ Ott Krd-TenipenUar md Kttai»^ ond nUe denk- 
würdigen Beziehungen zwischen Organtselieni und Unoiv 

gaaischem zu bestimmen^ müssen möglichst viele Yer- 
schwittduDgs- und Erscheinungs-Grenzen solcher Pflanzen 
zum Grunde liegen^ die für Beurtheilungen der Art dien- 
sam sind^ d. h. nicht der seltnem^ welche dazu sich wenig 
eignen. Es dürfen übrigens jene GrenxeA nicht dahin ge- 
setzt werden^ wo man eine Pflanze sntt letzten Male 
beobftChM bal^ — bulm dielli nlohl seUen tob Mimg-» 
ketteo beiröbri^ <— eeiidani daUn, wo dtosdbe aOgeMiB 
M seyB aofliM» 

1. Binflafe der Oebirgs-Besehaffenlieil 
nmch deo Verhiltnieeeo ftnfaerer OeeUI- 

tiing« 

Verbreitnog der Gewächse. — Wdehe 

Pflanzen - Gattangen werden am Fufse der Gebirge 
getroffen ? Was für auffallende Unterschiede in Hin- 
•tollt mf Manniefaraohet, io wie «uf Reiehhaltigkeil, 
laeaen Vorgebirge, Mittel- und Hooh-Gebirge in dieser 
Beziehung wahrnehmen ? Sieht man am Fufse beider 
AbbiQge eioee Gebirges, desgleiolian an beidea Bs- 
dtD, ungefihr die aftnülehe Vegetattottf Oder welche 
Differenzen finden hier und dort statt? Welche Pflan- 
jMB-Oattoiigea ziehen sich von solchen Standpunkten 
taBiiadsraigwwdTiMügrftiidclili^ WtcfttrOc- 
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feM ni Ms n wctehop HMie Icmumi A aatb vort 

Wo tritt ihr gänzliches Verschwiodea einf — Wel- 
ehM ifrtiirfT hifccni flrhliohlw^ Thiler^ das FaUmi 
der Fdüolnehtoii a. s. w. auf die Vorlweitaii^ daer 
PAanzen-Gattang in auf- oder abwärts steigende 
RksbUmg? Ist die VerbreUuiig aussehliefsUch Ur- 
•eebeft solcher Art helznaieBBea, oder wird oio nf^leioli 
doreh örtliche klimatische Verschiedenheiten bedingt? 

— Wie verlieren sich allmäbllg Vegetation und Lo- 
kea OD den fidheo huwaf ?* Wo ist die ClrenKO deo 
Aokerhneot WoMo Lbie hmduM dio Bom- 
grenze ? Was für Holzarten findet man vorzugsweise 
in geschätzten, oder in Frei« Lagen? Wie hoch 
steigen Strdocber und Standen hinan? Wo werden 
Moose uüd Flechten vorherrschend? Welche von die- 
sen Pdanzen scheinen besonders über der Banmgrenzo 
ihren natftrileiion SCandorC n iiaben? — Ninunt mtm 
alle f ene Brseiielnangen in ni^dehen Höben aof den 
verschiedenen Abhängen wahr ? Zeigen sich die , za 
fieMiga-Päesen binanf fnbrenden, Tliiler bald von 
Waldbinmen ontbldllit? Worden ooloho noeh in bd~ 
hem, von Eisbergen eingeschlossenen, Thälern ge- 
troffen ? 

Wachstbum und Gedeihen der Pflanzen. 

— Wie verhalten sich Wacbstiuun und vegetatives 
Qedoiben ttbetbanpt am Fnfto von Aeigtn und €Mk 
birgen ? Welobe Untenohiede bei Vor-, MitteN vnd 
Hochgebirgen ? In welchen Höhen nnd Tiefen lassen 
die Pllanaen olohtbar noeh ein firendigeo Waehotbaoi. 
erbennenf — Wie iat der Blnflnlb drttebor Benle* 
hangen und klimatischer Verhältnisse? Erscheint steile 
Sobiohten- Seokoog als eine der^ dio Unttnohtbaci^eit 
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Ursachen? Rührt der Mangel gewisser Waldbäume 
an einer der Seiten eines Gebirges daher, dafs die Ur« 
aadieii, w^Iehe die Keliifö «tiloMr Atome verimiteii, 
in höhern Thälern fehlen ? Uebcn herrschende Winde 
einen besonders nacbtheiligen Einflurs in jener Bezie- 
htingf Fehlen einer JftergBeite gewisse Basmarten, die 
flinigena Im Laiide allgemein verbt^iCet sfindf M.dieii 
Folge der Temperatur? Oder hat man z. B. anza- 
nehmen , die nahe Seeluft bringe den Bftnmeo Naeh- 
tliell? tl.B. w. 

In raancTien Fallen können auch Erörterungen der 
Fragen: das wievielte tLorn der Aussaatl'der Ackerbau in 
verschiedenen Gebirgs- Höhen bringt? wie oft die soge- 
nannten fitaamen - Jahre bei Holzarten erfolgen? u. a. w. 
von Interesse md Bedeutoqg seyn. 

9. Einfittfs der Gebirge naoti dem Man- 
aielifaahen der dieaelheo Boe^miiejiaex- 

zenden Felsmassen. 

Diese Andeutungen hätten , streng geuommen^ ihre 
Stelle da finden müssen, wo von der Zersetzung der Ge- 
steine die Rede , und von der daraus hervorjrehenden , die 
Vegetation mehr und weniger bedingeudeu und befördern« 
den., Brde ; allein am sammtiiche , das Pflanaea-Wachsihma 
betreffende, Thatsachen nngetremit asu lassen , wurden die- 
selben hier angereiht 

Verbreitung der Gewächse. — Ist die Ve- 
getation auf der Aafsenfläche ungeschiohteter oder 
geachiehteter .Fila - Gebilde aicb findend, mehr oder 
weniger verschieden, oder weicht das Püanzenleben , 
selbst was die einzelnen Zeitscheiden normaler For- 
'matleiiea angeht, Toa einander ab? Welehe Fflansen- 
Gattangen eharakteriairen diese and jene Gebilde , oder 
ihre Glieder besonders? Wie zeigt sich die Vegetation 
auf der GreoM veraehiedener Ablagerangeaf 
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Waohsthom and eeielhen. Ist der Mi* 
iiiQi tiaM Gmtm m aif das vegüatlveCMaitaimhr 

Odai^ weoi^r scharf bezeichnet ? Ergibt sich eine Dif- 
fBrena^im Waohsthome allgemein Torbreiteter Pflanzeor 
fiattopgM je Baeii dem Manniebfaehen der Gebirg»» 
' FonnatieMa, aof weloheo sie verkemmeat Sind die 
Th&ler, von gewissen Gesteinen begrenzt, besonders 
amiceaeielHiel dareh aobdae Wiesen und üraobtragea- 
dei Land? SHeiiea aelipat über ateile G^nge noeh 
Waldangen hinweg*^ nnd zeigen sich nar ganz jähe 
Winde aaoktl In weioben HOhen oder Tiefen^ ge- 
aehtUzlen oder Frei^-Legen^ aehelnl diese oder jene 
Felsart Wachsthum und Gedeihen gewisser €rew&chse 
hanptsächlich za fördern? Ist das Anfsteigen über 
die gewöhnliehe Baumgrenze liinana bei einnelnen 
Holzarten dem Einflasse berrschender Gebirgs- For- 
mationen zuznscbreiben ? — Wird die frachttragende 
lürafi einer Felaart dadnreh erbdbti daib nm ibre Berge 
rieb viele FendiCigkelfoa aaaunein? 

Das wievielte Sora Mgt der Aekerbau > t»el gleicher 
CUe nnd Lage^ aof Yenohiedenea Feis-CtoMblen? — 
9a|gen die fiaaaMtt-Mre der Qolaartea^ bei deneibea 
liage aad Brbebnag^ te Hlaslehl ihres HMigen und ihrer 

Beichbaltigkeit^ auf verschiedenen Formatioilen beach- 
(ungswerthe Differenzen? 

Bezeichnet ein Gestein den Laadstridi, in wel- 
chem es vorherrscht, darch eine arme, sehr einförmige 
Vegetation, oder dorch besondere ünfroehtharkeit? 
Trooiaien seine Maasen beim Verwitteni aehnell ana 
und erlangen sie, der Sonne ausgesetzt, sehr hohe 
Hilaegrade? 
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9l Vtrsokiedenlieiteii naob dem Unglel- 
ekea eiajieliier Felurtett-Genengtheilet 

Verbreitong. — Beding das ^lUintititiTe Ver- 
hiltiiifii der Ctemengthelle des ntaliohen Ctesteinee 

einen merkbaren Unterschied im Vorkommea von 
Pflaazeo-GattaDgen? Oder wirkt die qualitative Be- 
adiaffenheU gewisser GemeogtheOe in soleher Hinsielitt 

Wachsthum und Gedeihen. — Wie zeigea 
sieh die Gew&ohse in dieser Beaiehnog liei qnaatitafti- 
▼en eder qualitativen Versehiedealieiten dnes Fels- 
Gebildes ? Wirken gewisse Gemengtheiie ungleich- 
srtiger Gesteine dnreh ihre Zersetzung ungemein 
günstig auf das Pflännen-Wadisthnm, so dafli sie 
nütunter selbst auf ihren Höhen noch Gewächse tra- 
fen, die anfserdem nur in sumpfigen Niederungen 
gedeihen f Finden I«anbmoose in Spalten und Klüften, - 
so wie an der pordsen Aufeenfliehe gewisser Gestein- 
Massen günstio^e Standorte? Werden Ansatz und 
Ausbildung von Lichenen durch Verwitterung ein* 
nelner Gemengtheile und Blnsebifisse von Felsarten 
befördert? — Wird die Güte des Bodens bei sich 
zersetzenden Trümmer -Gesteinen durch die grölisere 
Menge des bindenden Teiges bedingt, oder umge- 
kehrt f 

Sehr ausführliche Nachweisungen über botanische Re- 
gioDea^ über vegetative Zonen nach den absoluteu Uohen^ 
so wie über die relative Höhe^ welche^ in verschiedenen 
lAodatrlohen^ die am b&idlgsten aogebauten Gew&chae 
erreii^en. ferner Ober den IKnSofb der Feissrassen anf 
^üanzen-waehsthum u. s. w. findet man in A*Boint^ BMß 
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1} BichtaDg. 
Fo]|2ren IMler dem eine« Oebirges , «lud «ie 
dessen Streichen parallel^ d.h. Liingentbäler, and 
bleiben sie die(b anch auf beträobtlichere Ansdehnaogt 
Seigen sie sieh da am hftnilgsten , wo stärkere Neigung: 
der Fels-Schichten Statt hat? Machen dieselben eine 
deutliche Grenze awiscfaen verschiedenartigen Gebirgs«» 
Gebilden t Trenneii sie Haupt -FaroMtioBen fm ein«» 
ander? 

Entfernen sieh Thäler unter einem, dem rechten 
mehr oder weniger nahen, Winkel Yon der Haupt- 
Richtung eines Gebirges, darchbreehen sie das 6e« 
birge, d. h. sind es Qaertbaler? 

Diese BintJieUung behält nur so lange Bedeutung^ als 
die Gebirge Ketten ausmaehen^ ab sie längere SBuge bil-» 
den^ bei welehen Blchtung und Bau des Innern In engem 
Verbände stehen; sie darf niebt auf Blnsehnttte und Tkilor 
der Plateaus ansgedehnt werden^ obwohl diese Imuiren- 
und Querthiiler nicht selten tüuschend uachuliiüeii , oft un- 
mittelbare PortsetzuD)^cn derselben sind. 

Vermifst man in Gegenden, wo wagerechte Schich- 
tung Torherrscht, jede bestimmte Richtung der Tfadler ? 

Es erklärt sich dieses dadurch, dafs die Knifte, welche 
die Oeffnung der Thäler bedingten, nach verschiedenen 
llichtungen^ den nämtichen Widerstand fanden, während 
ditrcii geneigte Schichten aucii die Hichtung der Thäler 
sohott mehr oder weniger sich bestasunt sieht. 

Ersehehit ei» Thal nur als zufällige Vefftfndung 

von See^n, welche einander gegenseitig ins Gleich- 
gewicht aetatenV Ist dasselbe Verkettung einer Reihe 
▼OB VertiefDugen des Bodens, die, ohae stiBdlguB 

formen a^u folgeji, durch biofse örtliche Ereignisse 
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Mi der lUtfaem Oterflieht IMii bew^cher AltaTial«^ 
odtr INtaTU^-AUHT^nuVM erUirlMr simlY 

H) Längen - ErstrecküDg. 

Wo mmmt ein Tbel seioeo Aoll»Qg9 An einem Ge- 
Mrgepeeeef An etoeui Ber|fftiflM9 In einer Sdüncht^ 
oder in einem andern Tbale? 

Ist dasselbe ofi'en, oder an beiden Enden dorcb 
Berge geeehlOMenf Geht ee in einen Keioel mit enger 
MSndnniT nnef 

3) Breite und Tiere. 

Hnt ein Tlinl nngelfthr überall gleiehe Breite, oder 
ist dneeelbe, von «einem Ureprange nn^ ieiebt, vnd 
nehmen Weite und Tiefe mit der Erstreclcong stets zu ? 
— Ist ein Tbnl ftbemli so eng, daib es ein kaoalarti- 
ges Anseben hatf Erweitert sieh dasselbe nur anf 
fcnrze Strecken, vielleicht weil die Schichten-Stellung, 
oder im Allgemeinea die geognostische Beschaffenheit 
der Ausdehnung nioht gftnstig istt In velohen Ver- 
hältnissen steht dberhaapt die Thalweite asur Festigkeit 
der Gesteine, welche die Wände ausmachen? In wel- 
eben Formationett, die efai Thai dnrchnieht, findet man 
die weitesten, oder die engsten icinschnittet Zeigt 
sich das Enge vorzüglich bei Längen-, oder bei 
Querthälern? 8iod Querthäler meist da enger, wo 
sie Gebirgsketten dnrebsehneiden, als wo dieseUieA 
doreh L&ogenthaler laufen? Erweitern und vertiefen 
sich Qnertliaier da iieträohUich , wo sie in minder feste 
Gestefaie nenem Ursprungs tretent — Oder hat die 
Brwdieraug eines Thaies erst du Statte wo dasselbe 
ausgeht ? 

Ist die GfftUbe eines Thaies so bedeutend, dafti man 
dssssibs IQr das niepdingliche Bette ^nen nUtohtigem 
Stromes halten könnte, als dessen, welcher gegen«* 
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wirtig darin flie£it9 Was spricbt fttr den Darohbnioh 
zuvor verbanden geweseiicr «UMbnlMior flägolMÜim t 

M ein Thal steUenweiee m einem Beoken erwei- 
tert, oder gar zu einer kleinea Ebene ausgedehnt? 

Zeigen aioli vom Anfange bin am Ende Beekes- 
nräge Erweiterungen, weehselnd mit Zueammennle- . 
hangen? — Liegen die Becken im obern Theile eines 
Thaies stufenweise übereinander? Ist der Abbang der 
Stufen sehr j&be? Wo haben sieh die Abeitze beeou- 
ders deutlieh erhalten? Sind die am meiaten aua- 
gedehnten Becken zumal der untern Abtheiluog eines 
Thaies eigen? 

Nimmt die Thaltiefe bei eintretenden Erweiterun- 
gen autfallend ab? 

4) Geatnlt-Verhftltniaae. 

Form des Profiles. — Wechseln die Gestalten mit 
dem Gefälle der Wassermassen, die ein Thai führt? 
Ist daa €lebAnge um desto aebrolEDr, je atftrker dna 
CtolUle, und fe enger Ae Sohle im Vergleieh im 
Wassermenge ? 

Haben gewisse physiognomisehe Aehnllehkeiten.bei 
allen, von einem Hochgebirge heralNiioheaden) Thi- 
lern Statt? 

Aendert sich das Ansehen eines Thaies da anf- 
ftdiend, wo ein Flulbf der in ihm adnen Lauf bat, 
einer andern Richtung folgt? ~ Stehen die Biegungen 
im Verhiiitnifs mit der Beschaffenheit begrenzender 
Felsmaaaen? Zeigen Thaler bei dieaem €Meine mehr 
8emndetea und Sanftes, bei Jenem grMere Sebirf^, 
w&hrend solche bei noch andern kürzere Wendungen, 
verbunden mit starken Vorsprüngen, wahrnehmen las- 
•ea ? — Sind Lingentbilem in der Regel die wtmtgiten 
Biegungen eigen , und findet man diese dabei sogleich 
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llftlliiisse? Stehen ihnen die häufigsten und stärksten 
MegBD^eo za, die gröftten Vorsproqge und Buchten t 
Vorliem ftsertbiler naeh und aneh ihr Beseieli- 
nendes, um den Charakter von S(rointbälern anzuneh- 
men? Endigen Bergketten und Gebirgsstuoke nicht 
iMhr In ntoiton AMOrsni giftn dieaeiken, sondam 
ferlMieo nie sieh in mnflan Albatoftangen, und ver- 
schwindet zugleich, in den Formen beider ThaiwändO) 
jede 8por von UebereinatimniQ^gl 

5) Gehänge. 

Sanft oder ateii, eben oder felsig t Ist das Steil« 
nunuü de|i engen Tbftlern eigen, oder den Querthileray 

da, vre sie ausgehen? 

Weiche Höhe über dem Niveau eines Thaies er-^ 
nieiien Bergketten , dasselbe elnsohUel3»end f Zeigen 
sie steh sm beiden Seiten gleich erhaben f — Besteht 
das Gehänge auf beiden Thalseiten aus demselben 
Gesteinef 

Sind die Qehinge überdeckt mit Orulb, mit Ge- 
stein-Trümmern , oder mit Kalkstücken, und bis zu 
welcher Höhe? Stammen diese von nachbarlichen 
Felsmassen abt Sind sie lose, oder gebunden durch 
einen Teig? 

Zeigen die Gehänge Terassen-förmige Absätze , 
welche weohselnd bald sanft v4>ald felsig sind, in der 
Biehtuttg der Thalsohle abw sieh sehwielier senkenf 

Lassen die Gehänge ein- und ausspringende Win- 
kel, £ia- lind Ausbiegungen wahrnehmen? Bntspre- 
die gegenseitigen einander f 

Redet die Beschaffenheit der, ein Thal von be- 
^&chtlioher Weite begrenzenden, Felswünde dafür, 
^ mm wUk hier an den Uftm eines mmal^en 
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Vorzeit befände? Beg;ünstigt genauere UntersucbaDg 
der^ in der Nfihe beiiadUohen, altern und nenern 
Fd0-OebiMe die0e Vermirthiiog, mid indel 0olohe 
auch in vorhandenen Versteinemn^en ihre Bestäti- 
gnng^ Erscheinen Küsten -Gegenden der Art mit 
Korallen-RMfeii zninal aa'den aädliehen Abgingen toa 
Haupt-Oebirgszü o-en f 

6) Thalaoiile. 

Mittlere Höhe über dem MeereB-Spiegelf 
Ist der Grund eines Tbales aosgez^eichnet flach? 
Eben und gleicbldroiig , oder uneben f Hat ein mehr 
allmihliges Fallen Statt, oder sind Treppen-artige 
Absätze vorhanden? 

Beachaffenbeit des Bodens? Nater und Ildhe der 
Dammerde? Trifft man Geschiebe, oder eckige Trfim» 
mer nachbarlicher, oder mehr fern gelegener, Berge? 
Nimmt ihre Menge, im letztern Falle, gegen den Ur- 
spmng des Thaies za, nnd lassen sich dleseUien bis 
zn den Stellen verfolgen, wo die ihnen gleichartigen 
Gesteine, von denen sie abstammen, anstehen? Was 
für Felsarten unter der Dammerde? Ist ein bestimmtes 
Verhältnifs zwischen ihrer Natur und der Form der 
Thalsohle erkennbar? 

7) Lnft-Temperatnr* 

Hat man Beobachtungen über die mittlere Teoipo-» 
ratsr betriobtiielierTh^tietien? Variirt dieselbe auf- 
fallend und schnell? Ist ein Tlml ausge^aeieluiet donli 
grofse Trockne der Atmosphüre ? 

8) Wasser-Roiohikn». 

Entspringen Quellen in einem Thale? Bilden sieb 
BMie ans denselben? Führt das Thal einen Flnlb, 

'\ 

4r 
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tuog durchscbuitten? Gibt ein Thal den Haupt- Sam- 
melplatz der Wasser für einen See ab, welches dit 
tiefeni mAlan toaelbeii laUl« Bieitm sieh die Wm- 
ser , wenn , nach der Troekne im 8oBmer , die ersten ^ 
Re^eng^üsse folgen^ im Thale aus, und in welcbem 
Yerhiltiiieeci'iait der^ffelii^iefleaMeiige! Nebnien «e^ 
in aad^reii JehmseiteB, naeh tind nach ab ^ «o, dnlh 
der See auf seine gewöbnliche kieii»»te Aa«dehnii^g 
beachrtakt wirÜ 

9} Verbindung mit andern Thälern. 

Nimmt ein Hanpttbal viele Nebenth&ier auf t Unt^ 
welchen ümatftndisn ^osobieht die Yerhindung ? Mnd 
die, mit einem Hauptthale zusammentretenden, Seiten- 
tb&ler correspondirend? Laasen sich gewisse symme» 
trisehe Besiehnogen erlcennen9 Hai eine Yerbindmig 
mehrerer Thäler vorzöglieh da iStatt , wo eines dersel- 
ben sich beckenartig erweitert? Gewinnt das Bmsken^ 
im Verhältnisse nusammentretender Thiler, nn Weile T 

10} Bildnngs weise. 

Welehe Arl des Bntstdiens geht, ans den Oe- 

sammt - Verbältnissen eines Timljps, lUs die wahr- 
seheinlicliste heryor 

Sprechen alle Beziehungen dafür, dafs Thäler als 
mit dem Gebirge selbst entstanden betrachtet werden» 
müsaen? ~ Srseheiiien si^ wie wahre fipaile« »wi» 
adhen Bwgen, alaflSerspreagu ngen.der Felsen ? Senken 
sie sich da am tiefsten ein , zeigen sie da dem Senk-» 
reebten anaiehst stehende Umgebnnget « wa die Bai^ 
reihen ma aasgedehntaatea und hdehsten sbid, gleicher; 
sam den Beweis bietend , dafs das höher Erhobene 
sich ieicdiler. spartet f Ist der Sehii^nf aU bei . deii^ 
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GeiMim to giMlwtaie n Mdea Mim Bldrt «et^ 

selbe? Sind darans Mnthmafsnngen ffir stattgehabte 
Zertrümmerangeo, Terbanden mit Emporbebungen, 
^cr Senkiiiigeii zu eataelmieDy Mgut die PraAle 
TOD Quertbälern Biegangen der Scbichten, weleheaiif 
einen, zur Zeit erfolgter Dorcbbroohe — des gewi^t« 
MMD Abflusses der Wasser^ von dteen mqprft^glieli 
die höolisten llingenflbfiler angefilllt waren, neeli 
weicben Zustand derselben deaten könnten? — Sind 
Ungenth&ler dnreb innere Binsenkangea längs der 
fitreMinngs^Luiie na erklären? Oder rtthrC eine Thal- 
Oeffnnng nicht von Schichten - Senkungen her, son- 
dern Tielmebr vom gewaltsamen Dnrcbrirs arsprunglich 
nnsanunenb&ngender Gebirgsketten, bei welehem die 
vorhanden gewesenen Zwischen-Massen zerstört und 
weggeführt worden? 

Oder sind Tb&ler siehtbar in Folge Isngsnnm 
Aasspfilens nnd Answaschens entstanden, so dafii ihre 
Bildang darch ursprQingliche Unebenheiten, darcb 
Spelten, Molden n. s. w., wohl in hdherm oder ge- 
rlngerm Grade eingeleitet^ aber hanptsftehlleh vom 
Wasser vollendet worden? Spricht die leichte Zer- 
stdrbarkeit der Gesteine dafür ? Lassen sieh gleiohsam 
die versehiedenen Perioden eingetretener Answaschnn- 
gen noch an sanft gerundeten Terassen der Thal wände 
erkennen? Ist eine solobe Kr weiterang und Vertief nng 
dareh flieftende Waseermassen, besonders bei Qa»^ 
thälern, wahrscheinlich? Steht nicht, im VergieMl 
snr gegenwärtigen Beschaffenheit der Flüsse, die an- 
gehenre Wassemieage, die erforderlieh geweeen wirei 
um festere Gesteine wegsasehaffen^ weleiie dieMte»-* < 
den Schichten-Massen ausgemacht haben können, mit 
einer Behanptnng der Art im Widerspräche ? Wohin 
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däifle die wmm/iülkihe Meagü jenes MMig»-6eiHittM 
0riHMBMtt saynV — WidenHeHaii oldit einer eeiehea 
ABMhnie; zumal in tief eingeschnittenen Thälern, die 
vorbandenen weiobea Fels -Gebilde, von denen die 
etoilaa fieiteew&ode geUldei werden, indem ne, duroh 
C^ewBlt der FlnllMn, Utttea mit liiaweggefllbri werden 
müssen? Oder gibt es Gründe, welche einer Ablage- 
rung derselben, später als die Ketostroplie der Ual- 
Rüdmgy .da» Wort reden Y 

^ Ist ein Tbal nichts als Ueberrest eines alten See's, 
der auf uatürliobem oder küostlicliem Wege entwie* 
nert worden? 



Ebenen. 



i. Bretreekang, nnoh Lange und Breite, 

und Oeetalt-Verhftltniese. 
f. Begrenzung. 

Bingsam eingesehlossen von Gebirgen and Hdlien- 

Zügen, und dadurch abgeschieden von andern nach- 
barlichen Ebenen oder Thälern? Nach diesen oder 
jenen Seiten umzogen von gröfeern Wassermtosen t 
Wie ist das Verhältnifs einer Ebene gegen die sie 
umgürtenden Berge und Hügel ? Nimmt man ein sanf- 
tes Ansteigen bis zum FuH^e derselben wabrf 

3. Höhen- Verhältnifs zum Meeres-Ni- 
Teau» 

4 OberfUehe. 

Wagecofdit, in wenig unter broobener Gleichheit 
der Bdiebnng sieb erstreekend, oder ansteigend, oder 
abfkllend , in welcher Biebtang , mebr nllmiblig, sanft, 

jigmidm gtogmost. m, Aafl. 10 
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wellenfdFmig, oder plötelicfaY Sind die letztern Ver-- 
hiitnieee- date na eiNta^ vecbergeiMi MMf^pump 
■it ete*> oder autemtigeni 8ehiehlai>>VaIkr «Imm 

lassen? Zeichnet sich ein Theil einer Ebene, durch 
Form und Charakter der Oberflaobe, sebr beetinunt 
TM teoaoo auf Findol nor oliia a Ugem aiae Nai» 
goag» Statt, oder seigeB oioh zogleieh Abdaohoagooi 
in der RLchtimg von Fiafs- Gebieten? 

Folgen vorhandene flöbaaBige dom -Laitfe dar 
BavpÜliaaa, oder aind mo dlaaaia antgegengaaalat? 
Erinnern dieselben , durch das Ganze ihrer €restaltun^, 
durch Verzweigongen, Tbäler, Kappen u. s. w., an 
gawiaaa, mehr oder weniger naefaharlieho, Gebirge t 

Hat eine Ebene wannen- oder kesseiförmige Ver- 
tiefüngen, breite, flache Thäler aufzuweisen? Wie 
tief achnoiden letztere ein? War ihre Zahl nioht ror- 
mala betrAcbtlieher, und worden ale theiIwoiae.erlQlIt 
mit Diluvial- und Alluvial -Gebilden? 

A. Bodon«>Beaohaffonfaeit 

Miebtigkeit der lockeren Erddecke im Durch* 
aeiinitte? Natur derselben u. s. w. 

Bnthftift der fiand vlela RoUatOoko f Kobuiob loae 
Felablöeke auf demselben, oder in ihm eiogescblos- 
aen vor? 

Beatehen vorhaadeno, nicht hetrftchtlicho Uneben* 
heiton moiat ana Sand? Scheinen die, tforch feinen 
Sand gebildeten, Anhöhen ihre Stelle zu ändern? 
Haben aie die nftmliohe Richtung, wie herrschende 
Winde, ao daA man aoleho ala wahraohefailldia Folge 
der letzteren betrachten kann? Welche Höbe errei- 
chen die erhabensten untev ilineo ? Sind aie nackt oder 
haUaidar aril floMaarta», mie nwdr^aii SMMeni' 
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oder niederen Stellen? Sind Formationen verachie- 
denen Alters in gröfserer oder geringerer Zahl vor» 
banden, welehe niolil dnreb Alinvinm eder IHhi?ivin 
bedeekt werden* 

9m Orgnnisohe Ueberreste» 

Finden sieh deren nnf der ObmUMie dei 0odene, 

oder in geringer Tiefe? 

Dio Abschnitte Versteinerungen^ Alluvial- 
und Diluvial- Ablagerungen enthalten ausführli- 
chere Nachweisungen in Betreff anzustellender Untenm^ 
chungen und Beobachtungen» . 

7. Temperntar. 

Herrscbt bedeutende Hitze in Ebenen? 
8i Wasser - Bei ebtbn«. 
Quellen. — Flüirae. — Sflmpfe nnd Morftite. Findet 
man letetere suimal in der Nftbe der Flafsofer? 

9. Früherer Znetand. 

War eine Ebene vormals mit Meereswassern be- 
deokty und wie weit? Welche Ersebeinaogen geben 
Benrmsn daMr ab? Beden die tiefe Lage ven Bbe» 

nen zwischen Buchten, die sandige Beschaffenheit des 
Bodens u. s« w« solcher Ansicht das Wort? — Oder 
ist der Sand mehr jenem ihnMeb, weleben OlpM nnd 

Abhänge naher Berge liefern konnten, als dem Mee- 
resaandef 



(BchBeeij^veBsew 



Die BesCiinmuQg der fiftümee-OMMto M ndt mansbin 
iScAfwterDijKelien' feilPuaiRmf sidhr (preiw nei|pMHfnnir> .mm» 
gedMile'bsie m f e tmii , spitzige ft mbi ft m k: dcj^ tm«^ 
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und die örtlichen Verbältoisse^ so vrie tneteorolopsche 
BesiehoBgeD maiinichlMbe&Art^ liewÄlirea ihren anderii^ 
äßa Kiniofs in höherem oder geringerem Gradt^^ darum 
▼emiag auui kaum mit einiger Sicherheit von der einen 
Stelle auf die andern zu schUersen^ und noch weniger las- 
ten sich allgemelDe Regeln über die Brhabenhelt der Oreuse 
ewjgen Schoee's für ganxe Uader feettlelta. Sie kam 
keteeewagi ale blee ahhingig gelten vea der Noffd- oder 
Sudseite; deon in eu^eo Spalleu - artigen Tbälem durfte 
der SchiiLc au südlicheu Gebjingen tiefer hinabzieheu^ als 
an uoidliclieu u. s, w. Unentbehrliche Elemente zur Be- 
stimmuug des Phänomens für einen Ät^<?ebenen Ort, wer- 
den durch Beobachtungen über die Verhaltnisse der, im 
Laufe eines Jahres fallenden, Schnee-Menge, über die 
fird-Temperatur and über die Verdunstung erhalten; aber 
nur das Mittel aus mehrern Beobachtungen der AH kann 
xtt etwas genauen Resnltaten führen^ nnd stets mulh der 
Oeognost bemüht seyn^ durch Yerglelchung der That* 
•aehen^ dasjenige zu scheiden^ was Folge allgemein wir- 
kender Ursachen ist^ von jenem, das dem Bh i i n sse 
lieher Bedingnisse angehört. 

Einzelne J<tellen , auf denen, unterhalb der Schnee- 
Linie, in den erstcu Sommer- Monaten, noch Schnee- 
Massen liegen bleiben, dürfen mit jenen hohen Gegenden^ 
wo ewiger Schnee eine nicht unterbrochene Bedeckung 
bOdet, nie verwechselt werden. Eben so wen^ eignet 
Sieh ein blofser Schnee -Abfall zur Bestimmung. 

IMe basten Monate snr UntersuohuQg für Mord- und 
Mittel-Europa sind August und September; Im südlich^ 
Thelle unseres Contlnents eignet sich auch noch der October. 

1. 8 e e h ö Ii e, 

lo welcher Höhe über der Meeresfläche bleibt stets 
SeliBee liegen? Lntsen die ▼ereehiedenen Abhinge 
eines Clebirges, in HInsidit dleeer Orense, betr&obl- 
liebe Untersohiede wahrnehmen ? Senkt sich dieselbe 
naeh gewiaaen JUnunela-G^endeo anfliallend tieft 
BiMbt sieh die Unle den ewigen SMuiee'e sehr hoeh^ 
weil das Phäuomea nur durch die Wanne des Soiumers. 
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nicht darch die KfiUe des Wiaters bedinget wird? Oder 
senkt sich diese Linie plötz^lich in Fol^e der Nactibar- » 
Schaft eines /^^rofsen Meeres ? Entziehen die, fast ohne 
Unterbrechun/^ über nicht fernen Inseln schwebenden, 
Nebel, die Wolkendecke, die Re^en, der Atmosphäre 
und dem Boden die Einwirkung der 8onne? Findet 
man dagegen auf Inseln, wegen der warmen Luft des 
Meeres, die Schneegrenze höher, als unter gleicher 
Breite in nicht fernen Gebirgen, wo die Luft durch 
ausgedehnte Schneelager sehr erkältet wird? 

Ist aus der Schneegrenze eine Aenderung des Kli- 
mans, im Vergleich gegen frühere Zeiten, erweisbar? 
Sprechen Thatsachen dafür, dafs die Schneefelder zu- 
nehmen, obwohl nur in sehr langsamer Folge? Kennt 
man Ereignisse besonderer Art, welche von Einflufs 
darauf wären? • 

Zu welcher Jahreszeit pflegt in der Regel jener 
Schnee wieder zu verschwinden, der unterhalb der 
Schnee -Grenze niederfällt? Erfolgt sein Schmelzen 
im Allgemeinen plötzlich, oder mehr allmählig? Wel- 
che Ursachen wirken vorzugsweise darauf ein ? . 

9. Verhältnifs zur Vegetation. •> 

Abstand der Schoee-Linie von der Fichten-, Tan-' 
nen-, Birken-Grenze u. s. w. Bleibt stets ein glei-^ 
eher Abstand zwischen der Vegetation und der Schnee- 
grenze? Nehmen die Gewächse, in demselben Mafse, 
wie diese sich hebt oder senlit, höhere und niedere 
Standpunkte ein?.,, . .» r » •. 

3. Beschaffenheit d er Au fscn fläche und 
des Innern der Schneemassen* 

Bildet der ewige Schnee sanft gewölbte Kuppeln, 
und zieht er nur in Sohlncbten und Thal -Ausgängen 
steiler herab? 
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Mgi Mk tda» Aqfl ia aii ehe — f dMiKqfn4«r 
• Berge gltM «ad mit dttimer Btorfaiae, mit eiaer 

Glasur, bedeckt 9 Wird derselbe an Abhängten, als 
Folge fa&ufig niederfallender ThauwaMer, von leiolit 
geaehliagdten Fnrehen toehnegwif 

Erscheint der Schnee als Conglomerat kleiner was- 
■erheller Biekörner, die erst in der Tiefe an festem 
Bise snsannensinkeB tocli Am Dmek bMier ttefsa- 
der Massen? 

Sieht man den Schnee in den mittleren Gebirgs- 
R^onen, und bis ma gewisser Höhe, doreh gelbe 

oder rothe Färbung ausgezeichnet, während derselbe, 
weiter aufwärts, wieder seine gewohnte Weifse hat? 
Wolohes sind die bedh^g^d^n Ursaoben dieser Kr- 
seheinnBgen? 

Rührt die gelbe Farbe vom Blumenstaube gewis- 
ser Bäume her? Und die rothe von einer Art von 
Sphaeraearpon, Leeidea, Uredo oder Proioeoeusf 
Oder haben kleine Theilchen, der Staub rotheu Glim- 
mers die Färbung hervorgerufen? 

• 

Wir verweisen^ da weitere Aosfülurmig gegen den 
mwecfc etaier geagnostlscben Agenda sejrn wurde ^ anf 
Schwviggkr-Skidkl's ZiisammenstelluDg der Untersuchun- 
gea Uber den rothen Schnee« CJahrb. d« Chemie und Phj- 
8ik$ JLJY, 487 ff.> 

4. Uiitersofeetdoades iltorer aad Boue* 

I rcr Scfaneelagen. 

Lfifst sieli| da wo Sebneebrftche Profile von Schnee, 
deckaa eaibUlflit beben, der Sebaee verseliiedifBer AAore 
durch Farbe, Schichtungs- Verhältnisse u. s. w. er- 
kennen? Zeigt sieh der neueste mehr rein we!(^, 
«ildread die iiterea SMtar bteilieh a. s. w. gelirbt 
efsifeiteaai'9 IM bei ^ea antern 'Sehneemassea aar sia 
Abgetheiltseyn in breite Schiebten ~ von beiden 



Digitized by Google 



Jahresfol^e wahroehmfrar? Roben die jüngsten La- 
gen gimlMMHii nw AbweicteAd, ibergreitad imf dM 

5. Beziefanagen zum Gesteio. 

Welohe FelsarCen hemehen ia der Gegend der 
SchneegreiiseT Etfiebeneich eineelne Kolosse, Felsen- 
Parthieen, Horner, isolirt oder za Kämmen verban- 
den , mehr oder weniger Moflg ^ber die Olberiiebe 
den ewigen -Sobnee^f Jim ww Mr »OeeMnen be- 
stehen dieselben? 



Gletecher (Ferner} JB^rEen}. 



' Mehr und weniger beträchtliche Haufwerke von Schnee^ 
gebildet von Lavioen^ die in niedrigen Bergketten vorkom- 
men^ wo Schutz gegen Bonne nrnl gegen warme Winde 
ist^ dürfen nieht verweebadt werden mit ungeheueren Ab- 
Isgeningen anvergftngUeben Eises and Schneens in den efw 
babensten Fdsen-Tbileni and ndf dem Biieken von Hoeh- 
giilffgen* ' 

Liegt der Grund^ dafs ein Gebirge Niebte a uflinwaie en 
bat^ was man eigentlich einen Gletscher nennen konnte^ 
darin ^ dafs nie sehr viel Schnee auf einmal liUIt? Oder 
bedingen gröfsere Schroffheit der Berge und jähes Einge- 
schnittcnseyn der Thaler ^ dafs Lavinen und Sdinee Tiefen 
wrtrhnnj In.denen ete^acbaMUmn «uiasea2 

'1. Lage. 

Gehören Gletscher aossohliefsliob den erhabensten 
Vh^len eines Gebirgen, den iiMMisn 'UMem nnd 
Manen an? Ueberdeeken sie nar den Abhang der nm 
^ten^D^etnieigenden Berge , 4>der iMunmen dieeel- 
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bell MMgltkA in Thalern und SehtaioliteB vor? 8iad sie 

aosbreitend, so genww i te Kuppen -01 etseber, oder 
bat man solche den Thal- oder Bruch-Gletschern 
beiaozihlea? Gebwidicie Bobieda— fliniMbcBarten 
iB cinandar <ttm, ao, dalb kaine aabarfe Btmmämie 
baateht? 

Welche BotCernung zwischen Gletsohaca und den 
mnMmi gelafenea bawobBtaa Orten t 

2. Zahl der Gletscher in einem Gebirge. 
Zeiahaat aiab ainar dar Abbaaga dadnrab aoa, dalb 
er beaondera Tiele CMeladier aalta^BVViaaa batf 

d. Ausdehnung. 

Hat ein Oletaoher eataebiedene L&ngen-EntraoiniDg 

und in welcher Richtung? Dehnt er sich nach der 
nämlichen Himmels-Gegend ans , wie der Kamm einen 
Bergen, deaaen Abbang er überlagert f ^ 

Gehören Gletaeher, ihrer betrichtlichen Auaddi- 
aung wegen, schon sogenannten Eismeeren an? 

4. Neigung. 

Ist den Gletschern eines Gebirges eine bestimmte 
NttgUDga-iiinie eigen ? Oder sägen dieaelbaa eine, 
MMsli ▼eraehledeaeB Riehtungen aaafl aulbteigeBde, 

Oberiläche? Neigt sich ein Gletscher sehr gegen die 
nfiehate Thaltiefe? 

5. Gegenaaltiger Zuaamaanbang« 
Begrenzien die Gietacher einander, oder ist jeder 

ahgeeehieden, von den übrigen getrennt dnrob be- 
triebfliehe Zwiaebeuiiune f 

' 6. Aufaenflaohe. 

Bindet nmn die €ttelnbar eben te adbUfaft, ader 
«laMgabbiafigen Thalern? Braebetneamflanflge» 
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nilMff W^eMa wtlkniimig« IfirMk 

wem entsprralieiide« BinMiMMenY Oder sind die Fev- 

men seUsamer, vielartiger? Rageu Ij^is-Pyramiden AUS 
dejp obera Clletoelraf^Filipbe hervor f ^. 

Slod voriiattdene, eeUMgeoertig gewoadeoe, Fpr- 
chen sichtbare Folgen rinnender Thauvvasser? CHci- 
«hea sie sich in höhern Stellen eines Gletschers mehr 
Uli mehr tue, bis die Oberfläche desselben. e«dUoh 
glatt wirdf 

Findet man kleinere and grörsere Steine, einzeln 
zerstreut auf eiaem Eialelde liegend, unter die überr 
fliehe euigesnnken ? Oder scheidet ein Oletsoher flrende 
8toffe stets aus? Duldet er in seinem Innern, während 
die Aufsenfläche durch färbende Stoffe und erdige 
Tbeile veranreinigt ist, keine Gestein -Brncbetöcke 9 - 
Werden, wo Schneemsssen sich ssa Oletsidiern ge- 
stalten, selbst Fels -Blöcke von einiger Schwere auf 
die Oberflache geschoben? Oder trägt das Gletschereis 
herabgestfirzte Trümmer nnd gröfsere Massen 1^ 

Siebt man die Aufsenfläche uralter Gletscher mit 
£rd-Lagcn bedeckt? Oder mit Gemengen aus Sand, 
Lehm v. s. w.? Zeigt sich bereits Vegetation auf den- 
selben? 

7« Besehnffenbeit des Innern. 

Jai die innere GletseberolHiasae nicht sowohl eigent- 
liches festes Kis, als vielmehr zusammengefrorner 
Schnee in reinem Anatande? Oder besteht sie, neben 
dmi BbdEtoena, äaeb ans Wm^BiMmn Ten mannleh- 
facher Gestalt und Gröfse ? Liifst das Gcfuge Ver- 
schiedenheiten wahrnehmen, nach den Böhen, welche 
Oktoehem snsMit) ederMohdea sie&^9en«>, Tbal- 
nl«r BnMii-Gletoeher «indf 

iehlsBlbt ein Gletscher Zwiachenlagen van Sand, 
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Grafs o. s. eioY Siad Feis-lMöoice dttui entiiatl-- 
tm t Werdeii dtoselbea hMI «teli, <mm «i0iitefioli 

eine Spalte auf den Boden des Gletschers fallen ^ vor- 
wärts gerollt und geschoben V Erscheinen Blöcke, 
weoa «ie swisoha» fipa lt ea^W ia di a eMgaUeanit 
UMmh, naeli gewisse« ZsM-Ysiisare^ wisdsr mmt 
der Gletscher -Oberfläche, jedoch an Stellen weiter 
tbalabwATto, als da« ws sie liiaeiii üelen? Bleiben 
BlMce, welche gaus nahe an aatem Bede eleee 
» Gletschers, und zur Zeit, wo sich derselbe zoröck- 
zieht, dorch Spalten auf seinen Grond fielen, an der 
■imliehen 8tolle^ aad uveitadert in der Lege^ weloka 
sie bei Ihrem Falle einnahiiieiif — BedeehC sm CHet-> 
soher pflanzliche Reste oder Gebeine Ton Tbieren? 
liii^geB Werke meiischlioheQ Kaastfleifees irgend einer 
Art damter hegrabenf 

8« Ganzheit, oder Getrenntes der Massen. 

Zeigt sich ein Oletscher flrei von Spalten (Sehrdtt- 
den), oder ist er getrennt ^ wird seine Masse von 
Klüften durchzogen? 

Bat das Zerrissenssyn bei Knppen-Gletscbem nie, 
oder nnr hdchst selten StAtt, so lange sie jShe von 
den erhabensten Firsten herabhängen ? Fängt ihre 
Zerspaltnng erst an in dem Verhältnisse, wie diesel- 
ben na Fels -Hörnern ki "die Bbenen eioh hinanter-* 
senken ? 

Sind die Klüfte hänflg. oder Ist die innere Ker- 
benta^g erst im Beginaeaf liassen- «eme flpaitea 
▼en äKem wni «if^f^ sMi d ad a is fc aatwaeh e i d ea ^ 
dafs ihre Brnchfläche frisch ist, das Korn beUsr, dafs 
ihre Kanlsii grdÜMre Schiffe aeigea t 

Nfaamt die Meage der IMns arit Kalteaaag 
vom antera Ealt eines Gletschers ab, und boren sie 
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naeii otai, wo die MMae nelir im Oklobfewiolit i«^ 

ÜMlt gßUM soff 

In welchem Verbältnisse gegenseitiger Entfernung 
traten die 8|MÜtea auTf 8etsea sie weit fort? 
Wdehe Breite heben dieeelbenf Vcraagen eie 

sieb nach unten ailmäiilig, oder hat schnelles Aus- 
keilen 8tattt 

Nach wie flkr ^ner Weltgegend straislieB sieY 

Ziehen dieselben unter sich pnrallel? 

Wie ist ihr Fallen? Stehen sie nngefahr senkreobt 
raf der Riehtmijpr) nneli weleher ein Gletseher geneigt 
ist und ftbscbmilzt? Oder ist die Zcrspaitung durch- 
aus regellos? 

Welche l^iefe erreichen die Spalten) Breoheinen 
Ihre W&nde , beim Hinabsehen , dankdblan oder grün- 
lich gefärbt? 

Sind sie stellenweise erfoilt mit niedeigestärstan 
Trfirnmem der Windet 

Sind dieselben Folgen von Brüchen, welche das 
Eis erlitten, durch' Wechsel der Temperatur, oder 
doreh Absehmelaen des Qietsebers am natem JSnde, 
«ad die, auf solehe Art bewirhte StOmag des 01rielh> 
gewichtes der ganzen Eismasse? — Wurden die Spal- 
ten Ton den Wassern ansgehdhlt, die, wihrend der 
wftrmern Sommerzeit, als Regen auf die Gletscher^ 
Oberfläche niederfielen? — Oder rühren sie von er- 
wärmten Luftströmen her, welche aus den £rd-Tiefen 
emporstelgent liasaen sieb die, auf selohe Art ent- 
standenen, Spaltmi dadnreh erkennen, dafb ans ihnen 
die Luft bald gewaltsam aufsteigt, bald heftig der Tiefe 
fiodiingt? Behalt|>|i sju» die nimliohe Stelle und Eioh- 
tnnsr* miah wann aiB AIninaher miAr dar Tiefe an«* 
schreitet y 
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Magen TImawaMer voo allen Seiten in vorhaa* 
deae Spalten ein, und vereinin^en aie alcli in der Tiefe^ 

um am Rande des Gletschers als Bach von gering^erer 
oder gröfserer Bedeatani^ jurieder mm Tag %a kommen 9 
9. Höhlen. 

Findet man, neben den Spalten, auch Grotten? — 
Durebmesaer. — Tiefe. — Form des Qneraobmttea. — 
Lage ; eh aenkrtolitf n* a» w. — Sind sie mit Waaaer 
erfiUltt 

10« Waehaen, oder Abnehmen. 

6. Biscnop hat in seiner ^^Wfirmelehre des Innel*n 
iinsers Erdkürpcrs*^ die Fra^e: ob ein Abschmelzeu der 
Gletscher von unten ^ durch innere Erdwärnie^ behauptet 
werden könne? auf besonders lehrreiche Weise zur Spra- 
che gebracht und gezeigt^ dafs ein solches Phänomen^ tu 
der Allgemeinheit^ wie ältere Naturforscher es annahmenj 
nicht denkbar aey. Das Abschmelzen der Gletscher an 
ttrer vnteni Fliehe kann mSgltcher Weise aar da statt- 
linden^ wo die mittlere Boden-Temperatnr über Noll lsti| 
denn in jenen Hohen , wo dieselbe aaf ^ oder gar unter 
NoU sinkt ^ wo die Bedeckung des Bodens durch den Glet- 
scher den Zutritt warmer Sommer-Luft hindert, kann kein 
Schmelzen des Eises auf der untern Fläche von Gletschern 
mehr eintreten. Da nun in den Alpen die mittlere Boden- 
Temperatur in ungefähr 6* 165 Fufs Höhe = 0"* ist, so wer- 
den Gletscher , welche in dieser Höhe li^en^ an ihrer un- 
tern Flache nicht mehr abschmelzen. Die gröfsere Zahl 
der Alpen-Gletscher zieht sich jedoch weit uoter 6165 F. 
herab $ diese liegen daher auf einem Boden ^ dessen mittlere 
Vemperatar^ wenn er alokt uii SOhaee «ad Bis badeekt 
wire^ über Kall seyn wivda^ nad sol4dier Wnnn»-I7ebeiw 
schuFs kann mdglieher Welse zum beständigen Abschmel- 
zen von unten verwendet werden. Aus gev\ ichtigeu Grün- 
den erklärt sich nun G. Bischof gegen die, in den Alpen 
ziemlich allgemein verbreitete, Meinung, dafs die Glet- 
scher im beständigen Vorrückeu sind; ihm gilt das Vor- 
rücken nur als periedisehe Siachelnuag; er ninuni viebnehv 
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ao^ dafs die Gletscher sich verminderu und nach und nach 
viele Punkte aus der Regioo ewigeu Sclmee^s herabgebrachc 
QDd dem organlscheo Leben zugaoglicli gemacht werden. 
— Ks kann keine MiCsdeutuDg finden^ wenn die^ in der 
ersten Auflage der Agenda über Wachsen oder Abnehmen 
Ten OleCsckerirgestollten^ Fragen biernecfcmals attlj|iCfihn 
vmdm^ wiederholt Beobaehtnogen bei einem* €k^lMtudo 
▼Ott so vieler Wichtigkeit und Interesse sind gewilb nur 
erwünscht. 

Welche Tbalsaoben spreehen fdr das Za;- oder 
Aboohmen der Olelsober^ oder fttr ihr VerUelbeo in 

üembelben Zustaiuie? Hat man glaubhafte Beobach- 
tungen über das jährliche Vor- oder Kückwärto«- 
acbreiten derselben in einem Gebirge? 

Bewegt sich ein Gletscher, allmüblig, aber ohne 
Unterlafa foitnohreitend, durch den Druck von ebeii| 
ud in denn VerfaaltninM, als actin Bode im wtannrn 

Thale weggeschmolzen wird? ; 

Hermeht eine Art CüeieligewieliC, — * obwohl ver- ' 
inderllcli innerhalb gewisser Grennlinien — awisehen 

dem bestimmten Niederkommen des Eises, das die 
Bletecher erzeugte, und ihrem Schmelzen am Fuibe, 
wonineh die Basia derselben vor- oder rttckwIMi*' 
eohreitct, je nachdem die mittlere Temperator eines 
Jahres in höhorm oder geringerm Grade warm oder 
halt gewesen? Oder haben Wacbsen nnd Abnehmen 
Üngere Weebeel-Periodei^^ so dafs Gletscher eine 
Beihe von Jahren hindurch vorwärts schreiten , wah« 
read einer andern aber sich zurückziehen? 

Welche Ursachen bedingen es vorzüglich , dafti 
Gletscher, sich abwärts drängen, tiefer gelegenen Ge- 
gOQdon.M? Abiuuigigiteit der Felsen-Thäler ? iMmgß 
dmemde Sehnee-reiebe Winti^? Jährliche Zp aehme 
der 8chneemassen und der auf solche Weise ver- 
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grOfserte Dnick? VenninderoDg der Berähroogs- 
Pankte und des Reiben«, Tenmlafiit durch Sohmelziiiif 
«II den Seiten, eo nie an der nntem, auf Feleliinkeii 
cabendeD, Fläche? Wirkungfen derRianwasser? u.s.w. 

Bai das WeeMen der OMiclMr vorsflglidi imSMIii' 
jaHr Stettf Zu weleliar Jabreeaeit tritt ifcr Znriek^ 
weichen ein? Oder ergeben sich beide Phänomene, 
indem sie keine Art von Regelm&fsigkeit w»hrnehmen 
lassen, als dnrohaos imabhioglg von den Bedingnisses 
der Witterung nnd der Atmosphäre f 

Nehmen Gletscher auch an Breite za, darch Aus- 
debnnng in der Richtung ihrer Seitenrande ? Zeugen 
fllr diese Bewegangs-Weise mehr oder trenfger grolbe, 
der Länge nach sich ziehende, SchnttHnien oder Glet- 
scherwällef — Wird diese zweite Bewegung gegen 
die Rande Ton der ersten bedingt, oder mnS$ aoleha 
als Folge innerer Ausdehnung gelten? 

Ii. Binwirken auf FelsuMsen. 

Scigen sieb Felsen, die mit Ciletsebem in Berilb-' 

rung stehen, abgerieben, polirt? Folgen Gletscher, 
hei ihrer Ausdehnung, jeder Krümmung der Felsen, 
dringen sie sieb in alle Vertieftaagen ml AnshMh- 
lungen derselben? Glätten sie deren Oberfläche, auch 
wenn diese eine abwärts gewendete oder tiberhän- 
gende ist? Sind die fippren der Reibung, der Glit* 
tnng in hoben Thilem, auf A]pen*>Pissen, in grOlbarsr 
Ausdehnung und weit auffallender wahrzunehmen ? 

if* Morainen. 

Bis auf welche Weite voiii Fufse eines Gletschers 
Ündet man diese Haufwerke von Fels-Trümmern, diese 
fichtttthflgel von Qerölle ud Rrde^ welche derselba 
ans Mberen Oegenden nitt beranterbraehte , odier die 
er im Thale vorfand nnd vor sich herdrängte? 
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^•limii dM^ vom Bode ^am Oiatichei» Mifwärtti 
längs dMMQ Mteii bui, aiehendM StiiMrilto w 

Höhe und Masse immer ab? Welche Gestalt ist ihnen 
eignen? Bilden sie Reilieo kkioor oooiaolier Hagelt 
Sind MonineDy wenn ein GMaehtr^ wie ee meist der 
Fall, mehrere hat, unter einander parallel und er- 
soheint der Boden, in dem sie trennenden Zwischen- 
mnme, als nadi^ter Fels, oder als Fels mit etwas 
Erde bedenkt, mit einigen Stimmen eder neratranten 
Blöcken? Erzeugen Gletscher niemals Morainen in 
Form ansgebreiteter, ebener oder fioberarüger 8chutt- 
nmssen, wie solehe Fon flieflsenden Wassern abgesetat 
werden? Wählen sie stets bis auf den anstehenden 
Fels ein and schieben dieselben alle , in ihrem Wege 
Forbandene, Brde, Stämme nnd Blöcke vor sieb her? 

Bestehen Morainen nicht bis unten aus Steinge- 
rölle? Sind es vielmehr Bismassen mit Felsblöcken 
nnd €3eröUe ftbersäet? 

Wie Ist die Boden -BesdiaiBahelt swisshen Ho« * 
rainen und Gletschern? 

Ist schon Päannen-iWaehsthum auf Morainen vor- , 
banden? 

161 BQnJiwirkttnC'der Gletsohex anf dan 
Oablrge, ava deaaan Saboo^aa ai9'kaiH 

vorgingen. 

Hahem Itildang nnd allmibliges Anwaebse» des 
fittetashet Ma'Ui TJafen^ wa 4eir Sehpee'fai der BegM 

seine starre Form nicht au behaupten weifs, eine Er*« 
niedriguDg der Temperatur in dar Umgegead herbei« 
gaDUn? Fted^dureh^iaeagenwastTMermdgrafssi 
Gletsofaer in einem Gebirge, mehr aber durch stetes 
Waciisen derselben , ein merkbares Sinken der Sclmee- 
grenae nnter die ihr eigentUehjnsMieada Hähaflürttt 
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Geben ältere oder neuere geschichtliche Zengnisse 
Kund«) daftThator, gegenwärtig mit Eift«r£fiJU, vmv? 
mals Gle(Mlier<4M^ viellelilit «dM g a wr ei ch e , ke* 

wohnte Alpeastrecken waren? 

S=S=-9 

Q u e 1 1 e u* 



1« Gesteine, ans denen sie hervortreten. 
Gehören die Quellen einer Gegend vorssag^else 
den älteren, oder den neueren Gestcin-Ablagcrnngen 
auf Finden sich gewisse Felsschicbten , — z. B. Thon 
— Vn zn welchen die Wasser hinahdringen, nm anf 
diesen, wie auf einem Boden, fortzulaufen, «od so- 
dann erst einen Ausgang ins Freie zu suchen? — Ist 
daraus erkl&rhar, warum eine Berg- oder Gebirgaseite 
vorzüglich 9 oder ansschlierslich , Quellen-reich sieh 
zeigt? 

Bnüassen beträchtliche Kalk -Gebirge anfallend 
wenig Quellen f Erscheinen die vorhandenen nur in 
tiefen, steil sich senkenden Thälern, rait ungemeiner 
Stärke uüd Reichhaltigkeit? Sind die, an höbern Stellen 
ans Kalkmassed hervortretenden, QneDen von gerin- 
ger Stärke und versiegen sie selbst bei trockener Jah- 
reszeit ganz? Oder zeigen sich Quellen nur da in 
Menge, wo Mergni- oder Sandstein-Gebilde an kalkige 
Formationen sich anscbliefsen , indem jene Gestrfn» 
nicht geneigt sind, . das, durch unterirdische Kanäle 
Ibrlgelrttfte, Wasser welter zn fähren? Stürzen 
sich Bäche, solchen Quellen Ihr Bntstehen verdankend^ 
stets da, wo wieder Kalkfelsen auftreten, neuerdings 
In Sehlftnde oder Tiefen? 



r 



i€i 



Grund« ind Bnuuifai-Gnkbiuigfiii fewifcrai> in nioM 
seltnen Fftllen^ interessante AnAicUussei durch sie IftlSrt 
aioi oft aosnltteln; ob man in einer Gegend das Wasser 
sieadidi aügeaein aas der nimlielien Oebii^gneUohl erw 
Mit? ob es periodiscbe Aenderangen erlthrt^ so, dalb 
seine Menge ab- und zunimmt? ob das Wasser^ als man 
dasselbe erreichte^ zuerst mit grofser Heftigkeit hervor- 
drang? u. s. w. — Solche vorläufige Nachweisungen sind 
sehr diensam bei den^ die Quellen betreffenden^ Unter- 
sncbungen. 

BUtat eine, mit GewaAt horrorapradelnde, QUeDa 

kleine abgeschliffene Bracbstticke nicht nur von der 
Felsart, welcher sie unmittelbar entspringt, sondern 
aaeh Ton andern, und von welehen Ctosteinea aaat 
Beweisen solche Erscheinungen, dafs dieselbe ans 
einer Tiefe heraufsteigt, welche weit anter die, ia 
der Umgegend anstehenden , Gebirgsartea releiitl 

Welchen Einflafs hat der 8chichtenfall auf das 
HerTortreten von Quellen? Sind Thalwände, im glei- 
elien Sinne wie die Schiebten sidi neigend, anlKsUead 
reicher an Quellen, als jene, die ihre Köpfe zeigen? 



Hebt der Jahreszeiten Wechsel einen Einflufs 
darauf? Fliefsen Quellen theils beständig., theüs un- 
lieattadig? Findet maa nur bei denen, welehe der 
Schnee des Alpen-Gebirges nährt, ein regelmäfsiges 
Ueberströmen im Hochsommer? Versiegen dagegen 
andere in lieübera Tagen ganzlich f Treten sie aar 
nach aahaltendem Bogen bervorf Hat man beobaehteli 
dafs Quellen der Art, während heftiger Erd-Erschüt- 
terungen, obwohl das Wetter im Ganzen trocken^ 
besonders stark liefen f Waren die Wasser in solehen . 
Fällea trübe , während denselben aufserdem Klarheit 
eigen zu seyn pflegt t 

jigmim §topM. ».Aafl. 11 
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Sind Qoeile« tmenMOniMf U Zwischen- 
IriBten? Was für Phänomene zeigten sie auir Zeil 

gMtt Mtf M iieftMf 

Oder ist eine Quelle nicht sowohl ratenntttiread, 
•b Tielmclir perioduehf Nimmt ihr ErgaA in Tegel- 
rechten Zwischearäumen sehr merklich an Starke ab, 
ohne je ganz unterdrückt zu werden 9 Wie lange ist 
die Oeaer der ZwieofaeMrieme, iaMrimlb deren der 
Ki^^ eliri^er wirdf Zeigt rieh dieee Dauer beeta»« 
digf Welche Erklarungsweise findet man, mit allen 
eiotieteiidea Umatiedea verglioben, am Yerträglicb- 
aleef lat eauaehmen , die Qoelleo wlirdeo eoe un- 
terirdischen Wasser-Behältern versorgt, mit Röhren- 
eder Cla^g-arligen Weitungen im Verbände stehend, 
die Beber^nlieh wirken V Oder rind ee periedieehe 
Gas-Strömungen, welche schrägr gegen den Lauf der 
OneUe ihre Bichtung haben , und in geregelten Zwi- 
eehenrinmen aieh dnreh daa Waaaer driegenf 8teiiea 
der letztern Ansicht auffallende Entbindungen von 
Jtohlensanrem , oder andermGase zur Seite, dioi wäh- 
lend die OntHe enaaeM, eteta fitntt hahent Oder 
werden ealehe 0v6llen ^ bri denen eine Art Bbbe nnd 
Fleth beobaehtet worden , namitteibar vom Meare 
vateergi« 

■bt mit ▼enrinderang der V^getallan, «ameniMi 
mit dem Ausrotten von Waldungen, eine merkbare 
Abnahme der Wasaer-Menge, wekdie die fineiimi einen 
Landetriehee Uefbrn, aidi geneigCf Sind die QveUmi 
überhaupt dadurch seltner geworden? 

8ind in einer Gq^end hftnaüiehe fipriqg-Qnellea, 
ArfeatseheBrannen, vorhanden t Die m wiMmr BHm 
ateigen deren Waaaer f Hat ihre Triebkraft, seit die- 
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•elhen erbohrt wardeni mb- oder zu^enommeny Hut» 
Um nMhbArliete Bohnuigea Irgend eioeii Biainlip rat 
solche Phänomene? Wie verhalten sich Wasser- 
Menden zur Weite de9 Bohrloches und zu dessen 
Tiefe y Fand Hun niefenqre das Wnaeer qmnnende 
Lagen fed einer iind demdbea Bobr-Arbdtt 

8* BigensclinfteB dee Wassers. 

Tamperatnr» — Stets (leiob, oder weohselndt 
Qh hei mehreren naiAliarliehen Quellen derselbe 

W&rmegrad? HOher, oder niedrio^er, als die mitt- 
lere Tenpemtar der Gegend , in weleher Quellen eni« 
springeaY In nmgekebrtem Verbältnisse so derselben, 
d. h« bei kalter Witterung am wärmsten, bei heifser 
am kUtestenf — W^elcber Temperatur -Unterscbied 
bei stiften und bei sauren Quellen, die in geringer ^ 
Entfernuflg von einander liegen? 

• 

Zur BenUuHnimg d^ Wirmegrades eignisn sied 
besonders Qoellen, die unmittelbar aas Fels-8cbiebten 

entspringen, oder dicht davon umgeben sind. Unter 
mebrern wähle man diejenige, welche m jeder Jab* 
ressett nngefdbr dieselbe Temperatur aeigt. Im 
Allgemeinen ist die mittlere Temperatur von Quellen, 
die mehr an der £rd-Oiberfiäche entspringen, mit der 
i^Udem Lall- Winne des Orts ideatiseh. ^ 

Geruch« Ob scbwefelig, oder nach geschwe- 
feltem ljVW9nitof--CN^9 9der Jigend ^er 
Moraf 

Gehali — Rein, frei ¥on cfaemiseh verbundenen 
Bestandstojent Bleht den, ans maaeben Kalk- and 

Sandsteinen imvortretendeu , Quellen diese Eigen- 

tbttmliohkeit vaisiigUeb hV Wie mdmUansidi fltteh- 
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leoy welche granitmohe Gebilde, Porphyre, Schiefer 
naä andere Fetoerten enÜMieii, In eoleher Bianohtf 
— Welchen Rftcketand hinterlMsen Qaell-Waeeer bei 
gänzlicher Verdanstang? Verratbea Qaellen ihren 
Gehalt an Kalk durch mehr «oder minder starke nnd 
•chnelle Ueherrindnngenf Sind Qaellen TOffuMiden, 
die nach und nach Oagel bilden? — Setzen Qaellen 
Oypa, Arragonit, oder J|:i8enocker ahf Woher eol-' 
eher Ctohalt? Fuhren Felaarten, den fteten Boden 
aasmaohend, Eisentheile in so grofser Menge, and in 
aolohem Zustande, dafs eine, damit in Beröhron^^ 
kommende, Qualle so atark mit jenem Metall aage- 
schwängert werden könnte? Wird den Qaellen ihr 
Eisen-Gehalt darch Torf- u. a. Allavial-Lagen mit-* 
getheilt? Spricht für letntere Ansicht der Umstand, 
daih der Bisenocker beim Hervorquellen des Wassers 
sogleich zu Boden fällt, folglieh sich als mehr me- 
chanische Beimengung darthut? — Führen Ouellen so 
Tiefe erdige Tfaelle, dalh sie, nach einer Bmhe von 
Jahren, fäst ganz versanden, and so aUmahiig ihren 
Wasser -Bciobthnm verlieren? 

II. SoolrQueUem. 

DaUtt dürfen diejenigen QaeOen niebl gerechnet wer^ 

den^ welche^ nach ihrer Temperatur^ nach dem Bestaudigen 
des Salz-Gehaltes^ ihres Volumens und ihrer chemischen 
Zusammensetzung 9 zu den eigentlichen Mineral - Quellen 
gehören^ auch wenn dieselben vordem , oder noch gegen- 
wärtige wegen eines Gehaltes an salzsaurem Matron^ cur 
Eoehsals-BereiUuig henutst wurden. 

1. Lage. 

Brscbciat die fiichtang der Soolquellen als nioM 
ähMbvIc von den Uni^ohheiten der Anftmiichc den 
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BodeM? ^ Vciigem «Ue, oder ito MMen Quel- 
len eines Landstriches dem Zugfe eines Gebirges in 
uipcefftbr pmSMK Biohtaog, ud io wekher Walto? 
Tkeiles m dieies Verkiltaiiii wit den ▼•rhaadenMi 
Qaellen süfsen Wassers ? Zeichnen sich einzelne, 
•ch^inbar keinem Gebiigssage angehdrige, Qaeltoa ia 
der einea oder aadora SigoaMhafl ano?' 

Findet man die, längs ^birgaa^ea bervorbre- 
eheadon, Qoellea da , wo der Abhang weniger merk- 
bar inird , oder wo er Im Fafee eadigt ? Liegen sie , 
in mehr oder minder beträchtlichen Vertief angen^ iao- 
lirt oder OrappOn-woiae Toraammelt? 

. In welcher gegenseitigen Entfernung trifft man di^ 
einzelnen Quellen ? 

Wie tief ist der niedrigste Paukt, den die Soola 
berührt ? 

9. Felaarton, donoa d4e QnoUoa aal-> 

springen. 

Heiraeht Uobereinstimmiiag unter den fiehieiitan^ 

welchen, in einer Gegend, Salzwasser entfliefeen? 
Odor treten sie aus den verschiedenartigsten Gestei- 
nen herror, und ist Im Allgemeinen nur die Regel 
erkennbar, dafs dieselben häufiger In aenern Forma« 
tionen vorkommen, als in altern? Hat sich von den 
FoIa-GoWldon ainer Ofligend, die niobt aolton fialn- 
iinellen besitzt, olnaa atoto IM van aUaa Sootan-fipnaa 
gezeigt ? 

Findet aioh bei OnoUon, welche dnroh Boiup- 
Arbeiten aufgeschlossen worden, die retehste Soole 
stets in, oder unmittelbar über, oder unter gewissen 
Fala-CtobUdon? -r Hai dto BrMirang daigoOaa, dai^ 



m 

— Deuten nachbarliche Bohrlöcher anf irgend ein 
uteMisolm Verband? Wetehefiracheinongmi war« 
dan^ dmh Beirieb eher OvcHe, naek Mneertt oder 
lingerm Stillstande, oder durch Hebang von Soole 
atia den Tiefsten u, a. w. in znnficbat gei^eoea 
Bohilöebeni wabrgenommeD ? 

8. Efgenacbaften der Soolen. 

Zeigen sich die Quellen eines Landstriches, an 
verachiedenen Gebirgszügen gelegen, sehr ungleich| 
ms Verbaltea mid Beachaffenheit ihrer fioelea be- 
IrliR? Sind auch sehr nahe Qaellen in der erwähnten 
/Beziehung unabh&ngig von einander? — Ist die Soole 
nur bei trockenem Wetter klar, bei Unaaem aber 
trttbe, eehwiralioh? — Liegen stifbe Quellen in nn- 
mUtelbarer Nähe von salzigen, und durften viele, 
aafberdis niebt wohl edOirbare, AaeaaUeen, iai 
Verhalten der letztem, vom Zutritt aUber Waücr 
abhängen ? 

Waaearaieact* ^ Wie vM Boele Hetal eiaa 

Quelle in gewisser Zeitfrist? — Nimmt die Qaaa» 
tit&t bei trockener Witteruiig ab, liei naaeer n? 
Füeliioa nanehe Quellen In troeiener Mireaaeit gar 
nicht? 

IM der Bo^den-Aadnüig in BobilMam adtotter ao 
atnitf daOi die WauMr Ober Tag emperstelgeBf \ 

Temperatur. — Welcher Wärmegrad iat der 
geradhalMie? Oder Iddet die Temperator oft bedeu» 

tende Aenderungen? Nimmt sie mit der Tiefe der 
Quellen zu? Ist dieselbe auffallend verschieden im 
Veigleieh mr Winne Mherer^Mlea? — Sieht die 



üiQiiized by Google 



I 



m 

Temperatur mit dem 6alz-€tobalt in irgend einer be- 
^■imren Besidioqg? — Wie ymMüi rie «eh ser 
Wime neher Mlbwueer^Qoelleii , end wie «ur erit^ 
lerea Tempereter eieer fiegend überheept? 

Eigeneehwere. 

, Die Bestimmung des Gehaltes der Soolen wirdj bei 
geognostischea Unteraiiclmiigeii^ In nebrfiicber Hiuidil 
böebst wicbtis« Mae feerttree wmt chenUcdie Aen^yeee 
det aiebeivte lUttel^ me Jene Blgeeacbifl keenee n lei^ 
eae; deon die fitahswaner tfnd^ so wte sie ein Feie-8cbiob» 
ten benrertreten^ auf eieBnicbftMdie Weife Teroereiiiigt; 
sie enOiaiten elebt bles erdige StsdTe^ sondm bftiif eeeb 
Auflösungen anderer 8alze. Da indessen dies Fremdartige 
nicht nur in unbeträchtlicher Menge beigemischt und bei- 
gemengt ist^ und die erdigen Theile, durch längeres ru- 
higes Stehen^ abgeschieden werden icönnea^ so reicht die 
Sigeaechwere hin^ wenigstens für geegaostiscbe 
ZareclLe^ am dea OehaU saldger QaeUmeier aa bestbe» 
BMA. Teftaebe mit dem Ariometer Ciiebe flUdl)^ welebes 
dea Beise-Appanit alebl aaf anbe^aeme Weise vermehrt j 
babea wealg flelHrierlgw » aad Cfedald aad Sorgfalt , 
störende Einwirkungen möglichst entfernend^ werden ea 
nicht ungenauen Resultaten gelangen lassen. Bei Befitim- 
mung des Salz -Gehalts leistet nachstehende Tabelle ^ ein 
Auszug aus der verdienstlichen Arbeit Bischopf^s (Gkb- 
Um's pbysikal. Worterh. IV» «and, fiL 1674)^ wesentliche 
VeflUwUe» JMe Hemaal-Temperatar ist zu lo"» B, aege- 
aemmonj eine mM» kann leicht beiiestellt werdea« 0||u 
Gew. beseichaet die Sigeasehaftea der 0oelea aad p. C 
die Proeeete aa Sala^ weiche aum aas baadert Vbeüea 
fleele erhalten kann. 



Digitized by Google 



» 



168 




0,355 

0,709 
i,o63 
i,4i6 
1,768 

a,470 
2,820 
3,170 
3,5i8 
3,866 
4,214 
4,56o 

4,906 
5,207 
5,596 
5,940 
6,283 
6,626 
6,068 
7,309 
7,607 




8,697 
9,oo5 
9,3A3 
9,680 



1,0725 
1,0730 
1,0775 
1,0800 
1,0895 
i,o85o 
1,0875 
1,0900 
1,0926 
1,0950 
1,0975 
1,1000 

1,1095 

i,io5o 
1,1075 
1,1100 

1,1125 

i,ii5o 
1,1175 
1,1200 

1,1995 
1,1 95 0 
1,1275 
i,t3oo 
i,i325 
i,i35o 
1,1375 
1,1400 



1,0025 
i,oo5o 
1,0075 
1^100 

1^195 

1^160 
1^175 

1,0200 
1,0225 

l,025o 

1,0275 
i,o3oo 
i,o395 
i,o35o 
i^o375 
1 ,0400 
1,0425 
i,o45o 
1,0475 
i,o5oo 

1,^95 

i,o55o 
1^10576' 

1,0600 
1,0625 
i,o65o 
1,0675 
1,0700 

Treten Öftere Vermebraiig«n eder Vermindeningea 

der Bigenschwere ein? Nimmt das Gewicht bei nasser 
JahreMBeit ? let eioe Soole im Winter nogewöhnlich 
idehbaMg? — Kommen In einer Chnippen-nrtlgnii 

Versammlang von Quellen, in einem sogenannten Soo- 
lenfelde, sohw&ohere Salz -Wasser neben stärkeren 
▼or, and gehen jene in ibrom Snls->fieiinlt».bis mm 
ettfsen Wasser allmahlig über ? Oder sprechen That- 
■nohen dnfftr, dalli Quellen nach irgend einem erkenn- 
baren Oesetse nuHunmen gaeidnet eeyen, so daHi die 
8oolen in einer Richtung reicher werden, wfihrend nie 
naob der andern an Gehalt abnehmen? — lat die Soole, 



10,016 

10,35 1 
10,686 

ii,09r 
11,354 
11,687 

12,019 

12,352 

12,684 

12,973 

13,345 

13,674 
14,004 

14,333 

14,661 

14,988 

i5,3i5 
i5,64i 
15,968 
16,292 
16,617 
16,941 

1-T,'265 

17,588 

17,911 
18,233 
18,555 
18,375 



1,1425 
1,1450 
1,1475 
1,1 5oo 

1,1025 

i,i55o 

1,1575 
1,1600 
1,1625 
1,1 65o 
1,1675 
1,1700 
1,1795 
1,1700 

1,1775 
1,1800 
1,1825 
i,i85o 
1,1875 
1,1900 
1,1925 
1,1950 
1,197t» 
1,2000 
1,2025 
i,2o5o 
1,2075 
1,9078 



19,195 

19,516 
19,886 

90,164 

90^7« 

90,790 
21,108 

21,4^6 
21,749 

22,< »58 

22,374 

22, 
23,00 

23,3 1 
23,639 
23,9^5 
34,258 
24,570 
24,8811 

25,5oi 
25,816 
26,125 
26,436 
26,745 
97,o53 
27,36« 
27,401 
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welche ia gewisser Teafe vorhanden, reichhaltiger als 
jene, die f aat an der Brdoberfl&che aualUellit ? Wurde« 
M Bobr-Venmcben die edlem Onellen alle In nageM» ' 
gleicher Tcnfe jnfetroffen? — Sprechen Thatsaclien 
daför, dafs Booien, je naher ^e den Sals-I«agen, 
floglei^ reieher werden und an Menge nnneinnen? 

Chemischer Bestand. — Welche Gasart ver- 
rath eine Quelle ? Oibt eich Sobwefel-Waaserstoffgas 
am Oemeh sn ernennen? Sind Quellen reieh an 
kohleusaurem Gas? Zei^t sich letzteres bei erbobrten 
. Quellen dadurch, dai's es mit Geräusch in der Rdhre 
anponteigt und die Oberfliehe den Waeaera mit Sobaun 
bedeckt? 

Setzt eine Soole vielen sogenannten Moder in Röh- 
ren und Kan&len ab? Wie iet die Besebaffenbeit dar 
P orn ennCa ine bei CFradinrerben? Treten Gypsspatb- 
Krystalle aus denselben hervor? 

Deutet das Sala, dnrob aein bygraekopiechea Wa» 
aan, dnen GabaK an aaliaaurem Kalk fUtv dleSaala an?/ 

Hat eine Quelle, als sie noch nnbenatzt ausflofs, 
mehr oder minder betrachttiohe Aba&tze geliefert? Von 
waleber Natnr waren dieaelban? Worden asf aoleb» 
Art auch Lager von Steinsalz, gebildet? 

Sind chemische Zerlegungen von einer Soolquelle 
varbanden, und ,walcbe RenoUata baben aia geliafert? 

4. Mathmafsliche Entstehung. 

lat ea blas Zuliall, wann Quellen ala Begleiter 
eine« Gebirgszuges afaeheinen, oder sprechen That* 
aachen dafar, dafs die, an den Seiten von Bergreihen 
binaiebendan, Quellen denselben in der Art aagabdran^ 
dalb die atmes^bflrisciien Niederscbl&ge auf und an 
jenen Bergen das Wasser zu den Qaellen liefern? 
Vablt die Soola nirgends in der NAha dar Barge, 
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alM wird? Welche Beweise ergfeben sich, fär da« 
Bediogeade solcher VerhäUnisse) aus geognostisebea 
wd tepofniphisobea R^tkmBg^ ? Ist aa daaUar, 
dafli dia Ovellen in gewisaar RlebUHif ihra ZaflOaaa 
nicht erhalten könnea, ohne dafs man anBebmen 
m&At»j dia Soola atiega, om am Aaaaafsorto m ga» 
laogan, gegen dia Cieaeüsa der Sahifdra, in KlIlflM 
«ad Spalten der Tiefe empor? Welche Gründe wider- 
alraiftaa der Behaaptong, daia in diäter adar jener 
Gagaad Varratha-BaUltar aejran, van danan 41a . 
Quellen unterhalten würden ? Ist das Gefälle bedeu- 
tend genug, um solcher Annahme das Wort zu reden ? 
Wfiida dia 8aala, aof writM Wage, aioii raia und 
alark arimltea kOnnan? 

8ind die Schichten, aus denen Sool- Quellen eat- 
apriagen, als deren Gaburlaatattan jhl betraehtan, adar 
ImiI man dia QiiaUan, wann kaina fialalagar in dar 
^äbe vorbanden, nur hinsichtlich ihres Ausflusses als 
snlillig an jene Sahiobtan gabanden ananaekaa? Wird 
ain aalckea VarMltnilk dareh groftia COaiahfSnnigkail 
dar Gestein* Ablagerungen bedingt? Beweist sich die 
latastere Ansicht dadorcb, daDs auch sü&e 4}aellan 
aalaha Fldtaa duroUanfan^ abna Aandaraagan mm er- 
fahren? Welche Resultate haben chemische Analysen 
von Soolen -fahrenden Schichten der Art geliefert? 
Ist ein geringer Koohsals-Gehait nur för aufftilig, ala 
von den dorohdringendan Saalen hiaterlaasen) ansa- 
aaken? Können 8alz-QaeUen stets als Zeugen eines ^ 
In geringerer oder grdfiMrer Weite vorhandenen, fiala* 
GaMrgea angeaehen werden ? FOkren leieber Gehall 
nnd Starke der Quellen zur Vermuthung, dafs ein 

aaWiea Gabiijge aiaht bloa Gaamga erdiger nnd aai- 
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Bifer SoMmbmi^ «ondem meh Liger rekm «teiA- 
nlsefli enthalte? Finden moh die flel8«*rtielMrten 
Qnellen mitanter sehr fern von den Stellen, wo sie 
fiteiiieals «nlUiien ? Beweinet demnaeh ein hoher Grad 
▼ea Sitti^ng kelnenwega ateta fOr die Nihe aoloher 
Ursache? Welche Gründe für eine annwebnieade 
2aleitan^ der Soole durch Klüfte aas betrftohtlicher 
Tiefe? Bleibt der «ehalt der QueUen aioh ateta gleieii, 
und hat nur Trockne ran nngewfihnlieher Dauer auf 
die Soolen-Menge einigen Kinflufs, ohne jedoch auf 
deu Gebalt deraelben einzuwirken? Braetzen aua- 
getrocknete Seelen -Brunnen, nach Verlauf wentgef 
Standen, ihre Salzwasser -Mengen wieder? 

m. Miieral^QueUen. , 
1» Cfreaehichtliobea« 

Ist die Zeit der Entdeckung unbekannt? Wie weit 
reichen die filtesten Sagen, oder historischen Nachrich- 
ten? Geilen z.B. Spuren von Deidnttalen nun der Aener- 
IPeriode den Beweis, daft man die Quellen ediOB . 
tiuhe benutzte? 

Weifii man, dafb nennen dureh Bergattoe ver- 
schüttet wurden? llahen gewaltige üeberschwem- 
mungen solche Wasser dem Auge für lange Dauer 
entlohn? Sind dieaelben, duroh afiitw eingetretene, 
Katastrophen dhnlioher Art, wieder geöffnet werden? 

9. Lege. 

Treten s&mmtliche warme Quellen eines Land- 
•(riehea-an ei neti|j|ebirga-Abbaage hervor? Alle im 
Mbteii Nlfuau, alobt fara voa eiaem Hnapttbaie? 
Wnden sich höher aufwärts neue schwächere Eisen- 
«•••w. baltige flneilen? Triit man biolae S&aerliage 
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• U Mdi l i ei irii o ii in gtnitMi, «nd In y/nHäbtm^ FonM^ 
liraeft, nod stets «n eriialMBW Stellen f 

Eotspricbt die Richtung der Linie, in welcher 
Qndien li^en, des Streidien der Feis-Sohielilenf 

8ind Beweise verbanden , s. B. Oew51b--1>ecken 
von Sinter u. s. w. — dafür redend, dafs warme 
Quellen vormals an höheren Stellen, als ihre gegen-> 
wirtigen Ansbinehs-Ponkte, hervortratenY 

3. Gesteine, denen Mineral- Quellen 
entfiiefsen^ 

Entspringen die Quellen eines Landstriches nur 
aus gewissen Felsarten, oder treten sie fast aus alleo 
hervor f Sprudeln dieselben besonders da, wo Se« 
cundär- Gesteine und sogenannte Primitiv -Gebirgs- 
arten einander begrenzen? Lüfst sich daraus, so wie 
aus den übrigen geognostisehen BesNehangen der 
warmen Quellen, der Scblufs entnehmen, dafs sie 
ihren Ursprung nicht in den oberen Schichten haben, 
sondern in tieferen Fels -Gebilden 9 

Welche Uebereinstimmungen in der Art ihres Br* 
scheinens 9 

Breohen Quellen, and mitunter selbst beCrieirtlioh 
beifse, aus dem Meeresboden? Kann man bei sehr 
niedriger Ebbe ihren Ursprung erkennen? 

4. Eigensehaften. 

Wasser-Menge. — Ist dieselbe in einer gcge- 
lienen Zeitfirist gleich? Bleiben trookene oder fenchle . 
Witterung u. s. w; ohne Einflufef 

Temperatur. — In welchem Verhältnisse steht 
die Quellen -Wftrme rar mittleren Tempeiatar einer 
Gegend? — Wechselt die Wirme? — Hat man, 
seit Quellen bekannt sind, aJImihlige Abnahme der- 
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Temperatur anderer Qaellen? — Sprudeln heiAie und 
kalto Wasser, von abweichender chemischer Beacbaf- 
f^heil^ sehr >iiah0r hei Mäander heryort Vrleid^ 
Me TeaperaCBT iFe»Vhermal-QuelIen durch Oletieher- 
Biche Mioderun^en? Bedingen eiudringende Ober- 
Wehen-Waeaer Aeoderungeii , ihrea WtanerdtoiMteaS 

Gaa*Ralhia4aog« — Bei welehaaQueliea eiaet 
Gegend am stärksten? — Liefern auch warme Qaellea 
viel Gas? — Natur aufateigeuder Luftart^nY 

EaaiaBdUif ile. — Wie viele feate^^SMBe ihh 
geffihr in einer gegebenen Wasser-Menge ? — Zeigen 
die Thermen in einer Gegend gewisse, ihre Eigeil- 
•ohaltip hiiiipte&obUah hedingeade UehereinatiaimiuH 
gen tu tfer'SHianieiiaetuingY — Hat «ieh die unge- 
ach Wächte Kraft derselben erhalten, seit man die 
Waapar kpipat^^ Fanden Auabriiche nenerdinga ent- 
ataad a aer und perauuMiit gebliebener Quellen Statt « 
ohne dafs die bereits vorhandenen aufhörten, Wasser 
von gleicher Beschafienheit, wie früher, zu liefernd 
— Weteha, Bip^ehumwi »wiaehen dem Gehalte der 
Quellen und den Feiearten, aus denen sie hervortreten f 
Zeichnen sich die, den sogenannten Urgesteinen ent- 
qjBtdli^a^fß^tr^^Ü^ von jenen, welche 

TraaaMona-Gebirgaarten iiefem, durch gewisse che- 
mische Eigenthümlichkeiten aus ? In welchen Menge* 
Verhiltniaaea ajfl^ 4ieafii oder jenen, Kohlena#ure| 
aalzaaurea Natron, k«^eB- und aehwefelaaure Alka- 
lien u. s. w. zu ? — Liefern heifse Quellen Absätze 
T<MiJ|^8el-Snh8tanf ^ 

& Entstehen« 

Darf MSiiJilMli ehe Uraacbea ala daa Be- 
dingende voB.OieUen M9«he«f ~ latM eui 
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AmwatelM» 4er CMirge, an AntHang gewkMr Be^ 

standtbeile zu glanben? Wie erklart sich die lösende 
Kraft der Wasser? 

Sind Qveilen, nmneDtlieh die kehleo- 
•avren Natron-haltigen, Folgen weit ver- 
breiteter Natur-Wirkungen? — Stehen sie 
im Slassanenbange mit der volkaDisehmi Besdmffea* 
ftek eines Imndesf Lassen sich dieselben ak letsle 
Th&tigkeits- Zeichen oberflächlich erloschener Feuer- 
berge ansehen ? Rührt ihre Wärme vom neeh nicht 
erkalteten Herde des Vulkans her, der seine Mhere 
Temperatur in dem Grade allmählig verliert, dafs die 
Wftnne der, durch ihn erhitzten, Oaell- Wasser als 
. eine nnverinderliche gedacht werden kannf Zeigen 
f sich Quellen, in engerem oder weiterem Kreise, nach 
allen Seiten von Gesteinen eingeschlossen, denen man 
▼olkanisehes Bntsteben zusebreiben darff Treten 
Felsmassen der Art noch ganz in der Nähe der Qaellen 
auf f Findet eine solche Beziehung zwischen ihnen, 
nnd den daraus entspringenden Mineral-Qndlen, aneh 
in den Bestandtheilen und in den Temperatur- Ver- 
hältnissen der Wasser Bestätigung, indem auffallende 
Uebereinatimmnngen sieh zeigen zwischen den er^ 
wähnten Eigenschaften der Thermen fcrnländiscber 
Gegenden , in so weit sie aus gleichnamigen vulkani- 
nehen Gebilden herrorbreeben f — Folgen alle Mineral- 
Quellen eines gröfscren Landstriches sichtlich dem 
Zuge solcher Berge? — Sieht man, in der nächsten 
Umgebung der Quellen, denkwftrdlge Störungen der 
Oestein- Schichten, aufTallende Verschiedenheiten Im 
Stre^)hen und Fallen? Sind Sattei-förmige Erhebun- 
gen wabmehmhar? Haben die finden «olefaer aftttel 
n e w iss en e fikAiehtent Finden sieb die lUMunen fo 



Digitized by Google 



17» 

eiiieiB Anfldeun^fi - Zagtande 9 Habtn Farbe und Tez« 
tar gelUtep ? Sind die Gesteioe bis zum Weieiieii nad 
Zemiblichen umgewandelt? Werden aolehe Aende- 

raogen auch an Stellen {getroffen, die der Verwitte- 
ruug gßim» QiiauigaogUoh ? — Machen ea die geogno- 
aCiaebtii Verb&ltnisae wahrsoheinllcb, dafe die Berge, 
welche warme Wasser entlassen, über oder in der 
N&he einer gemeinsamen Hitze -Quelle liegen, durch 
deren Gewalt sie nrapränglieh erhoben worden? Sind 
solche Gebirgsstrecken , wo heifse Quellen vorhanden, 
grofsen und häutigen Erschütterungen des Bodens 
ausgesetzt? 

Wurde, in Gegenden, welche durch Bebungen des 
Bodens litten, die Beginn der Thermen besonders er« 
aehflttert? Bat man, naeh heftigen Erdbeben, 
mehr oder minder beträchtliche Aenderungeii an Mi- 
neral - Quellen wahrgenommeu ? Verloren dieselben 
Iftr liagere Dauer ihre ganse Kraft f OeJEaetea sieh 
Berge, ssvrZeiC solcher Katastrophen, und ergossen 
sie mehr oder minder grofse Mengen heifser Wasser ? 

Untersnehangen fiber den Zustand der nenaen^ naeb 

Ereignissen^ wie die^ von welchen die Rede ^ sind höebsl 
wichtig. 8ie fülireu oft dahin ^ dafs man die Tiefe kennen 
lernt^ in welcher die Erschütterung Statt gehabt^ daCs 
man ^ in dar Folge eintretende Katastrophen^ vagefabr in 
▼orans zu beurthellen vennag. 

IV. Heyke ßfiring^QuOieik v 
i« C^eachiobtlLoliea. 

Wie lan^e sind die Quellen bekaunt? Entstanden 
deren nach grorsen Brd-Eisobutterangen? Traiten 
nni bi i e nd g AeHteungen in Fe^ anleher Bieigvisae 

ein ? Wurde« die Ausströmungen seltener, aber an-* 
gleiehrcyelfluUbigerinBinaiohtder2ieitr&Bme? BibMo 
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QacUen, nach Katastrophen der Art, g&nsslieh auf zu 
flie&ea? 

29. L a g e. 

Wie weit Tom Meeret In weldm gei^eiiseitt- 
gen Enffemiing iaden sieh mehrere QaeUen erteirar 

^Art? — Woran» besteht der Boden, der daa Becken 
von Quellen zunäoliat umachlielst? 

3. Erscheinungen. 

Form dea Beelcena? Dorchmeaaer? Tiefe? Wird 
iaaaelbe von einem Kreia-förmigen Wall eingeaofaloa- 

aen, gebildet durch Bodensatz der Quellen? Senkt 
aiob das Beeiden allmahlig in die Mündung der Bohre 
kinabV 

Welche Gestalt hat die Röhren-artige Weitung, 
mna der die Waaaenaasaen emporateigen f Ist die 
Tiefe deraelben, durch ein hinabgelaaaenea Senkblei 
angegeben, bedeutend? Oeffnet sich die Röhre mit 
erweiterter Mündung in das Becken, um sodann, nach 
VBd naofa, enger zu verden, und endlich aenkrecht in 
iHe Tiefe hinateureichenf Zeigt der Bau dw Rttlire 
viel Begelloaes 9 

Dureh welche Torhoten yerUndigen 'sieh nalie 

Ausbrüche? Steigen Dampf- und Rauchsäulen zu ge- 
waltiger Höhe empor? Vernimmt man unterirdisches 
Getdae? Beben die nfichaten Felamaaaent Brheht 
«rieh aeheinbar die Bodendeokef Zeigt daa Waaaer im 
Becken Unruhe ? Sprudelt es auf? Steigt dasselbe 
enilMMr) um dem Becken -Bande gewaltaam sugetrie- 
hen zu werden 9 

lat von mehreren, aufeinander folgenden, Eruptio- 
nen die einte in der Bogel «m wenigaten atark? Biy» 
NUien Uure Waaaeniiilen geringere HObef 



Digitized by Google 



1fr 



Wl» teufe M die .Omier elnee AodkraekeeY^ WM 
das Weener »Beekea IsZwieelieiiriiuieB iriedervidl- 

kommen rahig ? 8ieht mao selbst keine Spareo her- 
Uigetrieliener Dinpfef Sinkt dee Weeeer xarftok in 
die onterirdieehen Weifangen , bie Detenedenen neve 
Aasbrüche ankündigen? 

Welehen Dnrobmeeeer haben die Waeeeraialen an 
Ihrer Btoief 

Steigt das Wasser, nachdem eine solche Reihe 
von Aoabrüchea Statt gehabt, langsam and ohne Auf- 
wallen bie zu gewieeer H5iie ant 

Sind die rahigea Zwischenräume regelffläfoig, was 
deren Zeitdaner betrifft? 

Wie zmgt aieli die AtmespUre wihreiid .der Kein» 
atrophe f Haften Neheim Regen, Winde «• e. w. meifc« 
baren EiniSafs auf Spring - Quellen ? Bedingen sie 
Anabrilehe von grdterer Heftigkeit? B^gfiaatq^ett f e- 
wieae Winde eolehe gans besonderet 

Ist die , über das Beckeft hinaas ergossene , Was- 
aennenge aofiaUend gering im Yergleieli zu der, wel- 
ehe Be<Äen vnd Rdhre vmfkaaenf 

Wie findet man das gegenseitige Verhalten nach- 
barlicher Quellen ? fjassen die einen , während Aasbrü-» 
chen der anderen, kleine Aafwallnagen in der RdhrOi 
and das Emporsteigen von Dunsten abgerechnet, keine 
besonderen Bewegnngen wahrnehmen? Haben gemein- 
aafflo Katastrophen mehrerer Queilen Statt? Deuten 
ale, dnrch Wechsel -Perioden von Ruhe und Thitig- 
aeyn, eine zwischen ihnen bestehende Verbindnng an? 

4. Bigenaohaften den Waeaera. 

Ist das Wasser im Becken Idar, krystallhell ? 
Welehe Temperatur hat dasselbe iai Beeken vmA 
In den ausgetriebenen Säulen? 
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V. Erdöl" QueÜen, 

s Alis was fttr Oesteioen traten sie henrerf 

Liegen sie in kreisförmigen Vertlefüngen 8 Wie 
viel betrügt der Durchmesser der lets&teren) 

WeMie Besetelfeniielt «eigen die «iaMaiehnt lim- 
gvienden Berge und Högcl? 8ind dieselben fast frei 
▼on Pflanzen -WacliatiiaA 9 

ViMI num ganae BiM-i^idie, inrdte nalebe 
Qnellen erzeugt? Lassen diese stellenweise beftiges 
AnfWiaUen mhiMhiaea V Wie veriiilt sieb das Niveau 
sdeiier fieiohe an Jenen (las aaebbaiiioiMii Bolensf 
Dnrobmesier? ^ Tiefe? — Findet man im Umkreise 
kleine Oeffanagen, denen stets Erdöl entquillt? 

Sind Salz- Quellen in fcr Nihet Selbst mriseben 
den Erdöl liefernden OefTnungen? Zeigt sich das um- 
gebende Beoken stark mit Salatbeilen gesobwliii^en? 

Flüsse. 



Die Brforscbung der Flüsse und Ströme , vom 
kleiasMi Wasser an, in Hinsieht des Lanfes, nadi 
Brstreckung uod Richtung, so wie des Fallens von 
der Quelle bis zur Mündung; dann die Untersuchung 
des Oebietes, welebem sie zugebdren) sind ^iehtige 
Gegenstfinde für den Geognosten. Oft vermag er dar- 
aus, selbst bei Gegenden, die sich nicht übersehen 
iMsea, BnsaiuMlMHV vw Sefge« «nl VMtefii an 
finden. 
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lenuehen, so bietet die Zahl vorhandener Flüsse und 
im Vetgleieb aw Teppenitiiri m ¥erlnn<i 
MO Bergkettn n. w» farterawMrte iml mlMgßUt^ 

gebnisse» 

1. Ursprung, Laaf^ Mündang. 

Hat ein Flufs seine Quelle auf dem höchsten 
Theile dnes Gebirges? Ist derselbe, dnch Bin- 
tlefong des Bettes, ms einer Bdhe tob Sec^n bsr» 
vorgegangen? ^ 

8ind JILsrten vorhsadett, den Lsuf eines Flusses 
Iii älterer Belt ssgebendf Isl seine Biehtong 
noch die nämliche ^ oder fanden mehr und weniger 
beträchtliche Aendemngen Statt? Wo sind diese ein- 
getreten? In flaehen, ebenen Oegeoden? In TbA« 
lern? Ist der Wechsel der Richtung sehr plötzlich, 
fast winkelrecht? 

Dnrebstrdmt ein Flnlb Ebenen, oder weit erstreokte 
Thiler, nngefibr in deren Mitte? Zieht er längs des 
Fofses angrenzender Gebirge hin? 

In weloben Beaiehungen steht ein Flnfii an 
Oebirgen? Lauft er der Streichnngs-Unio herr- 
schender Fels -Gebilde parallel, oder schneidet er 
dieselben? Welche Gesteine legt er nach und nach 
Im Verfolg sdnes f isnflBs bloft ? ' Trennt Mn Vlolh. 
verschiedene Bergreihen gewaltsam ? Liegen auf bei- 
den Seiten eigene Formationen, so dais jedes Ufer 
doNii bsseodsrs BigMthflmlieMreiton ani|(tflsiflhoot 
ist ? Findet eine wesentliche Verschiedenheit zwischen 
Gebirgs- Strömen Statt, welche Längenthfiler durch- • 
äiefiroa, ünd denen, die sieh dnroh Qnerthder hin- 
abstftraen? Baben jene einen melir gleiolifönnigen, 
sanften Lauf ? FÜefsen sie seltner auf Fels-Schiehteny 



Digitized by Google 



IM 

rii ▼Madlr im Mf M Omm^l MkdflWfaMtt, in 

Qoertbalern eingeschlossen, der Abhang hioflg ua- 
gleidifftraiig) der fall bald stärker, bald schwicher? 
BHonit deradbe an , iRr0 Stros CtoUfSik^^ 
fliefst, ao daft aicb hier oft mehr oder minder betriehl- 
liehe Wasserfalle bildenf 

Ist der Lauf eioea FIoMes vm Tbeil onterirdisch? 
Verschwindet er nur für eine gewbse Streoke unter 
dar Erde, um sodaaa wieder mm Vorscheia kom- 
aeaV Beobaehtet nan aalebe BraeheianagaD hmmI 
ia Kalk-Formationen , deren Schiebten mehr oder we- 
niger geneigt sind, oder stehen sie auch andern Fels- 
CMdldan n t — VacUart neb ein FlAlb im fiandaf 

9. Baaohaffenheit der Ufer* 

Flach? Steil? Natnr der Geschiebe? Welche 
henraehen vor? Gehdren sie Fala-Gebüdea an, die die 
Ufer begremen t fMar geben dieselben Ton der Ge- 

birgs-Beschaffenbeit entfernterer Gegenden Zeognifs? 

Bei aoleben Untonueboagen müssen die ^ durch Neben* 
IMsse nnd Bieba berbelicefShrten^ Geschiebe von jenen ^ 
die einem Hauptflasse mehr anmlttelbar angehören^ unter- 
seMeden werden. 

8. Flüfabeite. 

Folgt es einer geraden Linie, oder nimmt man 
vMartige Windangwi wahr ? Zeigen aich lelBleia in 

Bbenen, in weiten Thälern, besonders h&ujfig? 

Bealebt daa Flnlbbetta ana Felsmaasen t Bind dieaa 
laae'Bldeka, TrOmmer, oder anstehend, mit den Ge- 
steinen zu beiden Uferseiten ein Ganzes ausmaoliendt 

Gftuge^ In selchen Feb-Gebllden aafbeteend^ geben^ 
bei niederem Wassarstanie^ au lebrrdeben BeireiseB Cto- 
legenheil. 
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Hat ein Floftbette nur Graft, oder Sand? Welcher 
Natar sind dieselben ? 

Ist der Sand Gold - führend ? Woher dieser Metall- 
Gehalt ? Lafst er sich stromaufwärts verfolgen ^ oder ver- 
schwindet derselbe^ so wie man eine gewisse Höhe er- 
reicht hat? — In häufigen Fällen ist die Gold-Führung 
blos Tradition. Bewässert ein Flufs^ von dem man solche 
Sagen hat^ nur jüngere^ oder überhaupt Gesteine^ die In 
der Regel selten Spuren jenes edlen Metalles «eigen? 

Liegt das Bette, in Folge der Fels -Trümmer, 
. welche Bäche aus Gebirgsböhen herabfübren, über 
dem Niveau des Thaies, oder der Ebene, in der ein 
Flufs seinen Lauf hat, so dafs sann, um zum Flusse 
zu gelangen, erst einen Damm hinansteigen mufs? 
4. Fall. ' ' ' »ytf^^^ '.m - -i V4 v 

Gleichmäfsig, oder mit Unterbrechungen? Un- 
gleichförmig, aber dennoch bedentend? Wie stark 
von der Quelle bis zur Mündung? Wieviel beträgt 
der Fall auf gewisse Weite ? h. , 

6. Breite. . . ' , . . . • 

- 'Nimmt ein Flufs viele kleine Wasser auf? Aus 
welchen Gegenden werden sie demselben vorzüglich 
zugeführt ? 

6. Tiefe, Wasserstand, Anscb wellungs- 
/ Höhe, Ueberschwemmungen.t 
• Bekannter höchster und niedrigster Stand. — Pe- 
rioden des Steigens und Fallens. In was für einem 
Verhältnisse stehen beide mit Jahreszeit, mit nieder- 
fallenden Regenmengen, oder mit dem Schmelzen des 
Schneens? Hat das Steigen eines Flusses bis zu ge- 
wisser Höhe allgemeine Ueberschwemmungen zur Fol- 
ge? Wie ist deren Einflufs auf den bebauten Boden? 

— Welche Beweise für vormalige bedeutendere Höhe? 
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Hinterliefsen Strome nnl&ngtiare Spuren früherer Grofti* 
s kraft, einer bedeutenderen Tiefe? Erfüllten sie einst 
^nze, weit gedehnte Thäler, dnrch welche dieselben 

gegenwärtig in engem Bette fliefsen? 

Zu den^ in solcher Hinsicht Beachtung verdienen- 
den, Thatsachen gehören namentlich: Terrassen-förmige 
Absätze an Felsen ^ die quer vor das Thal treten und deut- 
lich zeigen^ dafs ein Flufs einst in höherem Niveau sich 
bewegte ; ferner häufige Auswaschungen in Gestein-Wän- 
den mehr oder weniger hoch über dem gegenwärtigen 
Wasserstande u. s. w. Deuten vorhandene Phänomene auf 
eine mehr allmählige^ oder auf plötzlich eingetretene Aen- 
derung hin? . , .i ^. 

7. Geschwindigkeit. 

L&fst ein Flafs, in den verschiedenen Abthei- 
Inngen seines Laufes, auffallende Ungleichheiten hin- 
sichtlich der Schnelle wahrnehmen, mit welcher er 
sich bewegt? 

8. Wasser-Menge. 

Kann man die ungefähre Wasser-Menge schätzen, 
welche ein Strom jährlich dem Meere zuführt? Wie- 
viel nimmt derselbe auf seinem Laufe ein, wie grofa 
ist der Verlust bis zum Meere? 

9. Natur des Wassers. 

Farbe. Wechselt dieselbe auffallend nach der ver- 
schiedenartigen Natur des Felsbodens, über welchen 
Ströme und Flüsse ihren Lauf haben ? — Klarheit. — 
Temperatur. Ist sie in ungleichen Jahreszeiten auffisl- 
lend verschieden? Werden solche Differenzen durch 
örtliche Umstände bedingt? — Haben, aus dem Fludsi- 
bette aufsteigende, Quellen Aendemngen irgend einer 
Art in der Natur des Wassers zur Folge? Sieht man 
hin und wieder Entwickelungen von kohlensaurem Gas ? 
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nen eine Sänre? 

Fährt ein Flafswassec luuifi£«a Bcblamni, Sand 
oder viele Gesehiebe? Voa vras für einer OrUfte sind 

letztere im Aligemeiaea? Treten öftere Versaadun- 
geo eia9 

Findet man atarkeSaikMr« Ablagerungen in der 

Nähe eines Flnsse^ ? Oder bat d^rea Aba^ nocb 
fortdanernd Statt? 

• 

10. Einflnfa auf daa Oberflftoben-^-Atis- 
sehen einer Gegend, und Ansobwem^ 
muttgen. 

Verleiht ein FInfs einem Lendstriche einen beson-» 
ders hervorsteebenden Charakter ? Haben Flotben in 
frfiher Zeit anf die Geataltang »enisebeidend einge«* 
wirfett Dttrften gewisse 9ela- Gebilde einst gröiiere 
Verbreitung gehabt haben und tbeil weise weggerissen 
worden aeyn? 

Entstehen noch gegenwärtig Ansohwemmungen 
durch einen Flulä? Worans jßndet man sie zusam- 
mengeaetat? Tragen dieselben überall den nftmUehen 
Charakter t Ist Ihre Verinrrftang betrlebtliehf Bildet 
ein Flufs an seiner Mündung Inseln? 

Ueber FortscbaJItang Ton Theilen älterer Oestdne dm-ch 
strömende Wasser^ über Annagung von Felsmassea dmrcb 
fliefscnde Wasser^ über Auswaschung der Küsten durch 
Wellen^ über Ablagerung des Detritus in Flufsbetten und 
auf Ebenen^ in See^n und im Meere u. s. w. findet man 
viele lehrreiche^ durch bildliehe Darstellungen erläuterte^ 
Nachweisungen in : Anleitung zum naturwissenschaftlichen 
Beebaehten 1, €leeiogte Ten Dn i«A Bnsub jlaadesiBog- 
M sa l Bii TO» BuBWur, IU 39 C 

11. Pflanzen und T.bieire. 

Woftebo Wanser«« Plannen nihrtn SÜnee und 

fltrdffle vorzugsweise? Was für intereseante Tbat- 
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1. Allgemeine Verh&ltnisBe, Lage^ Name 

II« 8. w. 

Uegen See^a in eriMifeeaea TMlerat Tragmdiaae 

Merkmale, dafs ehedem mehr Wasser -Sammlnngen 
der Arl in ihnen vorliaaden gewesen Y Oder ftUt ein 
See den ganeen Tkalgrandy Findet man A» filea^n in 

Kessel-förmigen Anshöhlangen grofser Bergehenen, 
oder in den niedrigaten Gegenden) 

Hat ein See seine Riehtnng gegen den iMf ftn 
Gebirgsketten? Fast rechtwinkelig, so dafs derselbe 
ein Qoertbal fülltf Durchschneidet ein See eine Ge* 
UiSikeUe, iliren Zog unterbrechend Y 

Stehen See^n einem Gebirgs-Ahhange in grdfiierer 
Menge zuf 

Wie lioeh liegt ein See ül»er den nieiiaten Bbeneui 
Tiiilern, Fitlesen n« a» w»f In waiebem VeriiftKnisae 

steht derselbe zum Niveau nachbarlicher See'n und 
an dem dea Meereaf Findet er aieii innerliaib dar 
flramen ewigen Sohnee^aT lat rin See, in aoMem 
FUle, den gröfsten Theil des Jahres hindoroh, mit 
einer Eisdecke bekleidet f 

Bat am getrena Karten Ton einem Seaf 
Ist man auf gewissen Stellen eines See's heftigen 
Windstöfsen ausgesetzt, während man aufserdem niciila 
wabmimBt, ala bdobatena daa BaUan der Waüenf 
W«ta ein See in filtern Zeiten, mit verschiedenen 
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MnMikentaiNNlt W«fM\vaiw dieM MUMMBneat 
¥oa angreBMiuleo Orten, w^ehe, In nngleiolwii Pe- 
lioflten, die mächtigsten and blühendsten gewesen? 

t. OrOfse. 

Länge. Ist dieselbe in der Regel beträchtlicher, 
•Is die Breiten-Erstreokang? Breite. Nimmt sie 
Mcb gewissen BiehtoDgen aulliinend sof WelehsD 
Binflafs haben Felsmassen , einen 8ee umringend , aaf 
geringere oder gröfsere Breite desselben? — Geben 
Tlmtsanlien fftr eine Mheie grObere Aosdeiinnqg 
Zeugnifs ? Dürfte die Gröfse-Abnahme allmählig, oder 
pldtzlieh Btott gehabt haben? Ist diese Verminderang 
Folge dier^ einem See anstöEaenden, Biehe« so wie 
der in ihn sich ergiefsenden Ströme, welche, neben 
Gmfs und Schlamm, den sie fahren, auch gröfsere 
FeUmnsaen, ans Gebirgen losgerissen, In See'n ab- 
Selsen oder in der Nähe Ihrer MAndang niederlegen f 
Bildet sich beträchtlicher Land-Anwachs durch solche 
Anschwenuttniv;enf FOUen letatere nach und nach 
das Bette eines Bee^sf 

Tiefe bei mittlerem Wasserstande. 

Zur Assmittelang dieses Yerb&ltnlsses dienen Senlc- 
blele. Tonicenuseae Windstille während der Sondhrnng, 
gestattet znveriissigere MessoBgen. Ist das Biel auf den 
Brand gelangt y so nufe man dasselbe einige Mal beben und 
wieder fallen lassen^ um sich zu verslehem^ dalb es den 
Bodeo erreiche Iiabe. Besondere Vorsicht ist da nfithig, 
wo das Senkblei Schlamm vom Boden mit heraufnimmt; 
an solchen Stellen hält es oft scliwer^ dasselbe wieder 
benuiSBttbnngen* 

BenAen verinndeae Angaben Uber die Tiefe «nea 
fiee's auf Messungen? Nimmt die Tiefe allmählig, 
oder plötalich an 9 Wo wächst sie am schnellsten vom 
VflHPallf M tfeesllie aieiat in der Mitte der UkwottF- 
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Ansdctemig tos fiee'a «m betrichtlichsteD ? Zektüm 
ms die Tiefe ngtMy die Oawtkikr eMIlift-* 

den See^n von jeoen ans, welche mehr dem Saaine 
höherer Gebirge parallel liegen? Messen 8ee'n in 
IMMtea Lindm in der R^gel eine kedentende Tiefe? 
~ BessleliiiDgen swieehen iee Tiefe elnee SeeVi ud 
der Form seiner Ufer. Ist sie in der unmittelbareo 
Nilie eteiler, «enbeehter Geatede etele eehr grofiif 

9. Ufer. 

fianfle Gehänge, die ganze Tertiefling neHr mul- 
denförmig? Oder senkrechte Mauern einen 8ee um- 
■eiilieilMnd f Steilheit der Ufer 9 den See m einen 
Abgrunde maehendf Wideratrelten soleiie VeiMII» 

nisse jeder Möglichkeit eines Entstehens durch Ans-- 
wnschnngf 

let das Gestein, die VPet bildend, dberall das 

n&mliche ? 

Wirken die Wasser eines See's, 'znmai bei Stür- 
men, sehr auf die Ufer? Haben sidi diese, in Ver- 
gleich zu früherer Zeit, bedeatend geändert? 

4. Woher röhren die WssseT) einen 
See anfüllend lif 

Wird die Wassermasse dnreh Qttdlen, ens der 
Tiefe des Seebodens hervorbrechend, unterhalten? 
Itssseu sicii diese, besonders nur Winterzdt» nseb-' 
weisen, inden die Risdeeke stets nur sshwaoh 
Uier den Stellen ist, unterhalb denen Quellen aus 
den Boden herFortreten? — Sind es Flüsse, die 
dnem See sein WassMsafllbrenf WMumvmgßtttum 
Verfa&ltntfs hat, zwischen der Znflafs-Menge und der 
See-Oberdaohe, Statt? Treten einem See tigUeb 
grote Wnssermsssen, .smeh WUmm elsr flMsM^ 
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oboe dafs auffallende Vermehrang seines Wasser- v 
GeMtes sich zeigt V Findet man im Geg^entheil manche 
sichere Merkmale einer Abnahme der Wasser, und 
fährt dies zam Schlüsse, dars die Verdanstung mehr 
entfernen müsse, als die zugeführte Menge beträgt? 
— Unterhalten Schnee-Wasser, oder Gletscher, einen 
8ec? Oder steht er in Verbindung mit dem Meere, 
und macht das Niveau- Verhältnifs zwischen Meer 
und See es möglich, dafs jenes diesem sein Wasser 
liefere? Ist der Umstand, dafs ein See nicht ab- 
fliefst, dadurch zu erklären, dafs derselbe mit dem 
Meere in Verbindung ist und mit diesem in gleichem 
Niveau ? — Geben höher gelegene See'n die Wasser 
an tiefere ab? ^ ^ , : , 

& Verband mit fliefsendeo Waaaer« 
Massen. 

Ist ein See die Quelle eines Flusses? LaafeD 
Flüsse durch See'n? Durchströmt ein und derselbe 
flauptflafs mehrere See^n? Sind Ein- und Ausflofs 
sichtbar, oder überdeckt mit Fels - Trümmern und 
CleröUe ? Nimmt ein See einen Flufs auf, ohne ihn 
wieder zu geben? Haben See'n, die aufser Verband 
sind mit einem Flusse, in der Regel keinen bedeuten- 
den Umfang? 

fl 

C» Verhältnifs zu nachbarlichen See'n. 

Ob von solchen nur durch Ebenen geschieden, 
welche wahrscheinlich vordem auch mit Wasser an- 
gefüllt waren, so dafs verschiedene See'n als einst 
verbanden gedacht werden können? Welche That- 
sachen zeugen für einen unterirdischen Zusammeo- 
hang mehrerer See'n? Läfst sich ein kleinerer See 
nur als Fortsets&ong eines gröfsern betrachten? 
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a) Farbe. Klarheit. Darchsiohtiges. Wel- 
che Aenderangen tretea oach Stürmen eiaY F/irbee 
tloh dookelgrüne Wasser aeliwifs f Brfaidten See- 
iraiser, nach einem Sturme, ein MUeh-arti^es Aos- 
sehcn ? Wie lange dauerte die Erscheinung ? Sah 
man dabei Fische in Menge todt auf dem Wasser 
schwimmen f Bewirken FIflsse, in See'n tretend, Aen- 
derangen irgend einer Art? 

b) Oesehmaek. Salxii^y UnangenehmV Eignet 
sich das Wasser zam Trinken f Ist ein minder be- 
tr&chtlicher Salz-Gehalt so zu erklären, dafs etwa 
Meeres -Wasser von hochgehenden Wellen an die 
Kliste geschlendert, dnreh Felsen-Massen intern and 
endlich in einen, vom Ufer nicht weit entfernten, See 
gelaiigenf Zeigen sich See^n am desto Sals-haltiger, 
ja niher dieselben dem Gestade aind Y Ist an Ventiu- 
bung des Meeres -Wassers bei Stürmen zu glauben? 
Oder hat man, wenn der Salz -Gehalt eine» See'a 
befaiabe so stark ist, wie jener des Meeres, eine 
Verbindung zwischen beiden anzunehmen? 

e) Temperatur. 

Die Cterdthsebaflen snr Besttamnmig des Wärwo Gr a des 

von See- Wassern worden S. 86 ff. angegeben. 

Wie ist die Temperatur des Grundes, verglichen 
mit jener der Oberfl&che in verschiedenen Jahreszeiten? 
BMbt, In gewisser Tiefe, dem Wasser nngefifar «tets 
der n&mliche Wärmegrad? Nimmt die Temperatur von 
der Oberfläche an mehr und mehr ab, wenn die TielS» 
grtUberwirdV GelHert ein See zur Wlntemit bis Mif 
beträchtliche Tiefe? 

Nach G« Bisonor steht die bekannte Abnahme der 
Tempemlmp des Wassels der flea^n «id des Meeres mit 
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der Tiefe ß welche Psron zum Schlosse führte | dafs die 
Ciefstea Meeres -Abgrunde^ eben so gut wie die hdchslea 
Gipfel unserer Gebirge ^ mit ewigem Eise bedeckt seyen^ 
Bril einer Zunahine der Temperatur nach dem Brd-Innem 
keineewese im Widerspmohe« Jene Wirme-Abanime eiw 
Idivl eiok gnnn einflMh ans dem Niederiinken der^ snr 
Winterzeit auf der Oberfläche von Seete nnd vem Meere 
erkalteten und dadurch schwerer gewordenen^ Wiisser- 
TheilcheD. Die überaus schlechte Wärme-Leitungs-Fähig- 
I^eit des Wassers hindert dagegen zur Sommerzeit die 
Wieder-Er wärmung der^ Im Winter erlcalteten^ Schichten 
di^ ^Ilefe* So können folglich nur erkaltende^ nicht aber 
crwftrmende anibere Einflüsse auf die tieferen Scbiohten 
der jSee'A nnd des Meeres wirken^ und deshalb lunn auf 
^em Grunde ven fiM'n nie eine höhere Temperator als 
iliitmffen werden; denn dies Ist die Temperatur^ bcA 
^dMor sttfses Wasser die grüfete Dichtigkeit besitut. Fin» 
den wir dennoch die Temperatur der Schweizer See n zu 
aUen Jahreszeiten am Boden um 0° 6 bis 2^ 62 höher ^ als 
3^: so mufs das Wasser diesen Wärme-Ueberflufs anders 
woher empfangen^ und da bleibt keine andere Wärme- 
Quelle ührigß als die Erde. Die See'n erhalten um so 
■ehr Wfinne Tpn der Erde^ je wärmer das Klima Ist^ In 
weicheai nie liegen und je gro6er ihre Tiefe« 

A') Menge. — Ungefähr stete deraelbe Hdheetandt 
Oder steigt und senkt sich das Wasser wechselweise? 
Welche grdibte Unterschiede in der absoluten Höhet 
Sind Beweine torhanden für ein -allgemein höheren 
Niveau in früherer Zeit? Beschränken sich hoher und 
niedmr Waseeratand mehr regelm&fsig auf gewieaa 
iahreaaeltea f Wird jener durch ip^ibere Waflsei«» 
Mengen bedingt, welche Flüsse, im üocbgebirge ent- 
springend, zufuhren? Haben Gewitter nnd Herbat 
^ne, eder Winde ana gewlaacir Riehtang , öttw 
betrflehtllches Anwachsen über das gewöbDliciie Niveau 
zur Folge? Hat plötzliches, regeliosee Steigen Uß^ 
^ftU«a d«r Wasser Statly ohne dafa man jenen als rem 



uiyui^ed by Google 



f 



firhebt sidi die WMnerlliohe flehnell, jedoeh olme 
Qonihige Bewegung^ ohne StrömiiDg, za mehr oder 
«iadir befarieirtiieiier Höbe, am Meli eimger Zeil 
wieder fatoetaneiiAeii V Selgeo iMi die Wmm^ 

ErbebüHjOfen an den Orten am stärksten, wo ein See 
eeioea Akäuü hat? Oder sind dieselben da am merk- 
lleiiaten, wo der See sieh yereBgty Konmea sie, 
ohne Unterschied, in allen Jahreszeiten und zu alleo 
Tagesstunden vor, jedoch häufiger bei Tag als bei 
Heeht^ öfter Im Frfthlliig oad Herbst, ab Im Sommer 
und Winter? Haben die Erscheinungen bei jeder 
Temperatur Statt, obwohl sie, je veränderlicher der 
SSmrtaad der AtmeepbftrOy am deelo biodger and »ticker 
lieb «eigen f 

Diese Aenderungen im Niveau der asserfläche bei 
See^n gehören zu den ungemein häufigen Phönomenen; 
allein da sie in der Begel nur wenige Zolle betragen^ so 
lasmi elcb dieselben blos an Pegeln beobachten. 

Zeigt ein See der Ebbe und Fluth ähnliche Er- 
•cbeinangea? Welobe Höbe jjiflegt dea Wasaer m 
erreiehent Wie laege die Zwisebenriume tou Zeit, 
in denen der Wechsel eintritt? Ist das Phänomen 
Torzügliob an den Enden des See'a, an seinen odunaU 
«ten Seiten wabmebmbar? 

e) Hat ein See starke Strömungen? Sind nie 
eebr ntgellee, nneb nllen Himmele-Gegendmi gelmndf 

f) Thierleben. Welche Geschöpfe nährt das 
Waseer ebme See*«? Sind es dieselben , die in siebt 
fbrnen Meeren eleb aufhalten? Hlndet man, In der 

Runde nm einen See, und höber als sein gegenwärtig 
gen NivoMi, UeberUeibaei von MoUmdcen, identieeb 
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8. Bildnngsweise« ' 

Deutet, In weniger steilen 0eb(rgen, AOea ilafMf 
hin, dafs ein See sein Entstehen dem Zusammentreffen 
mehrerer Thfiler, und der, in ihnen fliefsenden, Was- 
MrniMseD zu denken hat? Ist ein See nielits anderes 
als eiüc Bucht, die vom Meere zufällig geschieden 
worden durch AUuvienen, oder durch den, nach und 
Daeh Torgeschrittenen, Bau ven Zoopbjrteii u. s« w«t 
Läfst sich von See'a, die in ebenen Landstrichen be- 
flndiich, annehmen, dafs sie nur ursprüngliohe Ver- 
üeltaiigeB des Bodens erfüllen, Veriieftongen, welehe 
nie gans dureh AlluTionen überschüttet worden? Oder 
hat man es mit einem alten Flufsbette zu thunf Aen- 
d«rte ein Strom seinen Lauf? 

Seht aus der Natur der Gesteine, aus dem Oanzen 
ihrer Verhältnisse, namentlich anch ans der Tiefe, 
welche mit ungeheuren, einen See umgebenden, Fels- 
massen la Bedehung steht, der Beweis hervor, dafb 
grofse, wenig unterstützte, Oestein-Partieen ."^usam-* 
menbraohen und dem Wasser Gelegenheit gaben, sich 
in einem Kessel m sammeln t Steht die Bildung 
Tricliter^fSnniger TertieAingen, welche spfiter, durch 
Wasser erfüllt, zu See'n wurden, mit stattgefunden 
Mn MMrgs^BftiebangeB hn ftnsammenhaoget Mbeii 
■hmoidRingen , Folgen stattgMndeaer A usws^t » 
gen von Salz-Ablagerungen , oder von gypsigen 
Massen, zum Sntstehen eines See^s den Aalafsf 1 

iit ein See der erfUlte Kvater eines vmpMiAten 
Vulkans? Entstand er durch Zerstörung des obern und 
suttiern Theiies eines solehen &egel<Hurtig geslalteisii 
Bergun t Oder nwrfb ^etsalbe ab Folge einer linwlnw 



19t 

BniptioD 9m neoem Sohloiido geltend Mtazt sich diit 
BiüllMniQf der Anshdhliiiic sekr jilie gigw das 

nere, wahrend nach aufsen die Abhänge mehr allmäblig* 
und sanft sind? Sieht man den 8ee umJagert von 
HtofwerkeafhigmeDtiiriaoher Auswürfe? Spricht das 
Hiviigere der Breeheinang in gewieeen LaodetricAen 
dafür, dafo die Gestein-BeschafTenheit darauf begän- 
eligeod eingewirkt haben dürftet 

Zu welchen Annahmen führt das binige Vorhan- 
denaeyn tou See'n in gewissen Gegenden) 

IL SaU'iSet^n. 

Liegen sie nahe beim Meere Y An Ufern von Strö- 
men ? Oder im Innern eines Landes ? Längs grofsen 
Gebirgsketten, oder in fibenen, welche Bergreihen 
trennen ? 

Haben See^n der Art eine auffallend kreisrunde 
Feim? Ist ihre Aasdehnung bedeutend? 

Besteht der nächste Boden aus Sumpfen und Mo- 
rästen? Ist ein Salzsee durch Sand -Dämme eingc- 
aefaieaaen? Wird er von Felsen onigeben? Nimmt der- 
selbe aelne Stelle in einer tiefen Oehirgs-Spalte ein? 

Sind ^ie Ufer auf gewisse Weite durchaus ua- 
Uroofatbar, nicht bewobat| nnr mit ürmUchem Straneii* 
werk bedeckt? 

In welcher Beziehung scheinen Salft'^See'n mi 
den. aonnaiea Formationen der nioliaten ümgehnng m 

stehen? Finden sich Steinsalz- Lager ^ oder Salz- 
Quellen in der Nähe? 

Brgielben aioh Flfiase in einen Salnaee ? Wie iai 
die Beschaffenheit ihrer Wasser? Sind sie lau? — 
Führen dieselben kalkige , oder aalinische Theüe? Ist 
der Beden in der niehaten Usigefand der IMBIndnug 
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vorzugsweise snmpllg Y GefHeren die Flüsse znr 
terzeit nicht? Vertrocknen dieselben w&hrend der 
heifsen Sommertage fast ganz? 

Sinken die Wasser des See''s im Sommer beträcht- 
lich? Trocknen wenig tiefe See^n ans? Bildet sich, 
während der warmen Monate, begünstigt durch den 
Einflafs heftiger Winde, eine Rinde von Salz-Krystallen 
und krystallinischen Partieen, welche nach und nach 
auf den Boden hinabsinkt? Wechseln solche Salz- 
Lagen mit gering mächtigen Schlamm - Schichten ? 

Ist ein Salzsee ohne alle Fische ? Enthalten auch 
die Flüsse, in denselben sich ergiefsend, keine Fische ? 
Oder sterben diese, von Flüssen in den See gebracht, 
sogleich nach ihrer Ankunft? Leben andere Thiere 
(Enten u. s. w.) auf dem See? 

Wie hat man sich den Ursprung eines Salz-See^s 
zu erklären? Steht dessen Bildung in irgend einem 
Zusammenbange mit vulkanischen Phänomenen? Trifft 
man Salz-See^n inmitten vulkanischer Landstriche? 
Oder ist an eine Auflösung von Steinsalz -Massen zu 
fiflanben? 

III. Natron^ See^n. 

Sind sie ausschliellaliohes Eigenthum gewisser Erd- 
striche ? Liegen See^n der Art stets in grofsen Wüsteui 
in weit erstreckten, sandigen Ebenen? Finden sieh 
deren mehrere nahe beisammen, nur durch Sandpl&tze 
von einander geschieden ? 

Ist ihre Erstreckung bedeutend? Von welcher Be- 
schaffenheit findet man die Wasser ? — Zeigt sich der 
sandige Boden zumal aus quarzigen Theilohen beste- 
hend? Ist er sehr durchdrungen von salzigen Stoffen? 

j^getidM geognost, a. Aaff. 13 
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gen von geringer Hftditigkeil mai Thon etar tSrngtü^ 
— Nabrt ein Boden der Art in der Umgebiing des 
S«e'8 nor weDige Gattvagen kleiner Pflanaea? Ist die 
gaoae Veg«(alisn «ehr vereinaelt und tonlicbf Odor 
sieht man das ganze Erdreich mit Salicorniay S^ola 
u* a» Gewiehsea der MeeresklUte bedeckt) 

Bestolil das Ufer ans Aoaigsn, mit Said mitar- 
mengten, Massen^ nnd bilden diese den Boden, wo 
die Wasser sich Bammeln 8 Haidas Ufer häufige kleine 
Biaschnitte, die tief in den Boden hineinreichen, und an 
deren Enden Wasser hervorquellen? Ist der Boden 
über diesen Quellen mit einer kiystallinischen. SaLfi* 
rinde bedeckt f 

Woher erhalten Natron-See'n ihr Wasser? Wächst 
der Stand derselben regelmäßig .während gewisser Jah- 
reszeiten, am sodann nach nnd naidi wieder ahsiolaiifett 
und endlich, für mehrere Monate, ganz zu verschwin- 
den, 80 9 dafs der See vollkommen trocken wird ? Zeigt 
siidi nun auf dem Boden, einem Schnee-Besehlage 
gleich , die weiil^e Natron-Efflorescenz ? Ernent sich 
diese Rinde, wenn sie hinweg genommen wird, nach 
wenigen Gtegent 

Ist der Zusammenhang solcher Natron - haltigen 
See^Wasser mit Natron-führenden OneUen nur schein- 
Unrt Stimmt der Clehalt der I si l e ni — loohiensams 
Natron, sehr vernnreinigt durch salzsaures und schwe- 
felsaures Natron — mit jenem des See- Wassers asf- 
fiakndüheBein? Liiitsielianii^tape%di^dieKaifOft- 
sahie des See^s mit dem umgebenden Erdreich gemengt 
waren? Ist ihr Ursprung erklärbar? W^erden sie nicht 
dweh einen danenrisn ehsndaehMi.Ifveeefii 4[»UUetf 
soBdsm IMn sieh dieselhen Uqs in don. Winom, 
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▼QU wdflfeMi dif BodM dorohdrongen wird, md dis 

eiaeia See z.ullie£sea? 

rv. ÄMphait^See'm. 

¥ne Witt vom Mmpo gdfgm, wd m wMbm * 
VorhillidMe um Nbrma dendbeaff 

Hat ein See der Art, aus einiger Ferne, fttr den 
enfn AaUek, dM AiiMtliett riUfea Waaecr 

nuwoe, mit eiaselii be r v e ifa g endea Chroppea rmt 

Zwergholz, von Strauchwerk, von Schilfen u. s. w., 
wJUirend er aioii, in der Nihe, als anegeddmta Bid- 
pedi^Fliolie dantelllff 

Woraus besteht das nfichste Gestein) Welche 

« 

Feisarten maohea den Seehoden ansY 

Ldüit Bich die Erstreckung der Brdpeeh -Messe 
genauer abgehen, oder ist ihre Verlundiingo-*JUaio 
mit dem naefaharlieben Boden nicht immer genau ak^ 
genmikl? 

Ragt ein solcher See, seiner Hauptmasse naob» 
ttor den ansMMideii B ode n iiervort 

Beschaffenheit des Bitumens nach Farbe, Bruch, 
CUami, Eigensehwfre u. s. w. — Ist seine Consistena 
lamaadbonJahveaariteBoogiofli, daftidassoNboolBigv • 
Vragkiaft MObI aad nur hin und wieder Hindrttoi^o 

annimmt? Brweioht dagegen in hmd^n Sommertagoa 

Ml a i fco fde a, Zooteado islf 

Füllen sich Höhlungen , entstanden durch heraus- 
geimaeae Theile, bald wieder? 

Wird die Erdpech-Masse von zahlreichen Klüften 
und Spalten durchzogen? Laufen solche nach den man- 
aiehflMhotea BieiilnagOBt Mad dieodbea, im Vor« 
Mttaisse m ihrer Breite, mitunter sehr tief? FtUloa 

4 
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sie sieh zur Regenseit mit Wasser f Ist das Wasser 
mal Leben selbst Fisobe darint 

Wie erUirt rieh der Ursprang von Asplialf-fitee^af 
Ist an SolfatareD eigenthflmlicher Art zu denken? , 
' Mite das BitosMn vleUeiekt ki geringem Tiefea dnreli 
das Zosammeiitreflta asMeigeBder O a a a, FalgeM 
kaoiscber Operationen ^ entstehen? Oder hat man mm 
sehr alJaiihlige I>estüiatioA Utamiadser iSlobstaaa«i mi 
Clasbeiit 

Meer uud Inseln. 



1. Kfiate. 

Nihert man sieh einer unbekannten, oder wenig 
feesnehten Küste, so ist es deren allgemeines An- 
aeken, wiehern die erste AufBierloMUBkeit gebührt 
' Bildet das Vtcr elao weit mtreekto Bbeoo, in d^m 
fernem Hintergründe erst Berge emporsteigen, so hat 
der Geogneat in der Bogel wenig HoAittag, längs der 
Uatop adbot OegenadMe m linden, dio Ihm einige 
Ausbeute gewäliren; indessen versäume er deuQoch 
nioht, den Gmlb^ den Sand des Ufers w untersneheni 
«n nna den voilienMhenden Bnbstanwn «inigo Anf» 
klämng sich zu verscbalfen über die Nator der nach« 
aten Berge, was die sie bildenden Felsmassen betrifft, 
in ao fern ihm nieht geatattal wiM^ dio Hdbon aolboft 
stt bosnohen« Wio man weifs, ist der Band in der 
Begel um desto feinkdmiger, je weiter derselbe ge- 
sfAUt worden. Aber f eatoro Buhstamon widorptohon 
der Zenreibnng bosaer, ido wordon*in grdAfea BraolK 
stücken erhalten, und diese sind es, welche beachtet 

QHd gesammelt na werden verdioo^n. MUnntor wecden 
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selbst Massen von gewissem Volamen, darch eine oder 
dio andere Uiiaolie, auf sehr betrftohtlicbe Weiten Ter-> 
fUirC, ohne diDl sie viel duieh Abreibungf litten. 

Ist die Küste flach , und bis zu welcher Weite nn« 
merklleh ansteigend f — Steil f Batspreohen die 

Umrisse Im Allgemeiaea denen naclibarlicber Gebirgs- 
zuge? — Sind viele Basen vorhanden? Lage, Ge- 
stalt, Ansdebnang derselben. Sehneiden sie tief in 
das UMte Land ^nf 

Natur, Hdhe, Sehiehtnngs- ond Formen -Ver- 
liiltnisse der Fetsmsssen — Binwirirangen von Fin- 
tben und Strömungen auf das Gestein; Abrondungen 
aa Ecken und Kanten, Politur der Aulbenflfiohe tl s. w. 
— Sind einer Kttsle Orotten-artlge Weitongen eigen f 
Findet man sie dem Niveau des Meeres- Wassers gleich, 
oder am Vieles höher? — Sind Andeutongen vorhan- 
den von Aendemngea, wdehe eine Kttsie in Uver 
nrsprfinglichen Gestaltung erlitten? 

Anf jSeersisai entwerfe smn ven Ustea^ aa weleben 
nicht gelandet werden kann^ IJnear*Zeiebnnnfen and be» 
achte mdgUchst sorgfältig die Schieben -Senkmg. — 
vielen Entdeckungs-Fahrten wurde ^ leider I selbst an jeq- 
gänglichen Küsten^ der Bau der Erde wenige oder gar 
nicht berücksichtigt. 

Siebt nma an einer Küste viele and sehr ^annieh- 

faltige Rollsteine? Aus welchen Felsarten bestehen 
dieselben vorzflglich ? Brkennt man in ihrer Ablage- 
mng gewisse Geseüse der Schwere f — Hat dne 
Küste vielen Sand? Von welcher Art? Wober stammt 
derselbe? Ist er losgeschwemmt von Bergen und Hü- 
gAi der Ihi^gegead, oder durch einen, nachbarlieh 
mündenden, FlnfbMMgeAfartf Wie weit liM sieh 
seine j^atur unzweifelhaft erkennen ? — Mulb der Sand 
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als Folge der Flntti beteohtel wertenf £Mmb ilw die 
Wellen eeUebtettweiee, den Necmee der fiehwwe ge* 

mafs, ab? 

Was für Conohyliea wirft des Meer vor^äglieh 
enef Breehelnen sie am VUerm gennen Hnnfen 

sammelt ? 

Bis zu weicher Höhe ist der, besonders dnreh 
Winde aufgeregte, Wellensehlag so miehtig, dafSi hüm 

Pflanzen- Wacbstbam gedeihen kann? Sieht man, an 
Boldien Stellen, nur Gewächse, die Salzfinthen liebend? 

2. Niveau des Wasserstandes. 

Höchste j^ewöhniiche nnd aii(iMi|;ewöhnlkdie Bc* 
hiibnng. 

Fluth und Ebbe. Sind die Höhen -Unterschiede 
«wischen beiden genan aasanmittelny oder betn^gan 
fiteigen und Fallen se wemg, dafli nnr bei sstar attller 

See richtige Beobachtungen möglich sind? 

Schmale Kanäle^ darcb weMeSee'n mit dem offenen 
Meere in VerUndong stehen^ eignen sich ▼orsugiich^ mn 
die Brsdieinmiigen von Floth nnd Ebbe nn beobachten^ in» 
dem Ae Wasser hier bald Unefaif bald hinans strömen. 

Welche Beweise für, oder gegen Statt gehabte 
▲endeni^gen im Nifean? Kennt man SMlen, die 
flrtther an der Kftsle lagen, jetnl aber sehr edsr we» 

niger davon entfernt sind? Stehen Geb&ode, zu sehr 
flrtther 2Seit anfgeltthrt, g^enwirtig noch gleich tief 
Im Wasser, wie da, wo sie erbaut wurdenf Haben 

bedeutende Anschwemmungen, durch Flüsse verur- 
sacht, an manchen Ponltten das Ufer hinaosgezogen» 
und so das Land erweitert9 CMken genaue Wasser» 

ZMchen, vor langer Zeit in Klippen gehauen, zu er- 
kennen, dafs das Wasser ehemals höher stand, nls 

jetnit Wunden IMslsn -SHesken dnnh Kcdhebsn 
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emporgehoben? Ist allgemeine, lange Jahre anhal- 
tende, Erhebung eines Landes zu glauben? 

Alle Merkmale^ solche Aenderun^cn andeutend^ müs- 
sen^ auch landeinwärts^ auf|i;csucht werden. Dahin: Spu- 
ren von Wirkungen der Wasser bei ihrem Staude in ver- 
schiedener Höhe über dem jetzigen Niveau^ oder in ge- 
wisser Tiefe unter demselben. — Furchen. — Höhlungen. 
— Muscheln- und Austern- Danke. — Versteinerte Reste 
meerischer Thiere^ eingeschlossen in festen Kalkbänken, 
welche als abgesetzt vom Meeres -Wasser gelten. (Aus- 
nahme solcher Bänke, die als durch vulkanische Kräfte 
• emporgehoben zu betrachten.) — Durchlöcherungen der 
t'elswändo von Pholaden und anderen See-Gewürmen in 
bedeutender Höhe über dem Meeres -Spiegel. — Werden 
solche Erscheinungen, ohne dafs man sie ganz vermiCst, 
auch bis zu den tieferen Stellen wahrgenommen, so kön- 
nen sie die verschiedenen Abstände bezeichnen, zu welchen 
ein Meer einst anwuchs, oder sie vermögen nachzuweisen, 
wie der Wasserstand nicht auf einmal, sondern allmählig 

in verschiedenen Zeiträumen sich senkte. Uebrigens 

sind Beobachtungen der Art bei manchen Meeren einer 
gewissen Unzuverlässigkeit ausgesetzt, indem z. B. das 
Niveau der Ostsee Aenderungen durch Winde erleidet , bei 
Nordwest-Stürmen aber in der Nordsee bedeutend sich er- 
höht u. s. w. t ; K 

a. Tiefe.. ^fny.-er -PÜl O 

In Hinsicht der Bestimmung dieses Verhältnisses gilt 
dasselbe, was oben bei den See'n bemerkt worden. 

Verlieren sich niedrige Ufer sehr allmählig im 
Grunde der Wasser? Erreicht das Meer, bei steilen 
klippigen Gestaden, sehr schnell grofse Tiefen? Wo 
ist, bekannten Erfahrungen, oder eigenen Untersu- 
chungen zu Folge, die gröfste Tiefe? 

4. Boden. 

VITeifs man etwas Bestimmtes über dessen Gestalt- 
Verhältnisse? Besteht er aus festem Fels? Oder ist 



dmelbe mit Sehbum mkl Sand badeoktt ist es ge-^ 

iir SMrf Mfhffre, Hl tar Mgtwrttaen nt mH 

Sehlamm ftberlaf ert »ey ? Siad Ansleni-fiaiike vw» 
küidMiff 

6. Beseb*rfeiilieit das Wassert» 

Temperatur nach dem Verschiedenartigen der 
Tiefe, und im Vergleich su jener an der Oberflicha. 

0. SucHOv ober die Tea^peratmr rm See* «ad Meeres* • 

Wassern. 

Die Temperatur des Bfeeres-Wassers wird ehea ae bc- 
itfaml^ wie die des WasMis la See^. 

Gefrieren. — Hat dasselbe regelm&fsig zar 
Wiatmmit Stattf Ua sm welelier Tiefe leiebl das 
Bis, Mmaafaa BrMhrangen gemiflif Wana Rieft, 

in der Regel, das Aafthanen zn erfolgen f Welche 
Bewegung ist den Eis-Feldern und Eis-Insela eigen V 
Wie UMen sieh die letatera Maseeaf Siad es Haaf<- 
werke, aus kalten Regionen durch ätromungen her- 
beigeführt ? Wirken Nebel zur Vermehmog sohwim- 
■eader Bia-Biasseat 

Salz -behalt — Haben Jahreaaeit, atarke 
DIkire, Begeogtae, heftige Sifinia «u a. w. eiaaa 
aatoehMeaea Blaflafb aaf diese Bigeasehaft t Bitauai 

der Salz -Gehalt in gröfserer Tiefe, und bei weiterer 
Batfenuuig ve» Fesliaadevzaf Vermindert er sieh 
aa derMOada^g miekilgerSMmet Veratfrkea Sala- 

reiche Flüsse den Salz -Gehalt der meeres- Waswt 

6k Strdmaagea. 

Ob aar oberllftchlich , oder in verschiedenen Tiefen 
wahoMhmbarl Btahlaag. «efcsraU i^eieh, edar stet- 
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lenwelsc verschieden? — Breite. — Geschwindigkeit 
Ob zu gewissen Jahreszeiten (z. B. im Frühling), 
oder nach heftigen Gewittern n. s. w. an St&rke za-* 
nehmend? — Grenzen. Wo anfangend? Bis wohin 
reichend? — Sind Strömungen mit Flüssen verbunden? 

— Werden sie durch Winde bedingt? — Zeigen sie 
sich abhängig von der Gestalt der Küsten? — Hat 
man bemerkt, dnfs Strömungen eine, vom Meere, wei- 
ches sie durchziehen, verschiedene Temperatur haben? 

— Führen Strömungen Stoffe verschiedener Art, Ge- 
steine, Holztbeile, PAanzen-Saamen u. s. w.? Woher 
sind dieselben muthmafslicb entnommen? Wo werden 
sie abgesetzt? 

7. Pflanzen- und Thierleben. 

Bis zu welcher Entfernung vom Ufer, und wie 
tief trifft man Pflanzen? Bilden Algen und Conferven, 
an Felsen haftend, gleichsam Zonen in verschiedenen 
Meeres-Tiefen längs der Küste? Ist die gröfste Tiefe 
bekannt, zu welcher sie hinabreiohen ? Haften diesel- 
ben vorzugsweise an gewissen Gesteinen, und an wel- 
chen? — Was weifs man über die Thiere verschie- 
dener Art, welche irgend ein Meer beleben? ' 

8. Inseln. 

Manche der^ auf Inseln zu beobachtenden^ Beziehun- 
gen^ z. B. Schichten u. s. w. ^ werden im Verfolg mehr 
ausführlich entwickelt. 

' a) Allgemeine Verhältnisse, Lage, Na- 
men u. s. w. ^tt^i^^rA 
Geographische Lage. Aus welcher Zeit stammen 
die ältesten Nachrichten, die man über ein Eiland 
hat? Gehören sie der Fabelwelt an? Sagen und 
Thatsachen, die Geschichte einer Insel betrelTend. — 
Hat man Karten über eine Insel aus flrüherer and aus 
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iMikirfleil? Veriimimi iliaBeibeii V«rtmieiiV Be- 

als auf sicheren Angaben ? 

Namen und Biologie denelben. — Die Bcnee- 
nmg&n imnieher Inseln eoHen ron einem alten €NXs^i^ 
dienste herröhren (z, B. llelgo-- oder heiliges Land o. 
a. w.). Fahrten andere Inseln ehemals denselben Na- 
men f — > 8oldie Nnmen-GJelchheit Ist niebt Uber« 
sehen, da sie leicht za Verwechselangen Anlafs geben 
kann. — Wechsel , den Insel-Benennangen seit alter 
Seit erfahren* (60 hiefs & B« Meledm Mher MeUte, 
'MsSlifn^ n« n* w») 

Ist eine Insel ringsam vom Meere bespült, oder 
nneh einer Seite mit dem Festinnde znsammenbftngend f 

In welcher Bntfernong vom Continente, von an- 
dern Inseln, oder von einzelnen Felsenklippen f Trifft 
MHiletatem snmal an dem einen Snde eines BUandeat 

Welche Beweise deuten aaf vormaliges Verband 
einer Insel mit dem Festlande? Zeigen sich die 
Fels-*eebiMe beider ftbereinstimmendf Zo welehen 
SeMtssen fihren tte, nnf den erhnbenen Stellen einer 
Insel vorhandenen, Geschiebe verschiedenartiger, dem 
Boden fremder, Gesteinet — Kann eine Insel gisioh- 
•nm nln Hügelland «igesehen werden, welehes fai ent- 
legener Vorzeit den Abfall eines Gebirges bildete? 
Oder gibt sich eine Inselkette als früheres Ufer eines 
MrtrOanMrte», oder vemnfeeoen Brdtiieilen m er» 

kennen ? * 

Wodnrob werden nachbarliche BÜnnde von ein- 
ander getremitf Bureh Meeiesttelta eder Untiefen, 
oder durch Strömungen, die vorzüglich von Flath and 
Bbkie herrüiirea? 

' ipNebsn Thitsnshsn von Tionwingin, das eino 
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dem W'asser-Spioi^cl liorv orrageu, LY'lsmassen, in 
ihrem Bestände idealisch mit dem Gestein der oäehsteo 
IiVMlrfTiMBÜieV Ergibt Bich aus der Lage zweier oder 
mehrerer einander nicht fernen Inseln, dafs sie einst 
zn^aj^enhing-en und dals die Absonderung Werii der 
aiVtf^'^ Gewalt aey? läetzeo vorhaadeae Klippen, 
Biffe, welche bei tiefer Bbbe sichtbar werden , ein 
vormaliges Verband solcher Art noch mehr aui^er 
fl&weifel f Wird die Annahme durch Gegenwart von 
Veberraaten leicht Keratdrbarer Gesteine wahrschein- 
licher *^ 

Die geognostischen Verhältnisse \ieler Inseln lassen 
stell nur gehörig beurtbeilen^ wenn man dieselben in ihren 
Bealehnngen zn den Gebirgen des Festlandes betrachtet > 
ao wla s« denen nacbbailMer mseln^ dannl Mi «Mist 
Schttdennig der Icteteran nalliwenAg. ' 

b) Gröfse, Umrifs, Ufer. 

Wie verhalten sich L&ngen-Erstreckung ud 
Brallan«>AiiadabM0g9 Ist die MkwMige G a al a i t 
einer Insel Folge anflUlonden MifiiveriiiltnlaatB swi^ 
sehen Lange nnd Breite? — Flüchen -Gehalt — ^ 
Weift man, daft eim Inaal dwdi gewaltiga Ualo^- 
seiiwaBuniingen groAm Abbrach gelitttaV SM daa 
Heer Sparen eines vormals bedeotend Uiberea Standes 
bUitcriassen? 

flad die Formmi-VaiMltniBaa dar inaafai aMa 

regelloser, je weiter sie \om Festlande cntferntY — 
Zeigen entgegenliegende Küsten ganslich versohieden« 
IQtaiiisse im Vei;glaicli mit den Ufern einen Bilandeaf — 
Ist die Küste einer Insel in der Richtang gewisser 
Welt -Gegenden dnrch besonders rauhe Formea MUh* 

gmiiQlHMftt 
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sie tief ins lonere ein? Entsprechen die Buchten ent- 
gegtm g mUi t or KittM einaiider in dem Omde, dafii 
tar Breite Darghae— er dadurch «ehr beeehifakl ef- 

Bcheint, und lärst die Gestein-BescLafifenheit solcher 
Stelleo demnächst ein Zerreiliien der Insel förohtent 
Bewirken die Meereewteeer nilmiUlge Menden»- 
gen in Form und Gröfse? Werden die Ufer in der 
Bande ontergnben, so dnfo dnstiger Dorohbnieh zu 
keeergent 

FMve der «rwl Uuflge fleeeUrike, welehe, und 

woher stammen dieeelbenf 

o) Beden-Beachnffenhelt. 

I^iad bedeutende Torfmoore vorhanden, und in 
weiehen Tlieüen einer Insel? — Fl&olienraam, den 
nie einnelunen, MdehtiglBelly Unleringe o. e. w. 

Heben beCrichtlidie Bedeckungen mit Snnd Btntt, 
ond zeigen sich Uebereinstimmungen, was die Ge- 
Majgtirile deaa ci be n beiriil, aiit jenen den nnekbnr-* 
liehen Meemt 

d) Waaaer^Reichthum. 

Bind Bilbwnaeer- Quellen liinllgf Slielben eie — 

beeonders bei kleinen schmalen Inseln — nur mit 
Unterbrechungeu? Oder fehlen dieselben, vielleicht 
i» Feige dee wenigen niederfallenden Regena, ginn- 
BehV Neiinien Odilen, je mehr ale deh der liohen 
Central -Gegend eines Bilandea n&lieni, stets an 
Maehe nnd Klarlieil nnf 

Mden Mä yerhnndene Bielie Men nn«h atarien 
anhaltenden Regengüssen, um meist wieder bald an 
verrinnen ? 

Valien alle HtBundin Wnnaer-Hiaeen im ekM 
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gemeinsamen Mittelpunkte in ent^gengesetzten Ricb- 

tnngen dem Meere zn? ' . 

^ Wie ist das Verbältnifs des Niveauos der See^n 

eines Eilandes znr Höhe des Meeres - Spiegels ? . ^ 

e) Oberflächen-Ansehen. 

Stellt sich ein Eiland im Allgemeinen eben dar, 
nnd findet man dasselbe blos längs der Küste mit 
Klippen umgrenzt? — Oder ist das Ganze einer Insel 
sehr gebirgig^ nur eine einzige Felsen-Gruppe, eine, 
über das Meer erhobene, mannichfach zerrissene 
Masse ? Hat vom Ufer stufenweises Ansteigen Statt ? 
— Geht eine bergige Insel in ihrer Mitte in eine 
Ebene, in eine hohe Platteform aus? — Wo trifft 
man die gröfsten Höhenpunkte? Auf Halbinseln da, 
wo diese zunächst an das Festland stofsen? 
^ Sind deutliche Bergketten unterscheidbar, oder 
wenigstens einige hervorragende Züge ? Folgen die- 
selben, in ihrer Erstrccknng, der Längen-Ausdehnung 
einer Insel? Entspricht auch das Haupt - Streichen 
der Felsschichten dieser Richtung? — Zeigt sich der 
Abhang solcher Bergketten nach der Meeresseite hin 
verschieden von jenem, der dem Innern einer Insel 
zugekehrt ist? Wird der eine, im Vergleich zum 
andern, besonders jähe oder sanft gefunden, mit Ein- 
schnitten versehen u. s. w.? 

Oder hat eine Insel keine regelmäfsigen Züge auf- 
zuweisen und läfst sich das Ganze höchstens als eine 
einzige Gebirgskette betrachten? 

> Welcher Richtung folgen gröfsere Thftler? 

f) Temperatur. 

Wie zeigen sich die klimatischen Verhältnisse, im 
Vergleich zu jenen nachbarlicher Continente? Ist die 
Temperatur einer Insel milder, als die des Festlandes? 



t 



Lfifst die Vegetation um desto mehr EigentMm- 
Udikeiten wahrnehmen , je weiter Eilande vom Conti- 
DABte abUegeaf Braebeinl lie ftmer, weniger maa- 
nioiiMtigf 

h) Bildungsweise. 

Ist eine Insel nichts, als der Gipfel 

einer, auf dem Meeresboden fufsenden, 
B e r g r e i Ii e 9 2a weichen Schlössen bieten die Fels- 
nmssen Aniafii, so wie die fibrigen geognostisdien 
Beziehungen, was das Entstehen eines Eilandes be- 
trifft? — VerhaltniDs zwischen den Schichten auf 
Inseln nnd denen des naehharliehen Festlandes, was 
Streichen, Fallen u. a. Verhältnisse angeht. Senken 
sich die Schichten der änfseren gröfseren Inseln, der 
letaten Spitzen des Continents, stets gegen das Land 
und gegen das höhere Gebirge 9 Sind die Schiebten 
kleiner, wenig erhabener Inseln nur als Trtünmer 
gröflwrer zu betrachten, und wird ihre Richtung und 
Neigung meist durch gans locale Sehiehtnngs-lTrsa* 
eben bestimmt? 

Batstand eine Insel durch Anschwein<- 
mungen und Absfttze an der Mündung ei- 
nes Stromes? — War dieselbe zuerst eine blofse 
Sandbank? Ging die Bildung schneller oder langsa- 
mer For sich V Erhellen sich Dämme an dem einen 
Ende hoch über das Meeres - !N iveau ? Trifft man, 
lings der flachen Käste, ganze Bäume von entgegen- 
Uegeaden Kästen weggeführt f 

Bildete sich ein Eiland in einem Strome durch das 
Sinken der Wasser, oder durch Erhebung eines Xiieiles 
vom Boden des Flosses? 

. Ist eine Inael das Werk orgaatseher 



an 

Art entstanden, dnreh ihre ^egewieMge Lage a«it 
Bilden sie Reihen, oder sieht man dieselben stellen« 
Wieiao m beMohtUelMn Clrappen venMgtt 
nrilgen fel(rtimi6nde' Boophjrtenr awo^der M aa r aa t i afi s 

Klippen, Felsen und Insein, zum Theil j^leich senk- 
raohtan Maoaisii «natelgand^ erheben, .aay..dn&i 
diaae gnnm ala Warte ^aar Vhtea an hatmahtaa 

sind? Oder erbauen dieselben nioht vielmehr ihre 
Wohnungen auf Untiefen , auf die^^Glf^eL unter« 
mamsoher Geblrgey-aof ifganAr ^Q0y.vwni2 IbM 
gefundene, Grundlage anderer Geateine, deren Ober- 
ilSche sie einnehmen, die sie nach und nach mit 
Rjii|i4^ aiid langen bedecken ? .— Stehen nicht mit 
der Annahme: Klippen, Felaen und Inseln seyen 
durchaus von Korallen u. s. w. aufgeführt, die Wei-* 

*».Widerfpfij^9Jie|> ^p^cb^,. . 
selten dordiaehneiden, und in die das Meer gewaltsam 
ein- und ausströmen kann, da jene Tliiere in der 
Begel nicht unterbrochene Massen aufführen? Wür-^- 
den nie Bieht allaihlig'diaaa Dwdigftnge anfaUenf — 
Ist das Ringartige solcher Inseln, deren Gestalt und 
Umfang übrigens von Form und Gröfse der,Gmndlage^ 
da» iRAtoariniaahmi fiarg|^|^f e^ abUngeil ttoft, BatiH 
wadliga F»]|ge UM tMMaindea , dafti dl^r^ftiere Rand 
jener thierischen C^häude am frühesten der Oberfläche 
dea iMdea nftkpr tritt f -r- T^ ^maa die grüüEitaii 
Vmim ymm Madiapafan «. a» w. ateta da, wo die* 
AbbSnge seicht sind, wo das Meer die geringste 
Tiefe bat? Nehmen nie meiat nur an Stellen über- 
baad^^iMhteVaaaasalttid fähig tat? Bilden diaaalben, 
in entgegengesetzten Fallen, nicht Mos hin und wieder 
' rnndiinha Krh^hBUgf n^ namentüeh aolnhe Gattonganr 
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ila, wie «i mUUky mmign dmh die Ftathoi tat» 

Theile aus waj^erechten Lagen festen Kalkes, gebtldeC 
doroh griilbere oder f eintre TrAamer Ton MadreporeB 
«• w«, «lenMagl aill MmelidlB «• a. w. — WlaihMr 
das Gestein zwar fossile Pflanzenreste, aber stets in 
Trümmern und nie in der Lage, worin sie vmohsenf 
~ Pabon die, auf aoloho Weiae goUldetoii, iMOta 
in ihrer Mitte einen See , oder wenigstens eine Fl&obe, 
dio stets niedriger ist, als die aio m^geboodoo, m 
im Ufoni avtlftwortam MMerDf 

Verdankt ein Eiland sein Entstehen 
üBterirdiaehor Fenorf Analogioon inutafiMr- 
lichen Ansehen mit anderen Inseln, die anerkannt 
vulkanischen Ursprunges sind. — Fand blofae Erbe- 
ftuig Statt, oder hat man Kunde Fon aaderai Phino 
menen, mit welehen dio Bildung volkantadier Inaetai 
verbunden zu aeyn pflegt? 

Oetdae Im Meere and AvürtelgeB tob Flammen a» 

demselben. — Trübung des Wassers. Wurden in engen 
Buchten^ vor oder wäbreud des Ausbruches^ oder nach 
demselben^ todte Fische in Menge gefunden? — Donner- 
fihnliche Explosionen. Erschütterungen des Bodens auf 
den zunächst gelegenen Küsten. — Rauchmassen in Säulen- 
Gestalt aufsteigend. Führte der Rauch Sand- oder AacbOB» 
Theile mit aieb? Hatten Aotwärfe von Gesteinea^. tob 
lenkenden SeUaeken n. a. w« Statt? firlüllnas der 
AtBNMfbiro «yt efgenthuBdlekem Gemcio. — Warden j 
wAkrend itte Insel aaMeg^ aas einem ^ oder ans mehren 
Schlünden sehJamaiige Substansen ausgeworfen^ die aÜ» 
mahlig in festen Zustand ubergingen? 

KaBBlo BMB dio TioTo den Mo or a a O fB B d oa bb dar 

Stelle, wo mit der fk^hesten Eruption die Bntstehong 
oiBflo Kilum^rr Statt liatto? ~ Woloho Beaohaftmfcoit 
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^üg^ te Boten diMr mUbm latel^ ali er Mcnt 

betreten wurde? Sind noch deotliehe LavMtrtae 
und ausgebrannte Kratere, oder aelbat noch thätige 
FaoenoliidiideTorhaiideaS Oder weifo man die Epodie 
genau, seit welcher keine Anabruebe mehr eintraten V 
— Durclikreuzen Lavastrecken eine Insel nach allen 
Rieiitaqgen f Wo trifll man ihre auagedehatealeii 
FÜehenf Wie ist der AnbBek deradben, ranh, 
wild, die Oberfläche scheinbar aus gebrochenen spiz- 
eigen Felaen beateliend, getrennt dareh ISfalten und 
OeAinogen Ton betriehtlieher CMfaef — Hat der 
Meeres-Grnnd zwischen der gehobenen Insel und dem 
FeatlandO) oder zwischen nachbarlichen Inseln und dem 
▼nlkanisehen EitandO) seit der eraten KataalropbOy 
beträchtliche Aendemugen erlitten? Wurden die 
durchbrochenen älteren Felsarten bei dem Aufsteigen 
mit in die H^lie geliraehtf — - Bat eine Insel bmllie 
Quellen? — Welche Beweise sprechen dafür, dafa 
eine Stelle, die gegenwärtig als Hafen dient, früher 
der Krater. eines Fenerberges gewesen? YenÜlit 
man die Fh&nomene tobi Btibe nnd FloHiy' ^ 

Zeigen mehrere vulkanische Eilande bestimmte 
L&ngen-Ansdehnnng naeh einer gewissen Himmels- 
Gegend , so , daft man ein Tulkanisohes Band wieder 
erkennt, eine grofse Spalte dnrch die Gesteinmassen 
der Tiefe ? Lassen sich dieselben als ein Zusammen« 
bängendes ansehen? Oder macht jede Insel wesent- 
lich eiu Ganzes für sich aus, enthält jede in ihrer 
Mitte einen £rhebnngs->£rater, und muls eine Gruppe 
soleher Q^ande als naeh nnd nach aus der Meeres* 
tiefe empargestiegen gelten? Zeigt die mehr kreis- 
runde Gestalt einer Insel, dafe sie kein Bruchstück 
ujy aondem dafli alle Tbeile sieh einen Mittel- 

Agenda geognosi, 2. Aail. 14 
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pnnkt beziehen, aus dem dio Kraft eiuBt bervorteMli 
welche das Eiland aus dem Seegrunde emporhobt 
Bat eine Insel yolkanifleber Abkqiift Uebertogeningw 
von kalkigen oder anderen 8ohichteaV 

let Xasel aioliU als eine, duroh 

¥iilfcaai«oba Maeht 4ar Tiafaa 4irkabena, 
Gesammt-Musse von Schichten? Welche 
anffaUcade Tbataacbea sprechen für solche Annahme, 
nui ist aa aUntbligea Aafateigen^ oder an plfiUUaba» 
mehr GewalMbätige Empoirbebiiair n glavbenf Siad 
häufige Zerreifswmea wahrnehmbar? Wie verhalten 

Wik dia Ktetea an deaea entgegaaliegender Coaä- 
nente? Hat eia Säland überall in der Rande altile, 

sealurechte Ufer, und ist das Meer sehr tief? Wur- 
da« die Kastan dea aichstea Ij'eaüaadea empargehobeut 

Besoodere Beachtung yerdlenen dl* aof wmobea 
ren, selbst Innerhalb geiukfsigter Himmelsstriche^ vorkom- 
menden Eis -Inseln^ die nicht selten eine beträchtliche 
Längen-Erstreckung haben und bedeutend über die Ober- 
fläche des Wassers hervorragen. — Können solche Eismassen 
'als angeschwemmt aus kalten Gegen den durch Meeres- 
Sironrangea gelteB i Oder sind sie Folgen abnehmender 
ü^em^evatar das Saewassers in sehr grelim Tiefe , wedurch 
^fse Bislager entstehen sollen^ von denen sich einzelne 
TheQe absondern nnd^ gemärs ihrer spedfischen l4eichtig- 
keit^ über .die Oberlldebe erbebenf 



Erdbeben. 



1. Allgemeines. 

^li$fan Bebaagea des Rodens zu den gewöhn- 
ttGh«a BraahalaoDgen in ainer «egead % War dieaaiba, 
scboA seit öJltester SciU, hiiuügen und starken Breig- 
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aimo to Art an^feselist f Wurden rfe In Ebenen 
in gleichem Maafse "«vahrgenommen, wie zwischen 
Beigen f Hat ein Lan48(ricli daroh nolohe Katastro» 
phen anllUIeade Zerstdrangen erlitten f Oewftbrt die 
Beschaffenheit des Bodens Aufschlufs? Was für Ge- 
ateine herrschen? Ist die Gegend besonders reich an 
Thermen, oder an Gas-^taaltigen Onelleaf Haken an 
einigen Stellen andere vulkanische Phänomene sich 
gezeigt? ^Stehen die Erscheinungen mehr nnd minder 
naiie gelegener Fenerberge mit dc^m Beben des Bodeoa 
WSIiümmenfaangef Findet man Seltenes und Unbe- 
deutendes der Ausbrüche in vulkanischen Gegenden) 
WtSlQflgei nnd Fnrohtbaree Ton Brdbeben in angen«* 
mfger TerUodang, waa Ursaelien md WIrlningeii 
betrifft? Welche Beweise liefern die Erdstöfse för 
daa Verhandensejm nnterirdischer Verbindungen ia 
Vttfcaa^eeen Gegenden, wie swisdien irdt von ebN 
ander entfernten Feuerbergen? — Nahm man Hebungen 
den Bodens auf dem Continente, auch auf Eilanden 
der Nihe waiir, und in weleiieni Gradef Wurden 
Erdbeben , welche Torzugsweise Inseln ermMtkfkm^ 
auf dem nachbarlichen Festlande, obwohl in weit 
sel^widierein Grade, verspürt? Gingen die Beboagen 
auf Bolanden von einem Mittelpunkte aus, um ndt 
Wellen-artigen Schwingungen zu endigen? 

9» Ver-Anaelehen* 

Gibt es Merkmale, welche als sichere Vorzeichen 
hevaanahender Erdbeben gelten können ? — Beängsti* 
gende Vergeftthle bei Mensehen. Ungewöhnlielie Ua« 
ruhe unter den Thieren. — Stand von Barometer und 
Thermometer. Wurden die Bebungen des Bodens durch 
atarkea Fallen der Queeksilber-Siole verkdndigt, und 
erhob sich dieselbe schon während der Ersehfttterung 
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iHedtr f — WMoigai auf Mafnetntdel nni ElcUro- 

meter. — War das Wetter still, der Himmel wolken- 
los) Faod ^rofse Bit^ Statt? Traten häufige Kegen- 
gttflflaeiaf War die anaachalvoraBgei^aageBe Jahres- . 
seit ttberbaiipt regenichlY — Zeigte sieh^ nnMitlelhar 
vor der Katastroi^äe , die Atmosphäre nach allen Seiten 
Itarehthar aufgeregt V tierrscbtea heftige Winde ^ nni 
aus weleher GegenÜf 8ah man sehwarae Welkea, mit 
gflühendem Roth nnd mit Gelb nntermischt, am Hori- 
zonte! Leoehteten ohne UnterlaüB Blitze? Kahm 
ileser mgewohBte Znstaail des Lnf&reises stets n 
bis zum entscheidenden Augenblicke ? Sab man leuerige 
Meteore auf nachbarlichen Meeren ? — Oder zeigten 
sieh die Phtoomene Ten der Wittemngs-Besehailenlieil^ 
rem Bsremeter-Stande, vom elelrtriedm Zastuide der 
Atmosphäre u. s. w. gänzlich unabhängig ? Können 
vielmehr elektrische BrscheiniingeD, welche zuweilen 
die Behängen begleiten, wie dies anöh bei vnlkanisoben 
Ausbrüchen der Fall, als Wirkung des Processes selbst 
betrachtet werden > welcher die Erschütterung er- 
SMgtef 

3. Bebnngen des Bodens* 

Waren die Schwanfaingen Wellen-artig, oder gans 

regellos? Mit welchen Zwischenräumen wiederholten 
sie sich? Dauerten dieselben ohne Unteriafs? Was 
fttr einer Bichtnag folgten die^ Behangen? Aua der 
Viefe nach aufwärts? Oder waren sie kreisend ? Aus 
welclier Weltgegend kamen die Stöfee, und wohin 
gingen sie? Zeigten sich dieselben einer nahen Ge^ 
birgskette parallel? Herrschte in der Richtung der 
Brschütterungeu iiberhaupt etwas Constantes? ' 

Auf welchen Umfang verspürte man das Phfino- 
neaV Blieb dasselbe anf dnen Ort und sdne nicimte 
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Umgegend beechrinkt, oder wirkten die Bebongen auf 
einen ganzen, mehr nnd minder weit eretredcten, 
Landstrich zerstörend ein? Wo empfand man die 
Bebnngea am heftigsten, wo aobien ibr Hanptaitz? 

Die Crdbe des Fl&ehen-Baimaes^ der dnreb ein Rrd» 
beben ersebfittert worden ^ genau sn bestbamen^ Ist tob 
besonderer Wichtigkeit ; dasn rind Einzelne ntdit im Stande^ 
nur die vereinigten Beobachtungen Vieler vermögen etwas 

zu leisten. 

In was für Zeit^Versehtedenbeiten breiteten sich 
die Stdfse in der Gegend anf geringere ud grtflNm 
Weite aas? 

Ist zwischen der allgemeinen Riebtang von Ge- 
birge-Ketten und jener von Brdbeben, ee wie swieohea 

den vorherrschenden Erschütteron^en und dem Uaapt- 
streichen der Schiebten irgend eines Landstriches, auch 
wenn die Felslagen niofat ssa Bergketten emporgeheben 
worden, irgend ein Zusammenhang wahrnehmbar? 

Sah maoi die Stöfse in ihrer Fortpüamuing an diese . 
oder jene Fermationen gebonden? 

Der GaDg einer Erd-Erschütterung auf dem Wege der 
Vergleichuog der Zeiten ihrer Ankunft an verschiedenen 
Orten ist^ bei der ungemeinen Schnelligkeit^ womit das 
Phänomen sich fortzupflanzen pflegt^ nur durch höchst 
genaue Beobachtungen auszumitteln. Für die Theorie der 
Erdbeben ist die Zeit -Bestimmung^ in welehmr man Er* 
echütterungen aof dem Meere wahrgenommen^ Ton Wic^ 
tigkdt* Die Stelle^ ¥on weleher sie tiusgehen , die Sehnelle 
Ihrer Yerbreitang^ die mutbmafidiche Tiefe nater der Obep- 
llftche^ sind an entnehmen ans einer Beibenfolge sorgsamer. 
Beoha^tnngen über die Wirkungen^ welefae dieselben her- 
vorbringen^ SU wie über die Zeit^ in der die Bebungen an 
verschiedenen Stellen der Krd-Oberfläche verspürt worden. 
— ^Var das Meer, während man die Bebungen auf dem 
Schiffe empfaud, ruhig? Blieb das Schiff in verticaler Stel- 
lung? Oder wurde dasselbe befüg bewegt? 
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Awk ErflArungen^ der lüofe bergmiiuiMiflr Gritai 

gesammelt^ über Art und Weise ^ wie Erschütterungen der 

Erde daselbst verspürt wurden, sind wichtig und können 
manche Aufklärungen über Natur und Ursachen von Phä- 
nomenen gewähreuj bei denen noch Vieles im Dunkeln liegt. 

4. Erscheinungen, mit diesem Natur» | 
Brei^aiBse verbunden* | 

IhmpfeB, allnftUigf nlier tmner Teroebnibareree, , 

ununterbrochenes Getöse, scheinbar aus dem In- | 
aern kommend ^ ahnlich unterirdischem Trommel- 
Wirbel, dem Bollen Unraea Doaners, oder dem Oe* 

töse bei Ausbrüchen vulkanischer Berge? 

Steden auch Detonationen obneBebungea des 
Badens Ststt? Traten sie mm aUen Jabresseftea eln^ bei 
«ad aaob jeder Wltterang^ sa dea yenrohledeasteB Stoadea 
des Tsges and der Nacht? Nahm maa solche Schall-Bffeote 

▼orzagsweise nur in gewissen Entfernungen wahr? Bis auf 
welche Weite ? Kamen sie in der Regel aus einer be- 
stimmten Gegend? Wie I^nge dauerten dieselben^ und mit 
weldiea längeren oder kürzeren Zwischenräumen? 

Waren starke Erdstfffsie voa befügem Knallen 

begleitet ? Verspürte man schwcfeligen oder bitumi- 
nösen Geruch, oder andere Exhalationen? 

Phänomene der Atmoapbire. Hatten ange- 
fihr dieselben Erscheinungen Statt , welche als Vor- | 
Aaaeicben gedient? Namentlich heftige WindstöDBe, | 
gewaltige Regengüsse u. s. w« ? Oder lieliien sich keine 
Aenderungen im Luftkreise als Folgen vorangegan- 
geaer JSrdbeben ansehen? 

üntersebiedeaes in den Wirkungen nach der IHchte 
und Festigkeit der Felsmassen, welche diese zur Auf- 
nahme nad Fortleitang mi^etheilter Impoisionen mehr 
oder weniger eignen. Litten die, auf verschiedenarti- 
gen Gesteinen erbauten, Bäuser sehr uagleich? 
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fi]iärto flum In den mir Kalk^Sefetokteii ridiMite <le- 
bftaden sw lelehee Bebungen^ wfthMid jeie^ die ein gm» 
nitiieber Boden tragt ^ heftig erscbfiftterl wurden? Hat man 

im AlJ^cmeioen bemerkt^ dafs, mit weuigen Ausnahmen^ 
die auf festen Felsen gelegenen Gebäude die Stofse heftiger 
empfaudeuj^ als die auf Diluvial -Ablagerungen ruhenden? 

Ergaben Bioh Spaltangen, Bineenkiingeii, 

oder Erhebungen des festen Bodenaf — Alle 
Verhältnisse der Art verlangen sorgsame Untersu- 
efanog: ob sie als Folgen der Brsohüttenmg ansmeheii 
sind, oder ob denaelben nieht andere Uraaohen «im 

Grunde liegen? 

Uchtaogen, denen die Spalten folgten) Sind 
sie bereits Torbandenen parallel, obwohl dentliob an*» 

tersoiieidbar von denselben? Wie weit setzen solche 
fort? Welches ist ihre gröfste Breite? Erstreoken 
eich die Spalten, gleich Strahlen« von einem gemein» 
Samen Mittelpunkte aus? Erreichen sie das Meer? 
Wurde eine der Seiten-Wande einer Spalte beträcht* 
lieh über die andere erhoben, oder sank sie unter die- 
selbe hinab f Sah man aus Rissen und Spalten, wel- 
che im Boden von Thälern entstanden, Sand und Wasser 
häufig hervordringen, und auf solche Weise nach und 
nach kleine Kegel-förmige Erhabenheiten sieh bildenf 
Entströmten jenen Weitungen Gase oder Dämpfe? Er- 
schienen Flammen? Oder beruht das, was als die 
letzte Erscheinung ausgegeben wird , auf blofber Ttu^ 
schung? ~ Fielen Berge in Trümmer zusammen? 
Wurden Hügel geebnet? Stürzten Felswände ein? 
Sah man Felsenstftoke, ans dem Beden hervorragend, 
Mf geringere oder grdfiere Weite fbrtgeschlendert, 
in Trümmer zerfallen? Füllte sich der, durch ihre 
Entfernung entstandene, Raum sogleich wieder ver- 
ttitldst TOli unten aufgestiegenen Bodens? Britten 
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lieträchtJich schwere Fels-Blocke von Bergspitzeo, 
oder von OebirgB-Abhi^geii in die Tliiier hiiiabf — 
Slfirsteii ganse Landstriche ein 9 — Stieg 
der Boden in die Höhe, um sich wieder zu sen- 
ken f Oder blieb demselben das neue Nimn? Zeigten 
sieh an der Kfiste Felsen, an Stellen, wo man vordem 
keine snh? Wurden in Allavialbetten von Flüssen 
neue Sandbänke gebildet? — . £rhob sich die 
Küste 9 Anf wie weit, wie hoch Ober ihr gewohn- 
tes Niveau? Wurden Felsen blosgelegt, die man vor 
der Erschütterung nicht gekannt hatte? Blieb das alte 
Meeresbette selbst zur Flnthzeit an vielen Stellen 
trecken f Deuten Muscheln -B&nke, längs dem Ge- 
stade in geringerer oder gröfeerer Höhe über dem 
Meeres-Spiegel vorkommend, anf aiinliohe Ereignisse 
In fkrOhem Zeiten? Umsohliefben solche Lagen Mu- 
scheln, den Arten nach verschieden von jenen, die 
heutiges Tages in nachbarlichen Meeren leben? — 
Oder wurden Kftsten-Streeken hinabgedrfickt 
unter den Meeres-Spiegel durch eine Rei- 
henfolge von £rd-Erschüttcrangen ? Sind 
Zutrauen verdienende gesohichtliehe Doenmente über 
solche Ereignisse vorhanden? 

Versiegten manche vorhandene Quellen? Er- 
hielten andere auffallend starkern Znflufs ? Entspran- 
gen neue? Drangen letztere mit grofser Gewalt her- 
vor, so dalb sie reifsende Giefsjiiehe bildeten ? Führten 
solehe Bftnme, und selbst ganne FelsstOeke, mit sieh 
hinweg? Sprudelten überall an Bergseiten Wasser 
hervor? — Nahm man bei Mineral- Wassern Aende-^ 
mngen im Oehalte wahr, oder in der Temperatur? — • 
Wuchsen Flüsse schnell an, so dafs sie bedeutende 
Uebersohwenunnngen veranlalsten ? Schwollen naoh 
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io der Vmgegwi feeiladliclie See^n bcMditHdif — 

J^östen sich hoch liegende Moräste ab, bewegten sich 
dieselben, um unten liegende Tbaier auf weite 8treekeii 
mit /Sebiitt m bedecken? — War daa Meer ateta aehr 
Btörmisch aufgeregt? Wurde dasselbe zu beträchtU« 
eher Höbe emporgetheben? 

Vulkane*^ 



1. Geachiohtlicbes. 

Hat man Sagen, eder hiatdriache Ueberlieferangenf 

wdehe, um der Früh -Geschichte eines Feuerberges 
willen, wichtig sind? — Wann war die erate bekannte 
Braptlea ? Zeigte aieh dieaelbe von beaendem PJii- 
nemenmi begleitet?^ 

Die Berichte der meisten Heise -Beschreiber und See- 
fahrer dürfen nur mit grofser Vorsicht benutzt worden^ 
Uobefriedigendes^ Widersprüche ^ auf Täuschungen be- 
ndiende Angaben^ AaftaaHmett zweifelhafter Spuren Tal- 
kanltoher Pb&aomene werden nicht selten getroffan. 

2. Wirkungs- Weise. ^. 

Hat ein Fenerberg, ao weit die Erinnemng reicht^ 
nur einmal Anabmeha-Braeheinnngen gezeigt? Ge- 
hört ein Vulkan zu den ohne Unterbrechung tbätigen? 
lat seine Wirksamkeit im Winter grö&er, als im Som- 
mer? Nimmt aolebe bei atttmdschem Wetter na? In 
welchem Verhältnisse steht die Gröfse eines Feuer- 
berges ZQV Heftigkeit seiner Aasbrüche? 

Wechseln rahige Zwisehenrinme von kflnerer 
Dauer mit Perioden gemäfsigten Thätigseyns? 

Werden lange Zwischeurftame der Hohe dnroh 
Sraptionen tod gnrfter Heftigkeit anteftareehenff 



■ Digitized by Google 



Ist ein Vdlkaii dnrob seiae Mfenwftncle Ihitfgr 

gewesen, ungeachtet er aach einen Schland im Gipfel 
liatf Oder kennt mao our Seiten-Aiisbraehe) und bat 
sieh der Gipfel nie anfgethanf SeheiBt die vnlkaniache 

Kraft der Oberfläche so nahe, dafs sie den Weg- zu 
den gewohnten Kanälen h&oflg verfehlt und aas neuen 
Bergen iiervorbneht? 

Sind jene Eruptionen die gröfsten, die am meisten 
zerstörenden, bei welchen Lava mehr gegen den 
BergAifs hervorbraoh? 

Hat die Thäti^keit eines Vulkans ab- oder zuge- 
nommen? Warden die Laven -Ergüsse in neuem 
Zeiten hftnilger und mftohtiger? 

Zeigen Feuerberge, selbst weit entlegene, eiu 
gegenseitiges Verband, eine Art Weehsel-Wirkang, 
so, dalli die Thätigkeit des einen st&rkern oder gerin*- 

gern Einflufs übt auf die des andern, und sich durch 
Hervorrufen analoger Erscheinangen darthat? 

Wie lange gehört ein Feaerberg schon den er- 
loschenen ant 

8. Lage. 

Man besehr&nke seine Beobachtangen nicht auf 
den vnlkanlsehen Berg, welcher znn&clist Gegenstand 

der Untersuühnng ist, sondern dehne solche, soweit 
die Umstände es gestatten, auch auf das umliegende 
Laad ans. 

Steht ein Vulkan frei , unabhängig von allen Sei- 
ten, einem isolirten Kegel gleich, auf fast söhliger 
Omndfläche, oder befindet er sidi in der Mitte eiaes 
Ctobirgs-Systemes f — Ist derselbe mit mehreren naoh- 
barlichen Feuerbergeo za einer Gruppe verbunden? 
Wie verh&lt sich die Wichtigkeit einer solchen Gmppe 
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eUmi bettimett Ij>Bdrtrigh»< flMgi sidi ein 
gMscs Lftnd mir ans viilbmlMlieii Ctebildco svimii- 

men^esetzt ? — Oder liegt ein Valltan mit andern in 
einer Beihe ? Wie verhalten sich solche Linien zur 
Liogen-Anedehiiing^ miobberliclMr Gebirge-Ketten t 

Sind sie ihnen parallel? 

Iiiegt ein Fenerberg in dnem ane nieht vnlkMu- 
eeben FermetloneD bestehenden Lande Y Sind diese 

geschichtet? Wie ist die Stellang der Schichten? 
Valien sie vem Feuerberge, wie von einem Mittel* 
punkte ans, naeh allen Selten ab, eder kommen die* 

selben auch ia andern Lagen vor? 

Entfernung von der Küste. — Siebt man oft rau- 
ebende Stellen im Meere an den Uten vnlkanisoher 

Gegenden? 

Höhe eines Vulkans Aber dem Meere^nod ttb6r 

angrenzenden Thälern und Fibenen. — Verbfiltnifs zur 
Grenze ewigen Schneens. — Beobachtungen über das 
Ver&nderliche der Höhe vulkanischer Berge? 

4. Berg-Gestalt. 

Ist dieselbe regelrecht Kegel-artig? — Welche 
lirsaohen bewirkten Modifioationeu der Kegelform? 
Rrgnfb grofber Massen von Laven 1il>er diesen oder 
jenen Theil des Krater-Randes? Entstanden, auf sol- 
che Weise, nur Einschnitte in letzterm, oder wurden 
mehr nnd weniger tiefe Dnrehbreehnngnn des Kegel- « 
borgen selbst herbeigefübrt? Haben Vnobenbeiten dee, 
die Ausbruchs-Oeffnung zunächst umgebenden, Bodens 
Auflünftongen an^worfener Fragmonte veraalaliit? 
Bedingten heftige Winde, während der Brnpäoa in 
einer Richtung vorherrschend, Anhaufungen der Ana* 
würfliijge auf gewisser Seite? 
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0. SBosamnenseta^Bf der Bergmftsse. 

Gt^fogt en am &iifserii Umfange etwas vom letzen 
nicht vulkaoischen Kerne zu entdecken, oder von den 
Oeateinea, welobe daa Inaare dea Bergaa bilden V 
Mnd die Krator-Raade aichtbar aoa TraehTt Evaam* 
mengeset'/A ? Ragen aas den Laven-Bedeckang'en , ans 
dem Gerölle loser .vulkanischer filttbatanzea, aus weit 
▼erbreitetan Obaidian-^Maaaen a. a. w. "kiiiifenda Tra- 
chyte hervor ? Stehen im Innern des Kratera - kelae 
Felsen dieses Gesteines an? 8iebt man nicht Tracbyt- 
Bnicbataeke^ umwickelt von Lavenmaaaaat — £rbebea 
aich die Central-Vvlkane — jeae^ welche dea 
Mittelpankt einer kleinern oder gröfsern Menge , nach 
allen Seiten in ihrer Bande wirkender Aasbrache bil- 
den — ateta ana. baaaltiacben Umgebangea, obwohl 
die Kegel selbst aus Trachyt gebildet erscheinen? 
Vermifst man in ihrer Nähe jede Spar von Gesteinen 
anderer Formationen ^ oder treten dieselben aar in 
gröberer Weite anf , und ohne dafa sie ala den Vul- 
kanen unmittelbar verbanden gelten können? — Stei- 
gen die Reiben- Valk an e — wie Essen auf einer 
Spalte bialer eiaaader lienrend — über dam Rlleken 
von Gebir^ketten ans dem Innern sogenannter Ur- 
felsarten auf? Oder stehen, wenn die Vulkane län^s 
doa FaXsea von Bergreibea hiaaiebeo, Granite und 
andere verwandte Geataiae ia deren N&be an f 

6. Krater. , 

8ind Bewdao vorbanden, dafb, vor Bntateiiuiv 

eines Vulkans, um die Stellen herum, wo später Gase 
ausströmten und I^aven ausgeschleadert oder ergossen 
woidea, Brbebnngen der Goateine atattgefoadeaf Ist 
^ eia Brhebuaga-Krater vorhaadeaf Fallea dia 

Schichten und Fels -Lagen in einem vulkanischen 
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Dwirioto von ekiem Mitteipankto Mt Abwirti 9 Br- 
^eben iieh die einzelnen Legen , in ihfer Ferleetm«g 

verfolgt, als vnlkanisclie ? Sind es Trachyte, Ba- 
salte, oder diesen zugehörig ft Trümmer- Gesteine f 
Bilden eie, nm die ynllainieoiie Oeffamg hemm, ein 
Zusammenhängendes? Werden dieselben nur durch 
Schluchten geüieilt, die gleich Strahlen von jener 
Oeffanngy nie ihrem Mittelponkte nnegehenf Oder 
hnt mnn ee mit normnlen, mit neptnnleehen Formn- 
tionen in der nächsten Umgebung eines Kraters zu 
ihun, and erseheinen deren Schichten enfgerichtei 
g^egen die ▼olknnisehe Oefnnngf — Thntseohen, wie 
die erwähnten, wärden für einen Erhebungs- Krater 
sprechen. Die grofsen Vulkane der Anden, der Co- 
topnu, Antieanni Popncatepetl bmehten nie Leven-» 
eCrtfme hervor: sie bestehen aus Tracbyt, dessen 
Grundmasse Albit ist, nur bedeckt mit Schlacken; es 
eind Brhebange -Kegel, in welchen die vnlkenisehen 
Kamine viel zu hoch entstanden sind, als dafs die 
Laven bis mr Mündung hätten steigen können. — In 
andern Fällen hat man es hlos mit einem A nshrn'che» 
Krater 20 thnn, mit der kegelfSSrmigen Brhöhnng, 
gebildet durch Auswtirfe von Asche, Lapilli und 
Schlacken, und durch den Ergnfs von Laven, mit einer 
triehterartigen Vertieftang anf dem Gipfel« Ergehen 
sieh auch hier Beweiee dafir, daft der Entstehung 
vulkanischer Herde und Schlünde eine Erhebung des 
' Bodens vorangegangen sey, oder dieselbe hegleitet 
habe V Ist die gegenwärtige Kegelform von Feoer- 
bergen nothwendige Folge des Ueberströmens oder des 
Answerfens vulkanischer Materien durch die GefiiHing 
des Bodens, nnd nieht der Brfolg einer Kraft, welche 
unter dem Boden wirkte, um denselben z.u zerreiiten 
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and die Tlieile knaMroAg in die Httie zu liebent 
and mter Ambraehe- Kratern Moe IHiebmigs- 

Kraters verborgen? 

Hüben «ich die Zen^^n des ersten Ansbmohes toU- 
.stftndlir erbalten f Sieht man die isolirten vnftanisehen 

Kegelberge mit liobeo Felsmanern ringförmig umgeben? 

Umkreis des Kraters. lo was für einem Verhält- 
nisse sieht derselbe zur Gewalt der Ausbrüche ? — 
Durchmesser. — Tiefe. Wie verhält sie sich zur 
Höhe des Sohlaeken- oder Asohen-Kegels, der den 
Krater umschliefst? Erlitt die Tiefe bedeutende 
Aenderungen bei jedem Aasbrache, der durch den 
Hanptsohland Statt hatte? — Welche Thatsaehen 
spreehen daffir, dafii ein Krater sieh dnreh jede Brap- 
tion vergröfsere? 

Ist der Umrifli emesKraten aniErilend regelmftfsig? 

Der Umrifs der Krater-Rande darf nicht mit den Um- 
rissen der Auswurfs - Kegel verwechselt werden, welche 
zufällig, in der Mitte eines Kraters, auf dem, durch Dämpfe 
gehobenen, Boden eines Feuers chlimdes entetehen, deren 
veränderliche Grestalt und rehUive Lage einem Vulkan, im 
▼ertchiedeaen ZeUfristenj nethwendig ein elgenüiimUehef 
Ansehen verleihen mvfs. 

Ist eiu Krater vollkommen, oder fehlt eine Seite, 
so, daüi derselhe nach einer Richtnog sich offen 
wgt? Ist die Seite, auf weleher mSehtigo Laven- 
ströme hervorbrachen, niedriger, oder ganz wegge- 
führt? 

Worans kesteht die AalkenUficfae eines Kraters? 

SMgt sieh derselbe in seinem Tiefoten in mehrere 
Cheile gesehieden? 

Hat ein Krater anf seinem Boden einen, oder 
mehrere ßee'n anfsnweisen? Befindet sieh das Wasser 
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denelben in stetem Kochen? Haben Entwickelnngea 
von Gasen Statt ? Bedeckt fiohwefei den Grand 1 

7. Vor'seioheB einer Brni^tion. 

Ist der Volkan gleichsam der Mittelponkt, Ton 
welchem ans die gewötinlioiien Vorboten daee Ana- 

bmcbes, die Erschütterungen des Bodens, sich ver- 
breiten? Warden sie, in dessen unmittelbarer Nähe^ 
▼offsöglioh stark verspörtf 

Hatten wiederholte laute unterirdische Detonatio- 
nen 8tatt ? Womit waren dieselben vergleichbar, nach 
den Tersehiedenen Graden der Intensitfit? Auf welche 
Weise 9 und mit welcher Schnelligkeit pflanzten sie 
sich fort? 

Ist euM ungewöhnlich dichte, stille, drückende 

Atmosphäre als drohende Anzeige naher Krisen zu 
betrachten? 

Verschwanden Quellenf Trockneten Brunnen aus? 

Brachen neue Quellen hervor? 

Trat das Meer zurück? Zerspalteten sidi nach- 
barliche Bisberge? 

8« Laven uud ihre Verhftltnisse» 
Bestand. — Ist, neben den bekannten Haapt- 
Bestandtheiien — Feldspath, Labrador, Albit, Au- 
git, Titan-haitiges Bisenoxydul — , was Hasse und 
BinscUilsse hetrUlt, enie mehr oder weniger grofse 
Mannichfaltigkeit wahrzunehmen ? Finden sich Leu- 
zit, ^ephelin, Sodalit, fianaotom und andere fiuh- 
stanzen mehr und weniger hiuig als Binmengungen, 
oder gehen sie zum Theil selbst in die Zusanunen- 
setzong der Lava -Masse ein? Ist die l^ator eines 
fiiromea durchaus die nimliche, von der Ausbruchs* 
Oeffhungi bis zum untern Ende? Bleibt derselbe so- 



nach, darcb seine Substanz, überall erkennbar? Wie 
vtfflialteii sieh die Laven von Strdmeo, in versciiieda- 
iien SMfen ^oesea, zu cinaiider, wasUhre Masse* 
BeschalTenheit betrifft? Läfst sieb aus deren allge- 
meinem Ciiarakter der Schlafs ziehen, dafs die Be- 
diagnngeii aor Laven -Braeogang» seit der ersten 
Braption eines Feoerberges, Aendemngen erfahren 
haben dürften? — Zeigen sich die tiefer an den 
Seiten eines vulkanischen Berges hervorgebrochenen 
Laven mehr dicht, oder fiebr feinkdrnigf — Sind die 
porösen und schlackigen Partieen frei von allen, in 
der mehr dichten Lava eingewickelt vorkommenden, 
Kcystalien and andern Binmengvngenf — Bntbalten 
Ströme aalTaliend viele Krystalie und TheDe glasigen 
Feldspathes ? 

Haben Beaiehnngen irgend einer Art ewisehen der 
chemischen Zusammensetzung der, von einem Feuer- 
berge ausgeschleuderten oder ergossenen, Laven und 
Jenen Gesteinen Statt, welche im Allgemeinen in der 
nicfasten Umgebung des Vnlhana herrschen f Schlieflrt 
eine Lava Bruchstücke anderer Felsarten ein ? Wel- 
che, und in was für einem Zustande? 

Wirmegrad flüssiger Laven. — fst iie 

Lava, so wie solche hervorbricht, im Zustande unvoll- 
kommener Schmelzung, d* h. zeigt sich Flüssiges mit 
Unllttssigem in ihr verbunden t Mufti ihr Uebergang 

ans der llüssigen BeschalTenheit zur festen, nicht blos 
als Folge austretenden W&rmestoifes gelten, sondern 
ngleich als Bntweichen, oder als Verdiditung, des, 
die Beweglichkeit der festem TheiTchen bewirkt ha- 
benden , Fluidums ? — Wie waren Gegenstände ver- 
schiedener Art beschälen) die man aus Lavenströmen 
ausgegraben 9 
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Fllefsen der Ltvea. — Wird die RiohtaBf 
l^eaaii doreb die Landen- AnsdehniiDg derBlasenrinnie 

bezeichnet? — Mit weicher Geschwindigkeit schritt eia 
fittrem aber gewieaea Raam la eiaer gegebeaea Zeit 
ißl^T^u'^iügt aibhv^bei abaebmeader progreaeiirer Be- 
wegung*, hänfigeres Anschwellen nnd Aufblähen? — 
Wechselt der Baa voa Lavea-Strömea bestaadig aaeh 
Ü g PÜibl Mtag detf Bodeae, aaf d^ai aie-fleaeeaV Be- 
weist die Gleichförmigkeit der Lagerung älterer Ströme 
Knaml , dafs sich die Stoffe aaf weaig und mehr gleich- 
MMi^abfalleadem Bodea aageh&aft habea, nad dafb 
MSwMwdbidtoabeiten , welche heutiges Tages ihre 
Ü^eigang zeigt, Wirkungen eiaer Erhebung sind? 
Diedei 4ie an^raaglicheNeigaag voa LaTea-Strömea 
it i ill WI i i i drei oder vier Grade betragen babea? 

^ Festwerden der Laven. — Wie bald folgte 
daa iWiirCea der OberAfiebe aaeh dem Ergassef Nach 

iWiö viel Tagen konnte dieselbe überschritten werden? 
Blieb die tiefere Lara noch längere Zeit im Flusse? 
WI9 ▼Maiabre veratricbea,« bia aom giazliohea Er- 
kanei? 

Brgofs der Lavea ia Spalten. — Lassea 
aieh Rtame der Art ala doreb Erd-Braehfitternagea 
bewirkte Spalten im Kegel ansehen, welche mit Lava 
erfüllt wurden, da der Kraterboden bis zum Berg- 
gipfel biaanfatieg? — Lfiageo-Brstreckaog, Mächtig- 
keit, Fallea der Spalten. Tiefe, bis za welcher aie 
niedersetzen. Ziehen sie zu mehrern einander parallel, 
oder darehkreazea aicb dieaelbeo? — Uaterscbiede der 
GaDg-artlgen Maaaea aad jeaer der ale omschliefbeaden 
tMnldel Sind jene Säulen-artig abgesondert? Stehen 
die Siolea seakrecbt auf dea Waadangea des Nebea- 
geatdoeat 

^gtnda geognost» a. Aofl. M 
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/ Oflüti^U-Verb&ItDisBe eioes Laveastro- 
-r- OteKÜDbeii-AmiifD/ Liegt teki nUmm 
Bereich neode« fflr die ^öfsere oder geringere Heftig-» 
keil de« Ereigoisses? — Breite« — Höbe. — Zieht eii 
Stnrai^ ielMm Baode gMok, vcm CUpfal oder.w - 
höheren Theiien eines Gebinges, biftinm BergAitet 
Wurde die fliefsende Lava stellenweise gezwnngen, 
- ihre Bi^hUiag su a^riii und wodard^) Wniea m 
Thtieriy die ihr den Lai^ yoreehrtehenf — Sind 
Ströme, von altera Auebrücben berstammeod , noch 
mit Deutlichkeit xn. ve</olgen? Zeigen eich anoli 
i^ieho^ von denen feluie Tradition die Seit ikvea Her«* 
vorkommeas erhalten, noch rauh und ohne alle Kultnr ? 
. Erscbeinnngen, wenn ein Lav^nalrom 
dno Meer erreioht Erhöhang der Tenpemlttr 
des Waeeere. — Trflhnng. — l^uAeo»fod^ KIMie 
in Alenge aasgeworfen f 

Findet man da, wo ein ,Lavenetroii| stockti eino 
eigene FQlle des Pflansen-^Wnehsert Wird diese Br« 
seheinnng durch das Djis^yn vieler Quellen erklärbar f 

9, Blnzeliii^ AiiBwfirflinge. 

Blieb die l^hätigkeit eines Vulkans mehr auf solche 
IPh&opn&ene besdurioktf Doner der ^rsoboinnngA— ' 
War diesetto mit stMfcen Detonationen in Innern des 

Fenerberges verbunden 9 — Höhe, bis zu welcher die 
Auswürflinge emi^getrieben , und Entfernung, in 
weloho dieselhen gesohlendert wurden? Bostandon ' 

die Auswärflinge aus lockerem Material, ans Trum** 
mern fester Gesteine, . Bruchstücke der zerrissenen 

8obland-WAndo,.odwnusoUscriMgoAlMMNfliy Go*- 
Mften die ansgesohlonderlsii ftsten fiahstawen sonsok 

jenen an, die, in Folge des Einwirkeos vulkanischer 
Agentien, dne gia&Uohe Aenderung ihres ftfihomi 
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Zustandes erlitten, oder blieb die vormalige Bescbaf- 
fenheit derselben noch deutlich erkennbar? Schliefsen 
schlackige Auswürflinge in ihrem Innern Kerne un- 
veränderter Felsarten ein? Zeichnen sich Schlacken- 
Massen durch besondere Gestalten (vulkanische Bom- 
ben) aus? Riefen Ausschleuderungen glänzender, 
. Licht-glühender, halbflüssiger Trümmer das Aussehen 
von Feuer -Ausbrüchen, von sogenannten Flammen- 
Eruptionen hervor? — Finden sich in der Nähe von 
Vulkanen Trümmer-Gesteine solcher mannichfaltigen 
Auswürflinge, gebunden durch vulkanischen Teig? 
Kommen, in älteren Conglomeraten der Art, Bruch- 
stücke und Blöcke gewisser nicht vulkanischer Ge- 
steine in unvergleichbar gröfserer Menge vor, als in 
solchen Conglomeraten, welche noch heutiges Tages 
an Feuerbergen sich bilden ? Ergibt sich irgend ein 
Anhalten zur Erklärung der veränderten Bedingungen, 
unter denen jene Blöcke und Trümmer ausgeworfen 
wurden? ^ » ;^ i - . ... . , 

10. Explosionen luftförmiger Flüssig- 
keiten. , • 

• 

Gaben sich dieselben durch laute Detonationen 
kund, welche, stufenweise an Heftigkeit zunehmend, 
einander ungemein schnell folgten? — Verriethen 
diese Dämpfe einen Gehalt von mancherlei Mineral- 
Substanzen im Zustande der Lösung, der Sublimation, 
oder in jenem permanenter Gasform, durch Absätze 
an den Seiten- Wandungen und am Rande v.on Laven- 
Spalten ? 

Die Kenntnils dieser Substanzen ist ungemein wich» 
tigy denn sie führt zur BestimmuDg der chemischen Natur 
aufsteigender Dämpfe und zum Erkennen gewisser Stoffej 
die sämmtlichen Feuerbergen ab wesentlich gelten mnaaen. 



M8 * 

09il»iiiire^ 8cbw«M ia yert^dmig «II Oxygea otfer Hj-' 
drogea^ Kolileiitftare v. a. w.) wAhrend andere nor als 
SnflUQskeiteB dieaea oder jenea Vulkaoa isu beCniebteii 
•Ind. — Wir haben oben^ ala tou den bei geolo^schea 
Beiaen nothigen pliysikalfsch-chemischen Gerätbschaften die 
Rede war, der Apparate gedacht^ deren man zum Auf- 
fangen von Gasen bedarf (S. 44). Kann mao^ wahrend 
einer Eruption^ ohne zu grofse Grefahr^ dem Krater sich 
zu >\iederholten Malen nähern , so ist es von Interesse, 
Vena die Gase in verschiedenen Stadien gesammelt wer- 
den » um über m<^gUche Aendemngen Ihrer Natur Anfiichlula 
an erhalten« 

Aufwände von Laten- Spalten Torhandene SuUi» 

mationen müssen gesammelt^ und diejenigen^ welche durch 
Luft-Einwirkung leiden könutc-o^ sogleich in Flaschen mit 
eiQgeriebenen Glas -Stöpseln verfahrt werden. 

Ii. Baueb-Anaatrdmaageii» 

Sind diesen emporsteigenden Dünsten, nntermeogt 
all ataiibartiger Materie, beeondere Geataitea eigen t 
— Welebe Farbe tragen alef — |8l die Tom Baecht 

verbreitete Hitze so grofs , dafs die ganze Atmosphäre 
dadnrob wann wirdf — Hatte durcli atetea Zanebmea 
der Ravehwolken, verbunden mit dem allmihligee 

Niederfallen vulkanischer Asche, Verhüllang des Ta- 
geslichtes im nachbarlieheu Landstriche Statt? - 

±2» Aschen- Ausbrüche. 

Wie iaiige dauernd mit gleicher Beftigkeitf — > 
Hdhe der gefiülenen AseheDsehicht am Abhänge des 

Kegels, in iiahen Ebeuea u. s. w. 

Bestimpnigea der Arl durini akdit an aolcbea Steilen 
vd^^emmei^ werden^ wo Ascbe^ wie Sand oder Schnee, 
vom winde auaanuneagewebt^ oder durch Wasser brel» 
artig angeschwemmt worden. 

Deutete die weifse Farbe der Asche den letzten Act 
des Phänomene an, oder, bei gewdlinUehen perledi* 
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sehen Wirkuofifen derFenerber^e, nur das Bode jeder 
partiell BniplMMit — Bntfeniiiiig, )d weldlie die 
Atobe dareh "^iide nnd« LufMrtaiiD^en betriebt« 
wurde. — Cbemisobe Uotersachang der Asche. 

' 13, Wolkenbrach-artige Regengflsse. 

Bezeicbneteo dieselben das Ende einer Eruption? — 
Liefen Sohlamm-Strdnic, mit Asche, 8and, Schlacken 
und vielartlgfen Gestein -Braehstdekcn nntermen/^t, 
von allen Seiten des Kraters herab, in nachbarlichen 
Thalern and Bbenen Tolkanische Allaviai -> Ablage- * 
rangen bildend? 

14. Solfataren. 

Bntbaltdii die DQnste aas dem Krater, so wie aas 

Lavenströmen, nach der Katastrophe aufsteigend, vor- 
herfschend S&oren schwefeliger Natar, ond geht eia 
Krater sodann allmfthlig in den Zastand einer Soifa^ 
(ara (^SouffriereJ über? Wirken jene Dämpfe in 
hobeiii Grade bleichend ond zersetz.end auf die Ge- 
* steine ein, welche sie darchziehen? Welche chemi-» 
sehe Prodacfe entstehen durch Binwirkang der Ddmpfls 
anf die Laven? — Wie lange zeigt ein Krater schon 
den Zastand einer Solfatara? Wörde derselbe perio» 
disch durch erneute Braptionen unterbrochen? 

1& Mofeiten« 

Haben in der Nähe thätiger oder erloschener Vul- 
kane, periodische oder stets dauernde^ Entwickelun- 
gen Ton kohlensaarnm €^as Statt? Tritt das Gas, mit 
Wasser Torbnodeny in Form von SiaerMngen aus dar 
Erde? Ist das Aufsteigen von starkem Blasenwerfen 
begleitet? Trocknen solche Queüeo in den heifsesten 
Vagen dea fikNnmevs aus?—- Tritt . das 8ae stelle»- 
weise auch für sich in permanenter Bntwickelnng zu 
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Tftg? Ist das AassMmen desselben darch lüifU 
Bewegung beiDer)[lMif t Findet msn den nsebbarliohen 
tmn ftbeüll rinw fishifhl you MriflBsuwMii 
«M beisskt? Aßmtmfi issssito eiMNl nnehthelHsM 

Binflnfs auf das Pflanzen -Wachsthum? Wirkt es 
tötend auf das Thierleben ? — - Wie lange nach einem 
Aaskraohe erheben sieh die MefetCenf 

ScUamm-yiilkaiie (LofU^ Sähest 

EruptUms boueuses). " . 

• 

fielt wann kennt man, an irgend einer gegebenen 
Stelle, diese mehr und weniger gewaltsamen Ans- 
braebe ron Wnsseistoir-^N^) verbunden mit soblam- 
migen Ergüssen t Hatten sfe seit nndenUielier Zeit 
Statt? — Sind dieselben permanent, oder in welchen 
Zfwiscbenr&omen yriederheien sie sich? Treten 
in gewisser JaiiresEeil firequenteB dnt ~ VerrMi . 
die Atmosphäre irgend einen Antheil an dem Phft« 
nomen? — Wie ist die Gestein -Beschaffenheit der 
nicbsten Umgegend y Findet man die Scblamm-Vnl- 
knne smnal an Orten, die nnsgeseiebneC nnfirnebtbar, 
aber äberreioh an Erdöl sind ? Kommen Salz-Qaellen 
in der N&be vorf Werden, aerstrent im Boden, 
htaig fitfleke tm UinndnAsem Hdie nnd vonBrann- 

kohle getroffen ? 

Erscheinungen und Erzengnisse. — Kegel- 
nrtfg gaslaliete kleinen und gvOlbeieifliiiNiMfSB, mll 
MehlsMVrmigen , ven sebtammignm Wasser erilB« 
ten, Oeffnangen. Erlitten dieselben auffallende Aen- 
derungen der Form, und seit weleher 2fieitl — Wie 
im fftsüstnlnr «et WnuBsn I AnAMgin gintar 

% 
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Gm- Blasen, deren AUwiekeliing bmld gerinsdilee, 
ftaM nillbqileeiMMi TMtnieD Mt SMnr 4ee Ctaeee. 
MftohlCes Wasserstofr-Me^Hilt Kohlenefiare gcemfeebt? 
Oder geschwefeltes Wasserstoff-Gas ? — Schwache 

m§%m^m*4m BtdeM in def VmgUmg.'^ Mv^mT 
wiMe Weite M^er^iiMilwa mte^MleelM 

€Mi9a^ — Ob auch Ausbrüche von Hauch und KJam- 
■i^ti u 'Wmdea Maeeea imd CA eeha gete oeknelett 
MMmhm^ mni €Mein«Trimnerwef«ellMMer Aft^ 

Mir zu beträchtlicher Höhe aufwärts geschieuiiert? 
Anf iMlobe Weite eqpO(iieir«ieb die^iSirtee iheoigea 
lKMii<Wwiii mit^mm f / IMifgito 4ieeelfteB wdttM Iii 

festen Zustand über? Zeilen ältere und neuere Er* 

iiaüejinffellfinde Ifarhnn lintrreehif ifi ? ijuo «i* 



' • • •* • . 

Flammen- oder Feaer-Aiiäbrfidie (^Terrain$ 

ardemg Fantames ardentes f Feux naturels). 

411roählige, mit kainer lebhaften Detonation irgend 
einer Art,verliu4l^e4 iDelat:gaB|(i(eriaecUe«e Aus« 
«Mflivngen Ten Wa88eretoff-rOa0, .welche Quellen- 
ähnlich aus dem Boden hervortreten und beim Berüh- 
K9^ fiet ^oapiMiriselieii Loft ateb , entzünden. Die 
Flnmmen eiad feige obeiiilfgbliqhi de «etzea auf keiae 
Weise in die Tiefe fort. 

• 

Nachtat, rerbuaden mit bedecktem Himmel , ist am 
gQiisti|^en anr Beebaehtungi sie lafst das Feuer im vollen 
Glaase aeben« AUisin nie versäume nuta^ das Pbänemea 
aaeh an Tage au aatenaebea^ am die bei Naebt genuM^ 
(sa B eMe r kungea veitfelebea nad beriebtlgsa aa ktaiea« 

' Seit welcher Zeit kennt man die Erscheinung? — 

Kadaa aMi Mhrere Fiafliami-AaabrAalM dar Art ia 



einer Gegend ? In was für einer gegenseitigen Eot- 
feriiuag ? Wie ^rofs ist dev i^lAobeiyrauiii^^aa^ dfin 
•k ttcli aeifen 9 Eräti Um 2fthl ¥emimlMW8n^ 
oder wurde dieselbe vermeint durch neue Ausbrüche? 
Aeudcrtea die Jb^roiitloueu ihre stelle'^ Ij^ü'u'nCeo sie 
•ioh mehr voo eiunderl — Wie iat die gaogBOttltriio 
Beeehaffenheit des Bodens t Hut derselbe viele Erddl- 
Quellen aulVjiw eisen ? — Tragt die wenig aaiige- 
aseicbnete Uöbiang, der die Viammen eatnteii^By mnte 
das Aosseben eines Werkes von MenndienlNHidf nls 
dals sie uaiuriich si-hiea':^ i^t eia erfüllt von Gestein- 
Triunmem, iiinlioli denen ^ womu der naehbarüdie 
Boden besteht? Ist weder eine Spalte, oder •SoUneiit, 
uocii irficnil Kanal Nvatjrnehmbar ? — Wird das 
Pbäoomen besonders iebbaft bei liebeln gefanden | bei 
fkllendem Begen oder Sehnee? Verldsebt das Feoer 
nach langer Trockne, um, bei eintretender feuchter 
Witterung, sieb wieder zu entzünden ? — Auf welcba. 
Weite ist die Encfaeinong siehtbar? — Farbe der 

Durch Nebel u. s. w. gesehen^ stellt sich dieselbe hiaig 
In Noan^en dar ß welche Ihr nicht eigentiieh anstehen. 

Sieht man die Flammen - AnsbrQche von Dampf 

oder Rauch begleitet? Brhebt sich der erstere am 

Vieles hdber, als die Flammef — Darebmeaser der 

Vlanime an Ihrer Bnala. Wie bneh steigt dieselbe 

empor? Trennen sich einzelne Tbeile derselben, um 

noch grdibere Erhabenheit za erreichen 9 Ist ihn 

Gestalt dnrehans regellos, zeigt sie nichts Sinlen- 

artiges, folgt dieselbe keiner bestimmten Richtung;? 

Krheben sich, neben der grdlbern Flamme, nnoh mh 

dorn kleine von versciuedener Farbe? — A«f walahs 

Sntfemang ist ein eigentbümllober Geraoh verbreitet? 
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Bntsprioht denelbe jenem von gekobUtm Wassentotf- 
«Mt Vcrritt er listii4 ^nen MnneA-CMMai« ^ 
Wie weit iet Wime fÜMirt — Verlöschten solche 
Feuer nsoh ErschüUeraogco, die der Boden erlitten f 
Vennögeii hnfügeBegen, oder Wasser, das in groftar 
Meni^e gswniliaai anf die Flanmen geg^ossen wird, 
solche aasznldschen , und entzünden sie sich bald 
nachher wieder von selbst? — Welche Wirkungen 
mit da« FeniM* in Gastein -BraekatMen kervar, die 
ikn ansgesetzt werden? Zeigen sich solche Substanzen 
mit einem Rufs-artigen Beschläge uberdeckt, und von 
waa fOr ainar Natur tat diaaer ? Mnd S§mm rom 
Frittnngen, Varginsnigan, <idar von flchmainnngan 
aiektkar ? 

Erdfälle und Felsenstürze. 

I. Allgemeines. 

War die Gegend, in welcher ein Erdfall, oder 
ein FelsenaCarz stattgefunden, schon Öfters Breignissen 
soleber Art ausgesetzt? Kaan die Menge derselben 
gleichsam als bezeichnend für einen Landstrich gel- 
ten? Weifs man, durch Traditionen, oder aus siobem 
Quellen, die Zelt, in weloliar sie sieb ereignet? 

Von gar vielen hierher gehörigen Thatsachen, so 
wichti» in geognos(isch-«;eolog:ischer Beziehung, ist das 
ADdeniien vedoren^ oder sie sind durch Ueberlieferungen 
entstoUu 

Deuten einnelne xarstreute grdfsere FelsbiMEe auf 
solche Catastrophen früherer Jahre ? Wurden die 
/Spuren Toraud^er Felsen -Brdebe stata wieder mit 
neaMH, Mmtla badeekt? Bnihilt der Gmod Uabtr- 

reste vergrabener Gebäude? 
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f. Zeiohen, das Beranna^lien von £rd* 
filien 0II4I Fels6D»lüriieii ^erkandea^, 

0ingen dem Ereignisse vorzüglich Scbnee-reiohe 
Winter wonmj oder anhnlteftdes Begeowetter, wo» 
dmii mfkMge Felmtmmk losgetroMri wntfdoa t Wmä 
dasselbe nach pldtzliehem Thauwetter Statt? — Fing 
der Boden, einige iKeit vor der Catastrophe, allmäblig 
n ainieen taf Boneitte man, mMt «öieiMn Milcon'^ 
citt ttoehMÜgeti Erbeben and sodann eM den ol||toa^ 
lieben Fall? Oder war die Bewegung des Bodens so, 
iaCB mit dep IMikea mgieieli oia Forteehreiton dir 
■rde niok ceigtef Sab mim de^ Bodett dnreh Wnno 

and Spalten ^etheilt? Zcrbfirsten die M iesendeeken ? 

Warde die nächste Umgegend erschüttert? Vernabm 

flMn, kl Folge des SSempoltdae 4BUifii|»fdllraolui der 

Maasen, ein dumpfes Getöse, ein Scballen, ein 

Krachen lu der untern Tiefe V Aui' weiche Weite war 

das Gerdusok hdrbar? — Bedecftte sieb die Gegend 

mit ongebeaern Stanbwolken, so dafs, für längere oder 

kürzere Zeit, Nacht-äfai)liche Danicelheit entstand? 

Solche StaubmeDgen blel^a sich mitunter einige. Tage 
in der Atmeapbare; sie wurden Dur Bauch' Ausgegebene 
und dann Terbreiteto aleb das Cternebt von neuen Vulkanen 
mitten in Gebirgen p wo man nieauds dte Terbeerangen 
nnterirdiseber Feuer gekannt hatte* 

Kamen, nach der Catastrophe, Quellen zum Vor* 

sehein, die früher verborgen waren ? SobwoUen Fiüase 

SD? Wieboefat Bisaaf weleheBntl^rnnngf Sah man 

dieselben , aus ihren alten Betten verdrängt , den bis« 

herigen Lauf ändern V — Was für Erscheinungen 

llefben naohbarliebe See'n wafamefament Ffillteo sieli 

periodhok Gee^a sor 9Mt eines BidlMIes mekrore 

Male, um wieder aaszutrooknen f 
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8. Gesteine. 

TlMMQhiiHirt Kalk« MugdtesY fiyptV Bwn- 

kMen mit Sand- nnd Grafs -Scliichten überdeoktt 
iu «. w* Finden sieb firdf&ile liesonders bftoflg in 
Ü9gfuimj wo Oyyn adir wbreitel ist, swnd in 4m 
Gyps lUinninn Mergel ^GdUMent — mm wm m 

Felswänden, von welchen Massen losgetrennt worden^ 
noDh niAelitigni den ^inston droliendei ttarvorragan« 
gwV ^ WardM dteFa|(i*l4«nn yimi liillM BeMnsli- 

len d|ircbzogea? 

4L Wirknngen. 

Liegen Felsen-Stücke anf- nnd übereinander g»* 
schoben f Findet man znsammengeschwemmtes Rrd- 
nidh, GarAUe, Grafe, Sand, Sdratt «• a. w. da, wn 
mmt tiaa «Mir ebene oder aanll nbftihgicfa FIMIt , 
warf Entstanden, auf solche Weise, kleine Hügel, 
welche anfangs bald erhabener, bald niedriger wnp* 
denf Dfnnffen die Mmtl^SMnMi, nneh nd naek tm 
Bergen berabgleitend , weit vor? Wie lange dauerte 
ihrcBewegangV Wurden Wälder niedergestttrnt, von 
BctaH-SIrdmen evigipllisn, md an mehr oiar nlndeir 
entHinrte Stelle» geaohoben^ ao iiiib die MnnM nnfr* 
recht zu. stehen kamen? Oder worden Waldangen, 
HAuser, selbst ganae Dörfer unter Schutt begraben I 
Wekhe Hindernisse, Htigel n. e. w., hemmten dde 
Vorrflcken eines Schutt-Stromes? Zeigte die Schutt- 
Masse, bei nachheriger Austrocknung, Einschnitte 
«Ml Spelten? ~ Senken WIeaen und nogebente Fal» 
dar in füefbn Uenh t Welehen Umfang haben die 
eingestürzten Stellen? Wie ist die Form eines Brd* 
faUee? Tiaehlar-«hnliahl Sind die Winde bei ge* 
miseen Falwles« & B. hei Ifaaäbriknik« mm^^i^ggi^ 

^v^w^MP^H ev m^ewvv^nMv ^ ^ve ^a^e iwrn mnwaivviwmmMimm^w ^vnm^im ^em^B^^^ 

recht? 
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Ik Bedingende Ursaoheii. 

Hei ne» Ae Meht Terwltterliere Beeefaefeeheil 

gewisser Gestein-La<^er als Grand entstnndener Zer- 
etörangen za betrecbteo? Wechseln feste Schiebten 
BdC weleheii, eder mit eolehenvdle einer Anfidemg, 
einem allmahligen Zerfallen ned endüelien Aon« 
waschen unterworfen sind ? Ist bei Conglomeraten 
dae BiodemitCel von der Natnr, dafe ee dnreb ein- 
dringende Regen- nnd Sehnee-Waseer naeh nnd naeh 
verwittert, während den verkitteten TrfimmerD and 
Rollstäcken ihre Festigkeit bleibt 9 Sind es reifseade 
FItteee, etHnüMie Bee'n^ oder nnterirdisebe StrO- 
mnngen, die zn beweglichem Boden treten? Bat so- 
nach ein Weichen der Unterlagen ßtatt, wenn diese, 
MM Band| Ueoi Tben, oder ans anderem leiobter 
norrtMbarem Blaterfnl beatebend, allmiblig fortge- 
schwemmt werden und leere Räume hinterlassen, wo- 
dnrcb iSenken« Breoben und Herabetdrnen der obern 
BebieMen, in Folge iiirea eigenen Oewiebtee, ein« 
treten? Sind zahlreiche unregelmafsige Vertiefungen 
dea Bodens von verschiedener Ausdehnung vorhanden^ 
die etebitndee Snmpfmseer enthalten 9 Findet man, 
auf breiten Rücken von Gebirgsketten , gröfsere See^n 
mit flachen Ufern und ohne sichtbaren oberflächlichen 
Ablanf f Stehen Bee'o solober Art im Verbände mit 
den von Waeam*n erfllllien Vertieftingent — Worden, 
um der Wiesen- Wasserung willen, kleine Bergb&che, 
weiebe sonst ongebindeft abflössen, in ibrem Lanfle 
so geleitet^ dalb sie in lookem Boden binelnnieben 
und die innere Auflösung verwitterbarer Gesteine be- 
fdrdern konnten 1^ — Hat man die Waldungen, diesen 
MUtfaiHgen Bebms von CeWrge^ Ab hä n ge n , niebt 
gehörig geschont? ^ ^ 
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Bntetaiid eis BrdMl, nMt dm^ob WMter->ProoM8e, 

sondern indem lockere Gestein -Lager in gröfserer Tiefe 
mehr und mehr ^Losammen sankea, verborgene leere 
Klflfle Mf eolehe Weite erfOUt worden, iiad aoletet 

die obere Decke brach? 

Sind e» Spalten, wodurch Theile eines Berget von 
der Hanpünaeee getrennt, ihrer bitherigen Stdtze be- 
raubt, umstürzen und fort^leiten? 

Traten Erdfalle oder Felsenttürae in Folge von 
BraehUttemagen den Bodens ein, feedingt direh vnl- 

kani^che Catastrophen ? 
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Erforschung irmerer 2dUsamMn$etzung und 
Verhältnisse der Berge und Gebirge. 

m • 

Vorliandeiie Gesteine. ' 



die Untermebiing Torhandener FelsarteD betrifft, 
iiACh dem Allgemeiaen Ihrer Besehaflieiiheit, und lUMSh dem 
BesoDdcfttB Ikrer Natur, ao kdnneo lüer nvr AndeataageB . 
erwarfet werdea; die CtogeiMiide aiod so vtetarttg, ab 
daTa ale ia eteer Ageada aldi ad« AartiktUohkeil abhaa- 
deln liefsen. Zudem setzt mao voraus , daCs der Geogaoat, 
welcher reist^ mit den yersciüedeüeu GesteiDen nach dem 
Eigenthümlichen eines jeden derselben^ so wie mit dem 
Wichtigeren^ was in Hinsicht dieser oder jener Felsart 
besondere Beachtung verdient^ sich vertraut gemacht habe, 
Oder daTs er, auf seinen Wandenu^gea, irgend ein geo« 
gnostiAches Handbuch bei alch führe, aal auf solche 
hiltotoae «ad Besieho^gea aoflaerluaat sa werdea, um 
äeh an uaterrichlen aber daa, waa über die Betehaf- 
tahdl der ▼mehMeaeB OeatelBe bla jetsi bdumal g»- 
wordaa* 

Die ^^Charakteristik der Felsarten. Heidelberg; 16)93^^ 
dürfte für solche Absicht gute Dienste leisten. 

Ausführliche Schilderungen der Gtebirgsarten ~ aa 
welchem Behuf die Bei^tücke nothwendig mit uaifbssea- 
der Sorgfalt geaaauMÜt worden müssen (denn die geaauai 
UatersuebuBgen Warden lam grdlbtea TbeUe eni aaab 
eflblgter BMdcekr rmt 4m Belae aageateDt) Terla^gea 
oMt aalten ungemein viel Cleduld und Auadaneri aber 
gerade In dieaea Deta&a liegt daa Qenanere der «rtasea- 
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aolMi ll li o itti gei ig ni M fc» — mftr Zett> WcmkWBgmwMuit 
Art kdnaen^ «in je^en Zwetfel nidi^iflAsI «t m M m nm p 
nlfiiit sa MuliiMloh augestelll; wmIeD 5 ab«r nsa aelte 
bei den sa UefemileR Beeehreibungen diu Notsloee nad 

Lästige^ das zu Umständliche^ man verliere sich nicht im 
Kleinlichen. Ungern finden wir^ in so vielen j^eognosti- 
schen Schilderungen^ alle bekannten Merkmale eines Ge- 
steines von Neuem aufgezählt; es wird von Felsarten, 
die zur Genüge untersucht und beschrieben sind^ keines- 
wegs eine aherinalige Charakteristik erwartet^ wohl aber 
nösseB die wesentlichen Merkmale berroigehoben 
werden^ saniil jene^ welche den Gesteinen einer gewte- 
MB Gegend besonders eii;entkundiäi ao^hören* 

Die TcrdeUedenen örtlicben Felsarten-Benennvngen^ 
vorzüglich die aus der Bergmanns- Sprache entlehnten j 
verdienen aufgefaCst zu werden ; sie sind werthvoll um 
der allgemeinen Verständigung willen. , 

; i. Bnntaod d^r FeUnjten. c 

. Wird ein Gestein von einer Mineral - Substanz 
gebildet, oder durch das Zasammense^n mobrererf 
-T- fiohnrfe UntmohoidniigMrfiFolnnrtea dnn (leioli- 
•rtigen, scheinbnr gleichartigen, den 
gleichartigen, oder den Trümmer -Gestei- 
nen ziig^hdi^, wird, mnonüloh in allen nnr eini- 
gennafsen leweifeibaften tollen, stets jede breitere Be« 
s^immong derselben fördern* 

Zur Untersachung scheinbar gtoichartiger Gesteine diMi 
ConDiBE's ineehanisebo Zerlignngi«-Jfetiiode. 

Jüum. de Phys., VoL hXXXNl und ClmdäeiiBtfk 
der Felsarlen^ S. 6. 

Bei scheinbar gleichartigen, wie bei an- 
gieiohaf^lige^OasieiBeay genanege Bastimmnag 
der Vhaie, dnndi dma undtMbam Vertudemqrn 

die Masse gebildet wird. 

Nicht durch vielartiges Material^ sondern dnrch eia 
hAebsl yfMMOmm ia der IfsftguiBi-Woiao eiaaelasr 
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BettMMitkeae, ao M4e In dem VamMedeiieB ttrar gegen- 
aettfgeii quaatttittven YeiMItolne^ entstaBdett Ae mb- 
ttlekfkiAe» , ang^ehartlgeii «ad aeheialNir gMekart^geB Qe- 
aleine. Atte Unlencklede la Htoaldit auf Texlar^ Braoh , 
OUbk^ Parbe^ Härte^ Mlch^ Verhalten vor dem Löthrohr^ 
gegen Säuren u. s. w. müssen vergleichend aufgcfaist wer- 
den , um das Wahrhafte der Natur einzelner Gemeogibeile 
auszumitteln. 

Charakteristik der Felsarten. S. 8« 

IHe Keaataife der Hineralkörper^ welche alt wesenfc- 
fiche^ oder besoodera beaeicbaeade Gemeagthette dieser 
und jener Felsartea bis jetsst mehr oder weoiger häufig 
Bacligcwiesea worden — so aamentlick AtbU, Aygit, 
Bronzit, Eisenkies , Eisenspatk, Feldspath, FHMein, 
Olimmerj Granat ^ Hornblende , Hypersthen , LabraAor, 
Leuzity Magneteisen y Nephelin, Quarz , Saussurit, Schill 
lerspalh, Sodalith, Strahlstein j Turmalin u. s. w. — 
dürfte bei Jedem ^ der |!;eognostische Reisen unternimmt , 
vorauszusetzen seyn. Sehr brauchbare UülfsmiUei^ um. 
In zweifelhaften Fällen^ sich Aufschlii£s zu Tersehaffen^ 
gewAhrea: Fa« KoanLL^s Tafeln snr Bestimmvag der 
Mnemlien ndltolsft tinllieher ehteisoher Versache asT 
Irooknea oder nasteni Wege. B. Awg. Munchtni 1885* 
Bohaell wird man Mf eine Gruppe von wenigen Gattungen 
gefährt^ worunter irgend ein isu bestimmendes Büneral ge- 
hört^ und aus den wenigen Gattungen läfst sich die in 
Frage stehende Substanz auch wieder durch chemische 
Kennzeichen herausfinden. Vergleicht man sodann in irgend 
einem Uandbucbe die physischen Eigenschaften des aufge- 
fundenen Minerals, so ist jeder etwaige Zweifel voUendn 
leicht KU beseitigen. 

Welche FoesOlen eracheinen als SIellirertreter we- 
sentlicher GeracDgtheile bei ungleichartigen Gestei- 
nen? — Wird die Farbe gewisser Gemengtheiie für 
aniabe Fdanrtoii mif gaine Gebirgaatrecken bcseicli* 
aeadf — Findet man anllUlende UnCerachiedo In der 
Färbnnj^ hölier nnd tiefer gelegener ^Schichten einer 
Bad der Qäfflliebeo GebirgaariV WeobaeUi nie gannlioli 
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die Farbe, oder werden dieselben nach der Höhe nur 
lichter? Wa» fdr Uraaehen erklären aolohe Bracbei* 
mmgeiif M aa der MeteH-CMialt, wdoker in der 
Tiefe färbte, und der nicht stark genug, oder zu 
schwer war, um den erhabenem Sobichten m folgen! 
Verdanken naaehe dniAel gefärbte Kalkaebicbten diese 
Eigenthümlicbkeit der thierischen Materie von Mu- 
scheln, welche sie eioschliefsen 9 Verrätb aich die 
Gegenwart aoloher Materie dnroh einen nnangeneinneii 
Oeroeh, oder findet Umwandelang der Farbe des Ge- 
steins zum Weifsen 3tatt, wenn man dasaelbe aohneli 
einer erbähten Temperatur ansaetntf 

Besonders wichtig sind die Trümmer- Ge- 
steine; sie gehören nicht selten mit m den denk* 
würdigsten Eraobeinungen im Bereiebe der Geegnesle 
und geben oft folgenreichen Mathmafsangen über Alter 
und Entstehungaweise der Felsarten Baum. 

Die UotersuchuDgen ^ ihren Bestand betreffend^ sind 
fast ohne Ausnahme mit Erforschung gewisser geognosti- 
scher und» geologischer Bedingnisse verbunden; es möge 
darum hier die Andeutung über das Gesammte folgen. 

Ist die BteUe, weMbe Trümmer -Oesfeine ein- 
nehmen, sehr wechselnd, so dafs Alles auf das Eigen- 
tbümlicbe in der Bildnngsweise liindentett Siebt mau 
sie meist in den Tiefen gräfberer Tliäler, längs dem 
Fofse älterer Fels-Gebilde gelagert? Füllen dieselben 
ger^mige fiecke^it Hat man sie als bloffe looaie Er- 
neugnisse, den neuesten Biidungs- Perioden angebH- 
rig, zu betrachten? Oder sind sie frühem Ursprungs? 
Welche allmählige Aenderangen lassen Congiomerate 
in ihren Torafiglicbaten Eigensebaften wabrnebmenii 
se wie dieselben von Hoch -Gebirgen mehr und mehr 

I 

\ 
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Mch entfernen? Wnrden Trümmer und Geschiebe 
diireb GekirgB- Wasser gsroUt uui Mifgsbtaft ? 8pr^ 
oben ThtttsMheii Jirfir, AnH dieBMvof «im Trimnsr* 
Gesteins unterhalb der Meereswasser stattgefunden? 
Finden sich die Gesebiebe in eiaerLage, welche jene 
irieht ia die sie die Schwere geaetat bahea würdet ' 
Kommt dieselbe jedoch damit Tollkommea llbereio, 
wenn rann sieb geneigte 8chichten als söhlige Ebenea 
deaktt Deuten die Breaoiea BeyelulioBeD aa, weiohe 
die Bfiehstea Berge erlitlea, eder aaafli das aie snaaah» 
mensefzende Material als herbeigeführt ans der Ferne ! 
gelten 9 Welches Anhalten gewähren die an Gehänge ! 
« «ad Fnfa oaaMwrlioher Gebirge sieh fiodeadea Trüm- 
mer-Gesteine ? Hat man es mit Reibuogs-Conglome- 
ratea an thaa, mit Breocieo, welche die, aus Erd- 
Helen emperjgeatiegaBen, ahaeffme»JI|MiieA ula eigen* 
ibümllehe Bftilea begleiten f I 

Ist der Grad dea ü^halt^scyns der Gerolle in ver- 
aeMedeaen Iiagea edir uogleieb f Sind die Eellalfieke | 

gewisser Gesteine durch Oxydations-Procesaa metalli- 
scher Stolle hin und wieder so zersetzt, dafs ihre ar- 
aprüngliebe Besebaffeaheit Itaiini erkenabar ? iiieigea 
dob Oeeobiebe derselbea Nalnr in andern Lagen ae 

frisch, als wären sie eben erst TOm Mutter -Gestein | 
abgelöst worden? 

Siebt man die grdAiem Rollstüefce, mit Amnahme 
der von echieferigen Gesteinen abstammenden , in der 
R^el am atfirksten zngerundet, w&iirend die kleineren 
Im Ganzen mehr polyedriscbe GeataNea zeigen f — - 
Bilden gewisse Trümmer oder Geschiebe gleichsam 
das Ganze einer Breccie ? Welche Felsarten - Bmcb« 
atfloke kommen 9 im Verbdltnüb m andern, nur aebr 
aparsam vorf Umschliefst ein ConglmeFat naeb 
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oder deneo dasselbe auf^^elagert ist? 

~ Zwammenstellaiigeii sich verwandter^ besoDden aber 
4tr, oft in derselben Brecde verbnndenen^ belerogeneü 
CMirgsarien-SVagmente gewihren^ wenijpteas In Mfr* 
eben Fallen^ die Mittel^ das Ctebirge wieder constmiren 

SU können^ aus dem sie abstammen. Wichtig für 

solche Untersuchungen sind: Sammeln und Ordnen der 
Bruchstücke uud Geschiebe aus verschiedenen Lagen eines 
Trümmer - Gesteines ; Bereisen nachbarlicher Gebirge; 
Sammeln der Flurs-äeröile zum Behuf vergleichender Be- 
trachtuogea u. s, w« 

Natnr des Bindemittdo. Ist dasselbe ttberall tod 

gleicher BeschafTenheit, oder zeigen einzelne Stelleo 
und ganze Lagen Ausnahmen, und welche? Wurde 
die besoadere Festigkeit eines kaikartigss Biadsmittsls 
dnrob vorhandene organische Ueberreste erhöht? 
Wecliseln grob- und feinkörnige Trammer- Gesteine 
m aebrsceii Malen fiebiobten- artig mit einander? 
Sind die utsrstea Sehiobteo stets die mehr groibkdr- 
nigen , oder neiiinen sie mitunter auch ihre Stelle noch 
ganz oben ein? — Finden sich, in ziemlich gleich^ 
förmig gemengten Trümmer -Gesteinen, einzeln zer^ 
streute GeröIIe von betricbtlicber Gröfse? Bestehen 
sie aus eben so mannlchfaltigen Felsarten, wie das 
Cooglonerat selbst? Haafen sie sieb bin nnd wieder 
an, den Sohichtongs-Absondeningen parallel, eigene 
Geröll -Lager ausmachend? — Ist ein Conglomerat 
überall gleich fest, oder läfst dasselbe, in dieser Be- 
siehong, mannicbfaobe Wecbselgrade wafcmebmen? 

2. Stractur der Felsartea« 

Das verscbiedenartige GeAge der Gestekie, isi 

Krystallinisch -Körnige , Schieferige und 
DiobtOi die Porphyr- and die Mandelstein- 
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Strnotiir verlaagen mtgßwmBaädiktüng. — laHia- 
■kfet d«0 Kdraigea oettmiche am, ob daüelfce (M- 

leoweise anffiiUeiide Aenderaogen erldM, ff. B. geges 
die Gipfel der Berge hin kleiner, in der Mitte von 
fipaUea griiiiMr wird, als in der Nilie der Wftade 
0» ■. w. 

Bei der Mandelsteio- oder blasigen fitmctnr bieten 
•idi vlelartlga iateraaianto Ba«eii«agaa iaOealalt der 
R&Hme und kleinen Höhlungen, ob aolche gerundet 
oder eekig n. s. w. ; GleioluBiiliigea ilirer Vertheüang 
dorofa da« Ganze der filaaao; FreqoeBB; ob ao sahl- 
roieb , dafb die M aase der Felaart nur dttaaen Winden 
gleich zwischen den kleinen Weitungen vorhanden 
iatt Sind dio Biomo nnter alob parallel und naeh 
boatliamtor Riobtaqg In dio Linge gezogen? BeaobaN 
fenheit der Wandungen. Gegenseitiges Verhalten der 
Binschlüsse, in den llölilangen enthalten. Wolehe 
von dieaon fiobalansen bat man ala Iniltralionen nn«* 
eusehen , und welche als AnsscbeidoDgen ans der 
Gestein-Maasef Zeraetsung, aUmihUgo Zeratömng 
dar Binaoidftaao, 

Wahrhafte Aufblähnngen von Gesteinen^ erzeugt bei 
ihrem Vebergaoge aus dem flüssigen in den festen Zustand^ 
durch expansible Flüssigkeiten, dürfen nicht verwechseil 
werden mit Poren von zeUigen Baumen verschlackter Ge- 
bilde ^ and mit Spalten und Bissen^ die ala Folg» blofson 
Analrooknena gelten. 

S. Boigomongto Tboilo in Folanrton 
ontbalton. 

Welche Binmengongen sind die auszeichnenden 
vnd boalAndigon oinoa Goatoinoa Y Traten olnigo dor^ 
aolben in beaonderor Häufigkeit anff Laaaon aio in 
örtlicher ainaicht, oder auob für ganze GobirgaxfigOi 
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flkk ab ekanUcftalMi feetnehiMif Werten, dtreh 

Ihr allmShIig vermehrtes' Erscheinen , Ueberg&nge aos 

einer Felsart io eine aadere bedingt? Li waa fftr 

Fällea ndsdcrt aieh die HM^;keit aolelier BfmieB* 

gungefkl Zeigen sich die „beigemengten Sabstan- 

zen^S Krystalle, Körner, Bl&ttchen, darch das Gaiuse 

der Maaac eioea GeaMiiaa TeffbieMeft, oder lieht mm 

flie. mehr anf deeeen 0renae, da wo ea aadere Oo- 

liirgsarten beröhrt, beschr&nl^t? 

Möglichst soffsaaie Unterscbeidang jener Bakaeagaa- 
COBf welche als Toa laaitrattoaea abatanuaead sa be> 
irachtaa slad^ and derer^ die als aas der Gestela^Miiase 
mu^gescUedea geltea massea. — AafliMsen des Uebereia- 
atlfluaendea deakwardlger Thateachea aa sehr weil Toa 
olaaader eaHegeaea SleUea. 

4. Versteinerangen, eingesohloeaeo ia 

Felaarten. 

Um ^ederholnngen mdgüehst aa TenadMen^ haben 
■MUiflhe^ die VersteineniDgen angehende^ Fragen^ naawaC- 
Uch was das besonders Bezeichnende derselben fär die 
verschiedenen geogoostischeo Zeit- AbscluüUe betrifft^ so 
wie jene, welche die speciellen Beziehungen der Petre- 
facten zu gewissen Felsarten angehen , an anderen Or- 
ten eine Stelle gefunden^ und müssen dort verglichen 
werden. Eben dies gilt hinsichtlich des VorJuMaiaeas von 
oigaaiaehen UeberUelbeela ia Höhlea. 

a. Art dee fossilen Znatandoa nnd Ver- 

ateinerungs^ Masse. 

Wae fir Beniehmigen haben swiaohen der Vw^ 

atetaernngs- Masse and der 8abalaaa des OeUrga-* 
Gesteines 8tatt, von weicher Petrefacten umschlossea 
woffdea? — aieiehaea aieh foaaile Ueberbleibaei, deren 
VerateiaeniDgs-lIaaae ailt derFelaart, die aie enfÜH, 

fibereinstimmt, die Gestalt abgerechnet , daroh dunk- 
lere FirbniV) dioiiterea GeCilga a« a. w. von dem um- 
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hüllenden Gesteintetge aus? — Kommen MasoheJo- 
feUdeii dnfeaoliloHen Tort 

Würde letzteres VerhältDirs '/um Schlüsse fuhren, 
' dars der Gypa aus kohlensaurem Kalke, nach desaea JMie- 
«teraclUagj diirch Umwandeliiiig enlotonden sejr? 

b. Erhaltenseyn. 

M MnaohelB und andern Ttrateiiiertett Kdrpeni 
ihre Chinsheit geMiefeea, ae, dafli aie nnzweiielliaflea 

Erkennen zulassen? Sind die Schalen von Concbylien 
nnveränderti haben aioh aelbst Farbang and Glans 
mehr oder weniger erhalten? Vermag man solche 
üeberreste leicht abzulösen vom Gestein, oder wer- 
den sie, höohst fest damit verwachsen, erst durch 
Verwittemng deaaalben sichtbarer? Findet man dia 
Petrefiicten, bei wohlerhaltener Form, zu mürber, 
weicher Substana^ umgewandelt? — Oder sind Mo- 
aobaln, Gebeine n« a. w. serlNroohen , zermalmt, pians» 
Ildie Beate vordridrt, somit alle Mnere Charakters 
verloren? — Zeilen die Petrefacten verschiedener 
Schichten sehr ungleiches Erhaltenseyn ? Oder stehen 
solche Ersoheinnngen weniger mit der Lagemiig, als 
Tielmehr mit diesen und jenen Gattungen und Arten 
fossiler Wesen in speoiellerer Beziehung ? Trifft man 
s. B. zertrümmerte ond nnversehrte Mnschela, Ko* 
rallen tl s. w. unter einander? Finden sioh auf» 
wachsende Seekörper lose, ohne Anheftnng? — Ist 
das Zertrümmertaeyn mit Abgeroütseyn verbonden^ 
wio man hantiges Tagen dia MnaoMn an atark bran** 
denden Gestaden findet? Deutet die Abnutzung* der 
Oberfläche, die abweichende Färbung und das ausr 
fnUaade Gaatein an, düi ein Patrefaet aiob in einer 
Sehiehfta auf seenndirar Lagerstitte befinde und ana 
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eiMr MiMni FmmIIini iteimMf — B whei aia v»» 

getabilische UeberMetbsel , wie namentlleh in maDohen 
Sandsteinen, nor als feiner s lau bartiger Anflog anf 
de» AksoBderangao 9 Wufdta Rehre , Miil£ste^4 
II. «. w. gan» zaMfij ao^ dafa sie Mea die leereii 

Räume zuräckliefsen ? 8ind sie hohl und ht diese 
Höhle mit rober Gebirgamasse^ oder mit einem ehe« 
miaeh ▼«rdndertenr Cteatmaa aoagefOUif Zafgaa ateh^ 

im ersten Falle, die Wege, wie jene Masse in die 
Räume hineingelangt ist'i^ 

c. Vcrhältnifs fossiler Organismen zu ^ 
Ihren Urbildern* 

Hat Ueberelnstimmong mit noch vorhandenen Thie« . 
ren oder Pflanzen Statt? Leben die Aehnlichen in 
derselben Gegend, oder gehören sie andern Längen- 
graden, oder sehr verschiedenen KJimatea auf 
Bind die Verateinemngen den Resten versehwiindeli6r 
Geschlechter, Gattungen oder Arten beizuzählen? 
Finden sich die Petrefacten am meisten abweichend 
Ton lebenden Wesed der Jetastaseit« somftl in den tieN 
aten Lagen einer Formation ? 

In ganz jugendlichen Gebirgs-Schichten trifft man nicht 
selten^ mitten unter Gebeinen vorweltlicher TMero^ dM 
VebMleibBel sp&terer Gesehi^ TOrwoebselnagett hei» 
der müssen soffsam Toratiadan werden* Man veiglelaha 
die Merlunalo derselben beim Abschnitte: Rdblen. 

d* *Gef enaaitiga RosiahiiBgen von Jtfee«» 
reo**, Sftfawaaaer«* «ad Landthleran. 

Finden sich solche Ueberbleibsel gesondert, oder 
doroh ainandar abgelegt ia den tt&mlieben FekKOehü» 
de»V Beaehffinht afoh ein Gemenge der Art Mea aaf 

Geschlechter und Arten einer Klasse fossiler Wesen, 
oder kommen dere« au» verachiedeaen lUaaaea uater 
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eiaaiiter Urt — BMmi die fleUaUea diMr Voiomi- 

ÜOD, durch wechselndes Auftreten von Meeres- und 
8ftftiwa8ser-Mo8cheln, Andeutungen daffir, daili eine 
Sagend p^riedleehen Uebenefawemmnngen enn gee etel 
gewesen, and dnfs, in einem Tbelle der SSwieoiM»* 
iceiten, sie den Boden von Safewasser - See'n aosge- 
maolit balle? — Ist die gemeimame Oegenwart der 
üelerUdlMel ▼on Landliilefett und BttfrwaMer-fle» 
schöpfen mit Mceres-Be wohnern in demselben Gestein 
dadaroll vol erklärea, dafo maa annimmt, es seyen zur 
Setty als die tiefisn fiegenden ntt Wasaar erfttUI 
waren, die höhern nachbarlichen Stellen voa Land- 
Uiieren bewohnt gewesen, ond die Gebeine der letatem 
waten, doreh Fiatben ergriffen, den tiefen Waaoer- 
Massen sageftthrt, und auf solche Weise mit den 
Aasten umgekommener Wasser -Geschöpfe gemengt 
werden f Oder konnten beide miteinander in, mit dem 
Meere Terbnndenen, See^n, eder an Flafb-Mfindon- 
gen, gewohnt haben? Sind Land- and Flufs- Thier- 
reate biafiger am Bande einen Beckens, als in dessen 
MUteV Gehen etwa Sflüiwasser «Schiebten gegen die 
Mitte eines Beckens unmittelbar in Meeres -Schichteo 
über? 6|iricbt der Zastand des Brhaltenseyps der 
Kneeben a. a. w. , Ittr diese Melnang, and widerstreUat 
derselben jeder Gedanke an erlittene heftige Bewegung 
von langer Dauer? Ist die Oertliohkeit der Ansieht 
gtastig? — Trifft man ein seltsanea Ctemepge ven 
Mosebeln-Oeberresten, Tbieren sogeherig, walaha 
noch lebend vorhanden im Meere, und von andern, 
die aaf der Oberiiiehe des Landes gefunden werden? 
Bcaeheinen feistere nicht biafiger in bihem Schieb- 
len, w&lirend jene den tiefern eigen sind, oder zeigt 
alob das Clemeage etwa bloa aof die Mitte beaciirinkt? 
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— KoHMi Ifami- ui Ltii-, ote flttfturiiief 
Mnehdtt io ungefähr gleiehw Mmge unter eisMite 

in denselben Schichten vor? Finden sich die einen 
MUT sparsamer ein, wo die andern vorherrschend sind? 
KneheiBen im Allgemehien die Ffnfli -Mosehein viel 
öfter, und in grölserer Menge, als die Laod-Con- 
chylien? Trifft man letztere in den obern Lagen unt 
vieles häufiger, als in den untern? Zeigen sieh die 
Kleinen Musehein -Gesehleehter im Allgemeinen weit 
freqaenter, als die grolsen, oder sind sie nach der 
fiehwere, die grdüMm su unterst abgesetat? — Ist 
eine Fdsart gann firei Fon Meeres -Conehylien, viel- 
leicht weil dieselbe zn weit entfernt war von den aus 
fieesmsern abgesetzten Gesteinen, als dafs ein Ge- 
vuwnge organischer Uelierhieibsel hätte stattfinden kön- 
nen ? — Erscheint die Menge pflanzlicher Petrefacten 
unvergleichbar mit den, in demselben Gestein vor- 
fenaitaen, thierlsehen Besten? Liegen sie nadi allen 
Richtungen unter und durch einander und untermengt 
mit Conchylien ? 

..Enthält eine Felsart — so s» B» der Ldfii — nur , 
. liMidfliier- Reste, und wie ist, hei grolber Häufigkeit 
derselben, die Erscheinung zu erklaren? 

e. Frequenz voThnndener Petrefaeten. 

Zeigen sie sich ungefähr gleichm&fsig vertheilt 
durch das Gana^ der Gestein -Massen? — Trifft man 
In Fels-fiohiditen , die Mitte eines groihen Thaies ein- 
nehmend, vorzüglich viele Muscheln, und deutet diese 
Erscheinung darauf hin, dafs hier die minder starke 
Bewegung, und die beträehtliehe Tiefe der Waaser 
das Erhaltenwerden der Conchylien mehr begünstigt, 
als an dem Rande solcher Becken? — Sieht man 
dt es db e Velsinasse, welebe sMlenwdse äberreieh an , 
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FetroDMteB, gtm dUTon darehdroageiii ehMr B r ^e >i< 
attt pelagisehen üeWrrMten gleleh ist, amh Mf weite 

Strecken versteinerungsfrei ? Wechseln auf solche Art 
lieseichnete Schiclitea mit eiaaa(ler ? — Fiadea aicii dia 
obero La^ea «iaea aad deaaelben Gesteiaea Mhr Drei 
von Petrefacfen, und stellen sieh diese erst in gewisser 
Tiefe häufiger ein? Oder gehören die organiaoiiea 
UeNrbleibsei fast ansaelilieMieli dea Sebielilett mäy 
weiehe aebr bebe Orte eiaaebaien t Wdeben SeMaft 
gestatten die Seethier - Reste jeder Art auf die Tiefe 
dea Wassers, woraus sie stammen? ^ iSiad faaaila 
Beate mebr aaf die Öberiftebe der SebieiiteB be- 
schränkt, welche sie bedecken, und erscheinen sie in 
deren Mitte, oder am Bodea nur brichst selten? — - 
» Wird die Afeag e der Petrefiietea darcb die Näbe ga» 
wisser Gesteine bedingt? (So ffibren manclie Saad« 
steine nur in der Nähe der Kohlen h&oliger organisdie 
Ueberbleibsei.) — Mebreo siob Meage and Zabi faa- 
ailer Gesobleebter and Arten, ao wie die Fels-^ofaieMea 
neuer werden? — Zeigt sich ein Gesteia um desto 
reicher an i^etrefaotea, je mehr seine Masse au Dicbt- 
beit «naimmtf Oder tretea Verateinerangea erat dann 
häufiger auf, wenn eine Felsart feinkörniger wird? 

f. Bigentbamiiobes in der Lage. 
Werden die fessilea Karper In natttrlielMr Lage 

und Ordnung, frei, auf der Schichten -Oberfläche, 
oder in Fels-Biinben eiogeschiossen^ aagewacbsea, 
oder wieder abgestofben getrolfea t ~ Fiadet warn die 
Muscheln ohne bestimmte Ord nung, oder neben ein- 
ander, alle mit ihren gröfsten FläeiMn imraiiel aal 
den Fiieben der Sebiebten ? Oder steofcen aia mk 
diesen Fiaebea seakreoht darin, etwa wie die noch jetzt 
meistens in Sobiamm und Sand woiiaenden Masobeln? 
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Uegem AbdiMk» Flwhwi, Mf im BMbn^ 

auf dem Banehe, oder gerade aasgestreckt auf der 
JSeke, der Sciuohtuag steto paialieiS Tragen sie das 
Anaeben widemaiftrliiiieii Oekrttoifflli^maV SM Sko* 

leite zerbrochen , und waren sie schon in ZeraetLOag 
hegriSeuy als das Geateio aie umsciüofsf 

g. Terelnzdlotea oder gruppirtea Vor- 

kominen. 

Siebt man die verateinerten Organismen zerstreut 
io eioseJaoD Oattangen and Arten aafireteiif SM aie 
flamilieaweiae in Omppen versammelt, oder eradieliieB 
dieselben ohne alle Ordnung durch einander? 

h. Bezeiehnendes fftr die Fela-Oebilde 
fkt welelieii Resultaten flilirt eine Vergleiehnng 

der organischen Ueberbleibsel in verschiedenen Ge- 
steinen der nimlicben Oerüichkeit enthalten, ao wie 
jener, die In yeraohledenen Gegenden , Ton denselben 
Felsarten umschlossen werden? Herrscht Einerleiheit 
fossiler Geschlechter, und selbst ihrer Arten, in gleich- 
namigen Geatainen, aaeh wenn diese aehr fem von 
einander nnftreten, oder haben Felsarten, s^nmal die 
den Jüngern Perioden zugehörigen, an verschiedenen 
Oertlichkeiten eigene Arten und selbst Geschlechter? 
Sind gewisse Versteinerongen in Formationen, denen 
sie eigenthümlich, ganz alJgemeiu verbreitet*^ i>ieüt 
man diese und jene Petrefacten, wsloheein Fels-Ge- 
bilde eiiarakterisiren, «neh dessen CIrenaen fiberschrei» 
ten, und lassen sie sich in jüngern Auflagerungen noch 
weit verfolgen? Zeigen nahe gelegene Felsmasaen 
nnffialleade VersehiedenheitM iunsichUioh der ves» 
stelnerten organisohen Reste, welefae sie entbaltenV * 
Welcher Wechsel von Versteinerungen tritt in der 

horisoatalen Jfirstreokaiig einer und derselben iäohielU 
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lUalUif eint — Deuten rmmlMmmtAgt Vewtei- 
aemgen, eio^esddiMMii In den Sebloiiteii sweleri 

einander nDiiiittelbar äberla^ernder, und in ihrem Be- 
•teode weeenUieli oloht ¥oa eiAMider abweiohenderi 
Fdaarteii für diese dennoeh engrlelehett ZeiMme des 

Entotebens au':? [{oherherii-t jede Petrefacten führende 
fiehiofate gleichsam eigene ^attuti^eu, and sieht man, 
auf eelehe Weiae, jüngere and ftltere Sebleliteo diiroii 
andere Versteinerunjiren bezeichnet? — Oebdre« In 
den versobiedeaea.Ablageruugs-Dlstriütefi eines 6e- 
flteiBen, je naeh der Oerüielikeit, fajit immer feiRriine 
Petreflusten sa den gewdbnlielieo Eraefa^BiiBgen, wih» 
rend andere nur seltener sicii iHuIen? — 8ind unter- 
geerdoete Lager reich an Petrefaetea, oder «iehea 
dieVanteinemngen an« aolohen, zumal weiui «t Bma 

führen, btcu intui zuiuük, auch wenn da^ heffsülieüde 
Gebirge -Gestein Petrefacten -reich ist? — 8ind die 
Veffsteioemogen sieht Iii einer Relaart selbst tttkhattstti 
sondern nnr in Klüften, welche das Gestein durch- 
aeUeu, and eingehüllt in Aosfüllongs- Massen jvn*- 
geren Ursprungs t 

SSeigea sieb die TerstefaieruDgen seltener^ alad sie 

nicht unzweifelhaft bestimmbar , so darf man ans diesem 

Merkiaale_, zumal weuu dur Charakter eiucs Gestuiücs 
aufserdem etwas schwankend ist^ kein Anhalten eDtneh- 
men^ um über dessen Alters -BezlebuDgen zu urtheileo. 

Liegen die Sohiehlen eines und desselben Gestei- 
nes, die ntmlMen Petrefseten beherbergend, in einem 

Landstriobe In so verschiedenem Niveau, dafs irgend 
ein Zasammenbang zwischen ihnen unwahrscheinlich 
wird f DuroiiziebeB die M uscheln-Binke, in ungleichen 
Hdhen an Abhängen vorkommend, Hügel und Berge, 
nnd sind sie folglich älter, als sämmtliche höhere Lagen, 
ader mOsaen diasalbap vielmaiir Mr Ueberresle altsr 
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üiar griton, Ae mv Mt ft«f rtw nioht beliMifliiii« 

Tiefe Versteinernngfen enthalten? 

Welche Aufschlüsse geben Versteinerangen über 
die 9j^tdre Biowirkmig pliitoiiieehinr-oder wlkaniedMr^ 
Ctebilde auf diese und jeiie^ won ihaeD im SSneteid« 
höherer Temperator berührte oder durohbroohene Ge^ 
steio-Lftgeiif 

u Andeutungen über die Art, wie die 
Producte einer frühem Lebeawelt ¥on Ge« 
birgs-Gesteinen nrnsohlosseii wordea saya 
dtirflea. 

Welcher Einflufs ist der Gesteins - Beschaffenheit 
auf das Lebea der Meeres- Gesohdpfe, irie aaf dia 
BriialtaDg von Petreftietea SDsasobreibetff — Hatta 
der Uebergang in dea fossilen Zustand, das Einge- 
aafalasseDwerdea ia Felsartea, bei Thier- adar 
Piaaseii-Bastea aa dea Btellea Statt, wo die Wesm, 
von denen sie abstammen, einst gelebt? Erscheinen 
tliierisohe Ueberbleibsel verschiedener Art unter Um- 
atiadaa, weleiie das aiastige BelsaamiealebaB aa dan 
Orten sehr glaubhaft machen, oder aufser Zweifel 
setzen? Sieht man die analogen Urbilder, auch den 
Arten aaoh, noch lebend in der Gegend? Zeigi^a sieh 
in gFOfser Menge Torbandene Moschein -Abdrücke, 
trotz der leichten Zerstörbarkeit ihrer Schalen, so 
rein, daib man darin den Beweis tu finden liat, dia 
Wasser, aoa welöhea die Oesteiaa, jeaa fossilea Basla 
umhüllend, skh niederschlugen, seyen ruhig stehende 
und keine strömende gewesen? Sind zerbreoblicho 
Wesen, oder solche, dia der Fftnlaifa leicht naterlia- 
gen, vorzüglich erhalten und ihre Anfbeofliche frischt 
Kommen th^erische Gebeine so vor, wie sie zusammen 
fsbdranf Btaipfflit dia grdlbeia Ma^ga Tcntaiaartsr 
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Conciiylieii, die eine FelMri onmdilMit, 0e* 
flcblechtern mh^ welobe im fiande des Ullera foii Heeren, 

8ee^n a. s. w. leben, oder die an Klippen festsitzen? 
— AöbreD die Ueberbleibtel von Tbiereo ber, welobe 
mf sobmiirlniscbeD Körpero alHEiiwaebeen, oder sieb 
in denselben einzunisten gewohnt sind? Bieten Ge- 
birgs-Gegenden , welche die Küstea vormaliger Meere 
gebildet, in Ansebang des Vorkemmena veratelnerter 
Seethiere, grofse Analogieen mit den Küsten nneerer I 
gegenwärtigen Meere? — Zeugen alle Verbätnisse ! 
der Petrefaeten, wie n. a. das Vorkommen foaailer 
fisebe, dafttr, dafli ibr Untergang mit grotberRohe I 
geschehen, indem das sich ihnen auflagernde Gestein 
aie Bwar breitdrüokte, ,aber niobt zerrifii, nicbt ver- 
»ataUelef Maoben Art und Weiee, wie grolbe Bobr- 
Gew^ächse und baumartige Faren im Dach -Gesteine 
▼on Köhlen -Lagern vorkommen, glaubhaft, dala die 
Oew&chee niobt ans weiter Feme hergeaebweuMBt, 
sondern an Ort und Stelle überschüttet worden? Ra- 
gen sie aus tiefern Schichten in höhere seokrecbt 
Mnavf 9 Vmweigen aiob dieselben mit ihren Wnr- 
Koln in den Felamaeaenf Denten die PJtonaenreate 
auf eine bestimmte Jahreszeit, oder auf einen wieder- 
holten Wechsel derselben? — — Geben die Petre- 
Ibeten sonaeb wertbrelle Anfieblüsse fiber die Frage/ 
ob Gestein -Schichten durch Austrocknen, bei lang- 
aamem nod allmäbligem Rückzüge von Meeres - oder 
andern Wassern, entstanden? Ob ein solebes Zn- ' 
rücktreten plötzlich, ohne Spuren gewaltsamer Zer- 
störung, oder mit den heftigsten Aeufsernngen, als 
Folge miditiger, weit yerbreiteter Umwalnnngen der 
bde, Statt fandt Bisebeint in letetsnn FUIe Alles 
gewaltsam verändert? Siebt man die kleinen firnob- 
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Stacke verdrftokt, zertrümmert, und die Ueberbleibael 
vra LMd-, VluSß" und Meeres «»Gesohöpfeii anter- 
eauuider gemeogt t Warden OrgaDiemen von den Orten 

ihres frühem AuTenthaUes, durch Catastrophen von 
gröüterer und geringerer Heftigkeit, mehr und we« 
niger veU gefibrt, ehe die Gesteinmaeeen, in wel- 
ehen 8ie jetzt enthalten sind, solche umschlossen? 

k, Gröfete Höiiea and Tiefen, in wei- 
eben^ in einem antersachten Landstriche, . 

fossile Reste gefunden werden. 

L Lassen sioii gewisse Zonen der Erde, 
parallel oder abweichend von unseren Jes«* 

eigen, nachweisen, in denen gewisse Ver- 
steinernngen nur allein vorkämen? 

6. Gegenseitige Uebergange ren Qt^ 
steinen. 

Die Mittelglieder^ die allmähligen Näherungen zweier, 
¥00 einander ihrem nreprunglichen Cbarakter nach mehr 
eder weniger abweichender, Ifelsarten ~ in ihren Alerk* 
malen dem C^eln, von dem sie ausgehen, oder ssu dem 
sMb dieselben neigea. In höherem oder geringerem Grade 
eaispreebend ^ hat der reisende Qebirgsfisnieber mit aller 
Aoflnerkflamkeil mn Tcrfolgen. Solehe Sreeheinangen ge- 
währen ilim_, in gar tnancben zweifelhaften Fällen^ Auf- 
schlufs und Belehrung; dcun nur selten bewahren die, mit 
einander in Wechsel-Lagerung erscheinenden, Felsarten, 
besonders bei einiger Erstreckunir , an den Berührunj^s- 
Flächcn alle liuter:^cheidung8-lü.*iteneu, was iiuren BesUnd 
nad ihre SUruetur betriCt. 

Werden die Uebergange doreh Mengongs-Dilfe- 
reu/.en, durch einen VV^echscl in der ursprünglichen 
i^ator hUdender Theile bedingt? Erscbeint einer der- 
sellm In aoloher Häaflgfceit, dafs er eine Ueliernien* 
gung ausmaoht? Sieht man den einen oder den andeni 
Gemengtiieii, dareh einen noa binfluigekommonen ver- 
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drängt, earüokireten und endlich vertchwindenf 
Dringen einseliie Theile eines 9eeteine» in die Mmm 
der sie begrenzenden Felsart vor? — Sind es Aende- 
rangen in der Structor, welche die Uebergänge her- 
beifttbren f — Oder hat gemrinsames Binwirken selchst 
Vreschen Statt gehabt? — Welche VmwaDdeloagea 
erleidet ein Gestein, bei Phänomenen der Art, seinem 
Ganzen nach, oder in Hiosioht einzelaer Gemengtheilel 
Zeigen diese und jene Fdsarten (s. B. manche GnelfiMy 
und Glimmerschiefer) stets ein gewisses Schwanken 
in ihren Merkmalen, dnrch die haaflgen UebergängCi 
welche deoselbsii, anf sehr tegeliose Weise 9 eigea 
sind? 

6i. Aendernder Einflnfs, den platoni- 
sche «ad TiilkaDische Gebilde auf die sie 
begrenzenden Gesteine geübt. 

Sorgsame Beachtung aller Umwandelungen ^ welche 
'Granite^ Porphyre^ Diorite^ Basalte^ Dolerite^ Trachyte 
II. a. Felsarten plutonischer oder vulkanischer Abstas^ 
nnng^ an den Wandungen der Spalten-iUinlichen Räume , 
durch wdcbe sie aus den Tiefen emporstiegen^ hol Fels- 
Gebilden , awltchen denen dieselbsn eingeschoben werden^ 
hervei^bracbt^ so wie den^ melir und weniger anfiillenp 
den^ Umwandtfnngen^ weiche Bmchstucke twi kleineren 
nnd grdlkeren Massen^ ahstamnend von den Wandungen 
der Ausbrochs-Spalten^ erlitten^ wenn sie von dem fMierig* 
flässigeu Teige umhüllt wurden. — Gar viele dieser Er- 
scheinungen übersah man früher^ manche worden irriger 
Weise aLs Folgen von YerwiUerung u. s. w. betrachtet. 

Bntlirbangen. — DnnUerwerdeni — Berstoqgen; 

flSerklöftnngen ; Rissigwerdea. <— Verinst des Glaniea. 
— Bntweicfaren gewisser Bestandtbeüe (z. B. des Bi- 
Inmens «os Kohlen). — Erhirtangen« — Lookcrwer- 
den. — Aenderangen den Geffiges ; Annahme fciTsInl- 

linischtr ätruotar^ Umwandelang zu Diohtem o. s« w* — • 
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Frittangen. — EotatdieD sialenartiger Absondenin* 
cell. ~ Veraohlftokaacen^ VerghwaageD^ fiobn^- 

Bei allen diesen verschiedenartigen Aenderungen sind 
die mannichfachen Grade ^ die Weite ^ auf welche die Um* 
wandelnnis stattgefimdeA o» a. w. wu untertoehen. 

Alt besonden nbrkwMige Brscbeinnngen geba- 
ren bieher aacb die Reibnngs- oder Ratsch- 
Fl&obea^ die sogeiuniiiCen Spiegel eder Her- 
nUche, Folgen gewaltsamen Binwirkens aufii;etrie« 
bener, in die Höhe geschobener, oder abwärts ge- 
aonkener Felsmaasen* Man beachte d^ren meiir oder 
Weniger Tollkonunen ebene ond glatte Besobaffenbett, 
ferner die, Tielen Reibongs- Flächen eigenen Reifen 
. oder Farehen, deren Richtung u. s. w» 

7. Verwitteriing der Gesteine. 

Zeigen sieb solebe aersetssnde nnd serstdreade 
Sroesese In eng geseblosaenen, naf 0ebirgs -Höben 

gelegenen, tiefen Schlachten, dnrcb beständigen und 
schnellen Temperatur-Wechsel begünstigt, beaonders 
mtallend Y — Welche Ursaohen bedingen Torsfiglldi 
die Verwitferang? Ist sie mehr mechanische Zerstö- 
rung, eine Aufhebung des festen Verbundenseyns ein- 
zelner, irgend ein Gestein bildender, Tbeife? Wird 
dieselbe begtlnstigt dordi Absondenings- eder Zer- 
klüflungs -Verbältnisse? Geht der VcrwiUerung ein 
Zertrfimmern voran, oder ist eine Art Anflocfcerang 
damit verbanden Y Ist der Zsfsetznngs-Preeelb mebr 
eh chemischer? — Bis zn welcher Tiefe sieht man 
die Verwittemng Torgeschritten ? Hat die Zersetnnng 
dss Ganse der Massen betroffen, oder bessbrinUe 
als sieb aof dnadne GsmAgtbeile und Binscblnsset 

jtgttuU gtognosi, M. Aafl. 17 
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Briifton dieee UoflM UnwaiHldiiogen (wie B* die 
Feldspath-Krystalle in Feldstein -Porphyren), oder 
worden sie giozlleh «erstört ood hioterUefaea mi 
leere Rftomef Werden, die, doreli meebnirieche Zer- 

trümmerong /^escbiedeDen , eckigen Massen nach und 
nach m kngeltgeo Stücken, zuaamniengeaeisbi aus 
eoneentrieehen Sebalen, weleiie mH der Zeil sieh 
ablösen? Hat eine allmählige Zersetzung, oder ein 
Verflüchtigen gewisaer Beatandstoffe StaU> und wer- 
den, in Folge hierron, n^e Verbindmigen erzmgtt 

Die bituminösen Theile mancher Kalksteine werden 
allmäblig verflüchtigt; kohleosaures Eisen- und Mangan- 
Oxydul zersetzen sich nach und nach durch stärkere Oxy- 
dation^ die Säure entweicht^ ea bilden alcb Eiaen« nnd 
Manganoxyd-Hydrate u. a. w. 

SEeigen sich Sparen vom Einwirken sanrer Dämpfe? 
Welche Aenderungen haben sie hervorgebracht? Ist 
Mofter FarbenrWeeiiael eingetreten, cider wnidea die 
Oeateioe sngleieh perteer, lefeiiterf 

Manche Felsarten ^ die auf solche Art umgewandelt 
worden^ bauchen beim Reiben einen eigenthümlichen 6e« 
racb aua. — Yergleicheade Verauohe mit Säuren dürften in 
▼lelen Fällen su nicht nnlntereasanten Stgelinissen fähren. 

Sind die Wechsel -Grade, in denen ein Gestein 
der Zersetzung unterliegt, a^r vielartig? Welche 
Kraobeinnngen rnfen, liei ungleichartigen FelanMaaen, 
das Verschiedene in Verbindapgs^ Weise und Men- 
gungs -Verhältnissen bildender Theile, so wie daa 
Mnoniobllaeiie im dieniiaoben ^ealande demeliien her« 
verf Welohe Theile gemengter Geateinia leiden vor- 
zugsweise durch Verwitterung? Bleibt einigen ihre 
voUkommene Frische , während andere bereite weniger 
oder mehr neteetst eind f Iii dn Wbnmflr-Cleateln nn 



detto Möhler der ZenetciiBf onCerwerfeo, Je fdeher 

dMielbe am BiDdemittel? 

In der Nahe teilender organischer Substanzen erleiden 
gewisse CoBgUaerate mU kalkige« Teige eigenUimliche 
Aendemngeni die KeUenafture^ Ifei BiadeaftM enAhaUen^ 
wird alUiuiUlg Terdriqglj es entstobi Kalk-<8a^eter^ nni 
dn dieser xerOieftl^ se hal ZerftUen der Velsart sn Sani 
Statt. 

Manche wertbvolle Aafschlüsse iiher das verschieden- 
artige Einwirken der Atmosphäre bei diesen und jenen 
Felsarten M ährend eines bestimmteo Zeit - Verlauf ?s sind 
durch BeobacbioBgen an geeigneten Stellen in Steinbracken 
8o erlangen^ eder an MaMen^ die l&r Bansweeke ver- 
wendet worden. 

Welche auffallende Aenderungen erfabren Gebirge- 
Gesteine in der Nähe von Ens-Lagerat&tten? — Waa 
geht, gleiebsnin als letzten BnengnUh, eve der Ver- 
witterung verachiedener Felaarten hervor 9 

& Ddhe^ welehe 0esteiDe erMieheib 

Rae Angabe^ die nur zu sehr in geogn ostischen Schil- 
derungen^ besonders in älteren^ vermifst wird; obwohl 
de von grofser Wichtigkeit ist. Gebirgs- Durchschnitte 
werden durch solche Bestimmungen lehrreicher; auch ge- 
winnen dieselben nogleiGh sehr an Wahrheit. Das Niveau 
den nimllchen Oeateioea in verschiedenen Gegenden lal 
h&olg höchst nogVeichi denn vielartige ürmchen kdnnen 
dnrauf elngewirkl haken ^ und einneine Brhehuagen alnd 
oft nur Folgen Örtlicher VerhSltBlase ^ mithin Aenen iae- 
lirte^ sehr erhabene Stelleo nicht immer zur Bezeichnung 
des wahren Niveaus. Allgemeine Bestimmnngen der Höhe^ 
zu welcher die manuichfiftUigen Felsarten eiues Gebirges 
emporsteigen ^ sind darum in nicht seltenen Fällen schwie* 
vtg# indem gar oft sichere Anhalt -Punkte vermifst wer- 
den* Ansgehendea der Schichten^ oder ihr Liegendes j 
aeUen nur BeatinuBimg gewählt werdeni allein jenes liefert 
nMt imner gennne Beanitate, vreil die Felatagen an ad- 
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«hes Siellen meist seir «ersetzt und verstört sind, u!b4 
das Id^gentf e Ist kelBMwesi lUMg beobaclitlNur« Bluatekl 
sich !■ der Begel daniiif bescMakl, die köiteten Pimkle 
ma wiUen^ wo eine Fdsart Meh «BsIebeBd Torbaiideii Ist; 
mir avlk jedes WillkfiMlebe bei dem YerftefereD iiiö<^iiclMl 
vermiedeD werden. — Bfancbe Gebilde^ so namentlich die 
Erzeugnisse süfscr Wasser ^ haben kein selbstständiges 
Niveau; sie siod blofse örtliche Erscheinungen^ und bei 
ihnen wird Alles <furch die Höhe der Ebene bedingt^ auf 
welcher sie niedergelegt wurden. Andere Feisarten er- 
reichen sehr beträchtliche Höhea^ aHein mr la elnaelMi 
KnppeD , welche wie getreut tos der Ifsnptmsiien sich 
darsteüeii; solche Terhftltoisse dfirfm sieht tmbcMhtel 
hlcibeiu 

9. Oreiift - BootimBiiing. 

Es ist davon bereits die Hede gewesen; einige weitere 
Bemerkungen dürften bier^ bei dem Wichtigen des Gregen« 
stSBdes^ nicht öberffissig seyn. 

Die Bestimmung der Grenaen einer Gehirgsnrt iot^ 
Im bivflgen Fillen, nloht ohne BobwierigkeUen ; dewi 

nor selten scheidet die Natur der, ein Gebirge bil- 
denden, Gesteine dasselbe scharf in einzelne Grnppen, 
welcho, ohne siehthare gegeoseiti|^e VerhiiidiiB|r, aelir 
nnabb&ngig von einander auftreten, öfter folgen sich 
die Torhandenen Felsarten in wenig bestimmt ah(e- 
aohnittoiMii Uobergiogon» 

Bei geschichteten Gesteinen von mehr oder weni- 
ger weiter Brstrecknng, ohne, oder mit kleioereii 
wd grölherSD UDterhrechnngen, aaeh hei Felsarten, 
die oft mit einander wechseln, dient die 8chichtang 
«im Anhalten, und man verfolgt Streiohen ud Fallea, 
um fiher LSogen-Bratreciniog und Miehligheit Mä 
zu belehren, wobei eintretende Aendernngen beider 
Verhältnisse sorgfaltig beaohtet werden musseiu 
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Wo die Umstände för genauere Aasmlttclung der 
Grenseo weniger gdeetig sind, wo ouid fwU überall 
Bedeoicimg doreh Alloviel-Alblaireniiigea trUft, wo 
keine BctirolTen Thäler gefunden werden, and die 
Lagerangs -Beziehungen nachbarlioher Gesteine nur 
wenig eieberee Anbalteo gewähren, da liefert die 
genaue Beobachtung vorhandener Entblöfsungen, ver* 
banden mit dem Erscheinen loser Stucke der Felsart, 
auf deren Grens-Beatimmang es abgeaehen ist, mit 
IMeMeht auf daa Wafaraeheinliehe ihrea ursprüngli- 
chen Oaseyns, oder ihrer Abstammung von anderen 
Orten, eioigea Anhalten. Man bat damit die Unter- 
anebiing der, aua Terwitterdng veraohiedener Geatelne 
entstehenden^ Dammerde zu verbinden, um, wenig- ^ 
stens fOr möglichst viele Stellen, die Verbreitunga- 
Gfenaen mit einiger Sicherheit darsaatdlen. Trigt 
man, so wie die Untersuchung vorschreitet, die be- 
obachteten Thataachen anf eine Karte, so werden, 
nach nd naeh^ die nngefihrea Grena-Pankte er- 
halten, und durch deren g^enaeitige ITerbindong die 
Grenz -Linien. 

• 

IMese Methede eignet alcb noch am meisten flSr nlebt 
sehr an^gedelmte Beahftei aQehi ide verlihidet manehe 
l^Biieberbetten mit ihrer Anwendaog^ denn ea gebriebl • 

tiem Beobachter häufig an festem Anhalten für die We^e, 
welche er eingeschlagen^ und so kann gar Vieles seiner 
AttftnerksamliLeit entgehen. Dabei ist diese Methode höchsl 
möhevoU^ indem sie das Aufsuchen jeder Entblofsung nd- 
thig laacht^ und auf solche Art nur mit groFseu Beschwer- 
tal mg etaer aUgemeiaea Uebersicht fährt. 

Bei Terwandlen GeslicAnea ist es oll oamdgltofa^ die 
Gram-Bestinunung mit ehdger Sehftrlb darebsttfibren. 
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Schiohtuug. 



1. Aligemeiaes. 

Ist eio bestimmt herrschendes 8chichtaitgs Ossete 
erkennbar? Oder «eigt sich , wenn wirkliche Schioh- 
taSfi-AUiNniiigt«. mobt w«iir»MieluDii^ denMoh %. B, 
bei Trtamer-Geetoiiien, ein gvwimn PanülelieMs 
in Vertheilang und Lage gröf serer Geschiebe durch 
das Ganze der Mssse? Finden siob vorhandene ßlim* 
mer-BUUtoben, oder andere mebr ond weniger snflU- 
lige Einmengungen, schichtenweise in einer Richtnogf 
Wird da, wo deutliche Schichtaog nicht beobachtbar, 
wenigstens ein VeiEsehie^enartigna der 6esteui-»l4ifen 
in Stebe, Fesdgl[elt, OrSlbe den Koiaen, Nator ein- 
gesohlossener Petrefacten s. w. sichtbar? Zeigen 
sieh sogenannte Ansohweaninngs« Streif en^ van der 
weUenÜBnidgen Bewegang der Wasser, nna denen 
Fels-Gebilde niedergeschlagen worden , ZeugniH» ge- 
bend? Aendern dieselben, in kamen Eatfernnngen, 
Ihn Biehlnngf Maehen sie Bogen nnd Krflnnnnnipent 

In den meisten Fällen vermögen nur wiederholte ge- 
naue Untersuchtiiigea jeder einselaen Gebirgs-Gruppe die 
sehwlsrige Bpstinswnng iber allfeeHi^e Sehjchtnng mS^ 
IM «vnaidieir^ nnd wenn aan in louner Beil mebnam 
Angaben erMett, weldbe In der Biehtang,» nnd In der 
Offdto den lIMceis.^ von einander «bweieliett^ so isl nn- 
geriblleldiefce nnd gooswe Anteeiehnnng nm so mebr nolh- 
wendig^ da aafiierdent leleit IrrMsier begangen werden. 
Sehr EweclimäCsig trägt man alle angestellten Beobach- 
tungen auf eine Karte j dadurch wird Genauigkeit erlang! 
und zugleich ein Bild von den Schichtungs- Verhältnissen 
des Landstriches. Leicht ist es^ Zeichen zu ersinnen, 
welebe das IWen nnd dessen Biebtong andenlen; B. 
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Pfeile konoea dienen , um durch ilire Spitzen die Richtung: 
anzugeben , die Winkel werden %ur Seite der Pfeile i>6- 
mcrkt. 

Oedpppolte Vordclift Ist bei Fetoarten nothwendlgj 
denen^ ibrem guisen Wesen nach^ das Phinomen 4er 
Schichtuiig mebr tlremd; ferner da^ wo die Schichtaqg 
sehMieriger beobaclitbar wird dnreb viele , auf beMebOI- 

che Weite sich erstreckende^ Spalten und Klüfte^ welchen 
mitunter selbst ein zufalliger Parallelismus eigen ist. Be^ 
sonders tragen manche senkrechte Zerspaltungen und plat- 
teuförmige Absonderungen den Schein von Schichtungs- 
Klüften; aber die genaue Untersuchung zeigt^ dals wahrer 
Parallelismus fe^U* — Alle T&uschungen in dieser Hinsicht 
•ind soiigsaeni ssa neiden. 

f. ßtreioheii. 

Zur Bestimmung der L^iiigen -Krstreckung von 
Schichten nach einer gewissen Weit -Gegend, mnfs 
linr Boobnolitfr den Compafo no hnUaa, dafn die Nord- 
Uiiie den lattnuMston ^ nngenonmenen 8treU 
chungs-Linie parallel ist, der Nordpunkt am entfern- 
tteten, der fi^ödpiiiikt an nnoiisieBf oiia liiint nun 
die Nedfli eiM^eleii nnd nie gibt nedau die wnbre 
8(reichungä-JLiuie uacb Stuadeo und Achteln an. 

M dne filieioliee in bentiaiaiter Besicteog nr 
Dn»pt B wtreokneg einer Ckbirgs^Kettet Findet nna 

es der L&ngenaxe parallel, oder wird letztere dnrch 
die ntreiebenden Sohiohten geschnitten 5 and unter 
JtMUb^m Winkel m^lilir? Lnnsea Lnaf der Hügel- / 
reiben und Zug der Längenthaler auf paralleles Strei- 
chen der Fels-Gebilde scbliefsen? Vermag man sol- 
ehea Parallelinmne durch alle Olleder einer Fomiatien 
n Terfolgenf 

2eigt aieii hei fl eni e lnea nehr veraohiedeaea Altera, 
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ta dtfoielkeii OeUrge, •«iUleBde UdbmlMCiiBiBinis 

Uosiofatlicb des Streiohens? 

Gehl das Streioiieii doreh alle Sftaadea des Con-» 

passes, so, dadi keine Richtang vorbemdieiid blelMt 
Springt dasselbe oft plöta^icb zvl den volikommenstea 
Gegensitsen iinit 

Haben die Felsarten der Teufe mit den ihnen aof-^ 
gelagerten gleiches Streichen ? 

8. Fallen. 

Bei Bestimmung des Fallena der Sehiebleii, d. h. 
• des Winkels I den sie mit einer HoriLontal- Fläche 
naehen, Termittelst des Gradbogens , dieoe nr Re- 
gel, dafti man das Instrument, vm nlobtdofeh fcleiM 
Örtliche Biegungen getäuscht zn werden, der zu be- 
sUmmenien Fliehe nicht m nahe bringe ^ der lieber- 
bliek ans einiger Bnlfbraang stöbert gegen mOglidie 
Irrungen. Zur genauen Bestiiumuog des Fallens 
werden Beobachtungen von mehrern Seiten erfordert; 
rieht man die )9ebiohteii niebt im Pffoile» so stell« 
sich dieselben als wagerechte dar, audi wenn ttm 
Neigung sehr beträchtlich ; darum kann nur die Be- ' 
obaobtaag des Fallens hi der Streiebonga-Bbene) d.b« 
in der Richtnng der Beblobten -Köpfe, ein sicberes 
Urtheil über die wahre Grdfiie des Neigongs- Winkels 
gmwftbreB* 

Bei üntersuchungea vou Klippen muTs der Beobach- 
ter, wenn das Landen unmöglich , der Küste im Boote sick 
so sekr zu nahen suchen, als nur immerhin geschehen 
kann. Wenige Stellen sind in dem Grade geeignet aur , 
genauen Bestimmuag von Fallen und Streichen der Schieb-» 
Mi^ .als Küsten > zumal wenn sie von einem Meera 
lespäit werden^ das Ebbe and Floth bat. Besoaden gite- 
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sUf 'Beigen ileb grofte^ um den Wimer kemimtM'«» 
Felamseeii^ welebe BnniliiBgeB aoageee^t siid. 

Sind in einer Gegend mehrere Bohrlöcher, in 
sweekmafsigw gagmiMitiger Lag«) niadergetriebea 
worden, so lifM oleh^ durch Zeföhnos, oder voralt* 
telst Berechnung, Streichen and Fallen dnrchsanlce- 
■or, ohoriliohlich nicht wahraohmbaror^ €fehirgilagoa 
feoiCinmoo. 

Ks 8ej nachstehende VIgur die Ehene, worauf die 



VersQChe angeatelU worden , horizontal. Die Bohrlöcher 
•ejrea Of ihre Kntfernnngea p2# lüt ihre Tic« 

dM f t / 43# 93« 
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Wie kt das Mgmxb» Fallen? Welehe der ver^ 
•eUedeneii Seblchten-Eineenkungeii zeigt sich vor- 
herrscheud ? Hat dieselbe Neignn^ in sämmtlioheii 
HaopUhilern BMt t Oder iat das Fallen nieht be>» 
stimmt, und lassen wanderaam ▼ersehloDgene Formen 
ein Gewirre von Biegungen nnd Windungen der 
manniebfaohsten Art, kein entsebiedenea flinaeblefses 
im Qoer-ProlUe erkennen? Dnreblanfl das Fallen 
' gleichsam alle Winkel von der wagerechten Ebene 
bis znr senkrechten ßteiinng > Henraeheo aelehe 
Unbestimmtheiten im FaOen aneh bei regelvollem 
Streichen 9 

Senken sieh die Schiebten fliegen den flebirga- 
kammf 

Welcher Winkel läfst sich in einem Gebirge un- 
gefähr ala Minimum des Fallens anaehen? Wae für 
Formationen ist der stftrfcste Scbichtenfall eigen ? üet 
welchen kommt das Wagerechte am häufigsten vor? 
Zeigen Felsarten jfingeren Ursprunges, die erhaben- 
aten Stellen einen Gebirges einnehmend, wagerechte 
Schichtung ? Sieht man dieselben nur ausnahmsweise 
mehr geneigt, ohne jedoch dnrobeinander geworfen 
nn eraebeinen, während die Sebiebten älterer Gesteine 
ateta sehr starkes Fallen haben ? Deuten Verhältnisse 
der Art darauf hin, dafs jene hohen Maasen ein NItomi 
einnehmen, welebes denselben bei ilirem «at^f fhen 
eigentlich nlebt snkam? 

Wechselt das Fallen nach den Verhältnissen des 
OertUeben, oder nnr je naehdem die Oberiläebe der 
nntem älteren Felsmassen verschieden sich neigt? 
Haben manche, sonst meist wagerechte, « i^ i^ bt en 
unmitelbar ehe aie mit anderen Gebilden xnaamme»- 
treflen, stärkeres Fallen angenommen? 



f70 

Ist 4hl NelpiDg «m defUr forl«g«r, Je wealKW 

Ae uraprünglieben T«rhftltiil««e ruhiger Ablft^eranf 
gestört worden? Hat der Laof nachbarlicher Ge- 
Mrgssfige #ie Schiehten-Senkonf der dieaelbeo Ii»- 
grenxdiden jüngeren Gebilde beedMtf 

Brscbeint der Uebergang geneigter fiehichten ins 
Wagerechte als aUgemeine Regel in einer Gebirgs- 
Gegend? Wird solches Verhältnils dadurch herbei- 
geführt, dafs geneigte Schiebten sich ombiegen nnd 
korizontal fortlanfenf Oder nimmt die Mfiehtigkelt 
der Schichten gegen die Tiefe in dem Grnde zu, dafs 
die oberen Lagen anf weniger geneigter Ebeno ruhen? 

Trifft man alle, nach einer gewissen Himmels» 
Gegend sich senltende, fichicbten sehr atark geneigt^ 
wfihrend die, in entgegeqgesetaterBiebtnag fallendeUi 

sich flach zeigen? 

Bfibrt das Teftoderte JFallen «iner and dsMibea 
Felsarl ^on Einsenkongen her? Sind Spalten Toriia»- 

den, welche als spreeli^de Beweise solcher Annahme 
gelten kennen? . 

Findet man , am untern Abhänge kegelartig ge-*- 
•tnlteter Beige^ dnüs stark geneigte Scbiofaten immer 
ten Berg^ wegMIen, dafii nie mithin i» einer in sinli 
selbst zurückfallenden Linie streichen? Wird das 
fiinseliielben an höheren Punkten stets geringer, und 
eriMdieinett anf dem Gipfel die Vlatten Tellkommen 
wagerecbt ? 

'Wie verbtiimeli die Sehieliten-Lage anf grOfseren 
Gebirgs-Wendnngenf Tritt; mitten anf Hanptsfttteln, 
oder auf Hanptmniden , ein ^gewisses Schwanken des 
Fallens ein? Weotaselt dasselbe vieifaeli anf kleinen 
Bistnefaingen , nnd ist, je weiter ein Gebirgstheil 
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von grMtenn WeBiw^gsä eDtf erat liagi, dar fiehldi* 

tenfali um desto beständigerf 

Wiederholeo sich Mulden und 8&ttel bei flacberi 
wie bei alefaeiMler jMge der Schichteiif Trifft mm 
sie auch im unterliegen den Gebirge? Scheinen dia- 
selben mehr gleichzeitig* mit der üiiduog der Masseo^ 
oder iMt maa sie für Wirkongen apftterer Breigniaae 
zu halten? 

Zeigen sieh, mit zunehmender Höhe, öftere Ab- 

weehaeloogen im Streichaa und Fallen? Vmobwio» 

dct hier das Regelvolle — wenigstens dnrcb seltsame 

' Windungen — mehr und mehr, oder herraoht die 

Unregelniäfliigkeit nur im Kleinen, nur anf geringe 

Brstreckvng, und nehmen mMilige Bftnke wieder ihr 

Normales an? 

Ueber die Bestimmung von Streichen und Fallen der 
■ Schichten vergleiciie man KOhn's Lehrbuch der Geognoaie. 
Bd. U, 101 ff. 

4. Mftohtigkeit 

Wird die Bestimmung der Scbicbten-St&rke durch 
daa iindentüob Geaohichtete der Maaaen nnaieher? 
(Chrölbere Mächtigkeit kann zum Glauben verleiten, 
ea aey Schichtung gar nicht vorhanden.) 

lat die Mächtigkeit gleichfdrmig, oder abweeh- 
aelndf 

Sind die obern, oder die untern Schichten die 
atärkaten? Zeigen aicb aenkrechte Schichten an ihrem 
Fnibe mächtiger, als auf der Höhe? 

Ar Oherfläohe. 

Stellt sich die Schichten - Oberfläche als gerade 
Bbene dar, oder läCst dieselbe beträchtliche Biegun- 
gen, in der Richtung daa Streiehena aoweU, ala in 
i^ner dea Fnllena, wehmabmen? Baban die Biegnn- 
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gen zweier einander begrenzender Schichten etww 
fijmuBalriMliMf Fdgen sieh Um BrlNiMiMleii nmi 
Vertietaigea gegenaMg in einnoder, oder liegen ge- 
rade Schichten zwischen gebogenen | und Eingekehrt? 

Bai welehea Oebilden trifll mb Tonvgtwelne ge- 
bogene Schichten 9 

Sind Aodeatongeii vorbanden über die bedingen» 
den Ureaehen der Sehiebten- Biegungen f Hat OMin 

Grunde, einen ursprünglichen Weichheits-Zostaidd 
anauinebmen, wo Fela-Lagen, ohne sn l^recbea, ge- 
bogen werden konnten? Oder mnlb man glauben, dalb 

gebogene Schichten niemals gerade gewesen ? 

d. Ganzheit, oder Zerfclflftetea. 

Haben Schichten Qnerspräoge, von denen sie 
durchsetzt werden, und unter welohen Winkeln ge- 
oebieht dica? 

7. Anagehendea. 

Beadiaffenbeit; ob aehr anfgeldat? n. a. w. 

Das Ausgehende — wdeies sich nicht allein nach den 
Biegungen der Lagerung selbst^ sondern auch nach der 
Beschaffenheit der Geblr^s-Oberfläche richtet , — darf nicht 
nach dem Streichen aufgesucht werden^ es mafaten denn 
beaondere gnnstige Unutände diaiea gestatten. 

8. Aenderungen, welobe die Sehlehten» 

Lage erlitten. 

^^Bel wenigen Dingen lst> «n nnvemeldilehen firi^ 
j^lhfiniem an entgehen, eine nnauagesetiBtere Aaflaerfc«» 
^^saadielt ron Sellen des Beobachten erftorderMeh , als bd 
jenen Versddebnngen der Sehliditnng^ die Man Ter* 

^^werfungen nennt^ und die so häufig vorkommen* Aacb 
,,bei der gewundenen ijcbichtuög ist gleiche Auf- 
^^merksamkeit nöthig. Aus der GroCse der Kriimmung der 
j^Schichten können wir einigermaTsen auf die Kraft schlie- 
ji^lMn, weiche erfordeiüch war^ um sie henroranbrii^iaB^ 
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„mä Ml» ier AK M Mf mmm WMm ^aUkwM m mm «ai 

^jMldieii BOda^fea Bothwendigeo , VwlWle kraaeii sa 

lernen/*^ (Db la Bbgrb.) 

In der RsHBOCK^schen Uebersetxong der Anleitung zum 
zum Beobachten u. s. w. ^ findet man S. 158 ff. eine Reiäe 
leiirreiciier fieispieie über Schichten -YerwerfiiDgen uimI 
Uber yerwomne Müolitung aufgestellt «ntl durci AbMi* 
dnngea eiMiKert. 

Habea Verwerfang^en Statt gehabt V Werdeo 
sie hiuflg getrollea t Sind die SpiiUige Biher Klüfte 
nur wenige Zell breit, eder erreiehen ale bedentende 
Mächtigkeit? Wird ihre Weite um desto betr&cht- 
liober, je grö&er Zahl und Stlirke der Flötze sind 9 
Erweitem aioh dieaelben bald, um aiob bald wieder 
mehr zusammenzuziehen? Erscheinen die Klüfte un- 
gefähr von gleichem Alter? — Ist ihnen ein gewisser 
ParBlleliamaa binaiehüieb ihrer g^enaeitigen Rieli- 
tnng eigen ? Vereinigen aieh niebrere m einem Haopt» 
Sprunge, ohne dafs sie einander durchsetzen? Laufen 
kleine Sprünge, bei Bnnehmender Tenfe, mit Hanpl- 
Sprüngen maammen, eder keilen nie aieh ginslieh 
aus? — Ist das Fallen der Klüfte meist mehr dem 
Seigem nahe, und bleibt es aiefa in der Regel gleicht 

Findet nmn die KlAfle leer, eder erfüllt mit eiaer, 
ia köberenl eder geriagerem Orade, anfgelüatea Biaaaef 
Führen dieselben Wasser ? — Sind die Verwerfungen 
ia der Mitte der Gebirge -Sebiehten am grOfiüea, aad 
aar aehr aabedentead da, wo die Sprfiage aiefa aaa- 
keilen? — Welchen Einflufs üben die Sprünge auf 
das Fallen der Flötze ? — Wie ist die Gestein - Be- 
aehaffenheit ia der Nähe der Klüfte f — Mfiaaen die 
Sprüuge ala Folgen partieller Senkungen gelten, oder 
entstanden sie gleichzeitig mit dem Gebirg:e? Hat 
aieht der Umataad, dalb ein Niedenohlaff über ataile 

Agenda geogaost. a.Avll« 18 
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ir«Uviiide erfolgte, den SprtBgen iiudidie4(rnDMf>» 
nagen MMgeMlirCt ^ 

Welche Tbatsachen zeugen für ciogfetreteiie Em- 
porhebnngen? — Hnt ein geweitenmea lieber» 
einMider<^Oeworfeneeyn der Schiebten Stntt, wodurch 

ihre erste Richtang verändert ward? Sprechen das 
Regellose, Unbestimmte, Gewundene und Gebogene 
der Sohiebten dnfürt dnfs sie^ epiter nie die Abeetsang 
derselben erfolgte, durch vulkanische Wirkungen in 
ihrer iVlitte aus der früheren I«age gebracht und zu 
ihrer jetnigen Höhe erhaben wurden f Sreeheinen 
wellenförmige, oder gebogene 8cfaiehfen in den Stel« 
len höchster Biegung gebrochen? Siebt man sie 
nwisoben ihnen ursprünglich fremdartigen Felsmnssen 
gleichsam eingeklemmt f Bleiben sieh die Schicli- 
tnngs -Verhältnisse solcher Höhen nur für die Lange 
einzelner Th&ler gleicht 

Nie nnierlnsse man die Verbindung der Schichtung 
mit dem Laufe der Gebirge zn beobachteo» Jüan erhW 
dadnreb ger oll wertbvoUe Aufschlüsse in Hinsicht 
4er Gebirgs-Bildung selbst; denn die Schichtung hanp 
nicht wohl von Zufällen, von kleinen, in beschränk- 
tem Baume v^irkenden, Ursachen abhängig sejrn^ ein 
fientiQt anf grofte Natur -•Phteomene hin. 

Sind örtliche Verstürzungen amMmehmen^ 
Bni*welehe Ursachen inssen «ich für dieselben anff* 
flndnnl ) 

9. Gegenseitige Sehiehtnngs-Verh&lt* 
nisse nachbarlicher Gesteine. 

lEBnd tfeselbeii vereinbar, nder nIoMf Herrscht 

Gleichförmigkeit zwischen den Schichten ei|igiMKli409» 
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10, Bezioliaacaa awr 0rMse de» 
kirc«-BildoDf ea. 

Entsprechen Richtung und Fall der Schlohlea aa 
daa Oreozea älterer and aeaarar Femattoaea cia*> 
aadarf 

Wird die Schichtung durch die Oberfl&che tiefer 
liegender Fela- Gebilde bedioglY Venrfttli steh eia 
aolehee VerlidltDifr dareh dee BleDaiehfMka der Bin» 

fall- Winkel, darch vielartige Biegangea and Wia- 
doogen? 

Bei ilterea Oeeleiaea zeigen sieii Lage and Btel* 

lung der Schichtangs-Absoadernngen häufig mehr 
vnabhSngig von den Auflagerangs-Fl&ohen; öderen 
ited letztere oft alelit als die einzigea bedingendea 
Ursachen zu betraehten; weit mehr ist dies bei junge» 
ren Felaarteo der Fall, obwohl auch Iiier nicht aeitea 
Aaaaaiinian einer allgameiaea Bcfd wldciatrelfai. . 



Absouderung« 

1. Sftalen<-artige Abaoaderaag. 

2niil der Seitenllichen priamatlaeii nbgeeott d erter 

Stacke. Welche ist die gew(;bnlicbste ? — Durch- 
messer. Nimmt derselbe gegen die Höhe zu, oder abt 
Bind die Binien mit dem geringsten Darebmesser stein 
die am regelvollsten gestalteten? — Erscheinen die 
Sialen gerade, oder gebogen? — 8ind ihre tieiten«- 
fidien gerade, oder liaacbig, eylindriseb oonvex oder 
aoaeavf — Habea ale mnderhabene oder liaeiiver- 
tiefte Endflächen, d. Ii. stellen sie sieb gegliedert darf 

WUnha WIM iMMMM dia eiaadaaa «liodarl Bf^ 
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•eheioen die Siuiea-artigcii AbsondeniQgeB ms ku- 
geUdm Siflefceii soMueofeMtelf 

BUtM die fiinlMi lenkraebt, oier neigen tMk 

dieselben und unter was för einem Winkel? Haben 
sie eine wagerechte Läget 

Wie wrtt sieiit mm eine SiideBinHid ohne Unter- 
brechung ziehen? 

Wie hoch stehen die S&ulen entblöfst u Tag nnsf 

Hingt das Bntstehen Mnlen-COfniiger Abeonde- 
rangen mit der Blldnngs -Weise eines Oestebes zn- 
saminen ? Wird dasselbe bei vulkanischen Felsaiien 
dnroh ihren Uebergiqg ans dem feaerig-flüssigen in 
den festen Zustand bedingt? Welebe Tbalsaehen 
sprechen dafür, dafs sie nicht als blofse Folgen 
meebanisoben Zosammenuehens and Eintroeknens 
gelten können ff Entstanden sie dnreh SSersetanng, 
vrelche regelmfifsigc , aber in veräcbiedenen Richtun- 
gen einander sclmeidende, Klüfte hervorrief? ßieht 
man, im letateren Falle, eine Felsart anf weite 
Strecken in ihren oberen Massen der Säulen-Zerspal- 
tnng auffallend mehr unterworfen, als in onterenf 

Wird die Erseheinnng fiinlen-fdrmigen Abgeson* 
dertseyns bei diesen nnd jenen Felsarten häufiger 
wahrgenommen, wenn sie gewissen Gesteinen näher 
treten? Zeigen sich nicht alle Abindernngen einer 
«nd der nimlieben Felsart gleieh geneigt nn nnsge- 
zeichneteu Säulen -Spaltungen? Sind es die mehr 
feinkörnigen, oder die grobkörnigen, welche solehe 
Bigenthfimiiebkeiten wahrnehmen lassen 9 

H. Kageliche Absonderunj;« 

Sind die Kugeln, in Hinsieht ihres Bestandes, der 

sie umschliefsenden Hauptmasse voUkommeu gleich f 

— Ist ihr Kern fester 9 Enthält er fina»^, Chaleeden 
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v. 8. w.f — Sohliefseii sich Schalen-artig gebogene 
Stüoke am den KernY 

BnNsheiiien dl« Kugeln in eigene Lagen mOeiltt 
Wie mächtig sind nelehe Lagen f 

Ist die Kngel - Stractnr Folge der Zersetzung, 
oder bal dieeeibe ihren Gmnd in der un^ri^gliolien 
Anordnnng der Blasien -> Theilohen f 



Zerklüftung. 

Gehdren Zerldftftn^gen su den iiesondere hdadgen 
BiMbeinnngen bei irgend einen Fels- CMildeY Fin- 
den sie zumal^io gewissen Richtungen Statt? Oder 
dnrchlgrenzen sich dieselben auf manniohfaohe Weisey 
and welchen sind die nllgenieineten Fennen der dnrch 
sie getheilten Massen f Wie ist ihr Verhiltnifs zu den 
Schichtnngs-Kidftenf Fallen sie senl^reoht, oder 
gnnn regellos, den vielartigsten Riohtungen fdgendV 
Brleldet die Neigung der Kiflite stellenweise nnllU- 
Isnde Aenderungen? ~ 

Bleiben sich die Klfifte in ihrer Breite ungefähr 
gMdiY 

Sind sie leer, Spalten-äbnlich offen? Liegt darin 
der Grand, dafs die, von ihnen durchzogenen, Fels- 
Sebilde die Wasser stets bisi zum MiTcan nslie be- 
Indlicher Bach-SoUen leiten? 

Findet man die Wandungen glatt, rauh, mit fremd- 
artigem Anfluge besehlagen, mit einer fcrystaUinischen 
Rinde bekleidet, oder überdeckt mit In geringerem 
oder höherem Grade aufgelösten und umgewandelten 
Substanzen? Zeigen sich Dendriten auf den Klnft- 

üdcheBi oder metnlliseh glimficiide Fleeken? 
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ADophan ^ PharmakoHth a. s. w. 

Erscheint da^ wo^ wie u. a. bei gewissen Feldstein- 
Porpbyreu^ die Kluftwände mit einem Ueberzuge voa 
FIttfsspath-Krystallen bekleidet sind, aucb das Gestein , 
Mif gewisse Weite^ g^ärbl wie jene Minena-fiUibetaaBf 

filDdeB eioli a«f ien WADden kryetellinisQhe Aos- 

scheidangen, z. B. Tarmaline n. s. w. , welche mit der 
Natur der Felearteo, Granit a. a. w«, in engem Ver* 
bände ateheii und daraa auf glMkMÜgb BUdug 
des Gebirge- Gesteines und der Klüfte deaten? 

Wie ist die Beschaffenheit der Felsartea in der 
NXha der KlflfteY Mgem aidi die OeaMae, mUm 
Laft, Feacbtigkeit a. a. w. leichteren Zutritt erlangten, 
sehr ver&ndert? 

Beaolirinkaa aieh varhandeM Klttfta aof riae Feia» 
art, ader aaCaan rie in aafgdagarlen, oder &i wtef» 
li^endea Geatehiea fort ? 



Lagenmgs -Yerliältuisse und FonuationeiL 



Dia AasmliteivBf dieser BeidehnngeB^ tob ftdcMar 
WkiMI|jkelt ffir geogoesttsches Forsehen, ist gar all all 
groliea Schwierigkeiten yerbunden. Denn alchft selten 

glaubt man — wie bereits in der Einleitung angedeutet 
worden — in einem Gebirge, binsichtlich der Lagerungs- 
Weise der Fels -Gebilde, nur ein unerklärbares Gewirre 
wahrzunehmen. Der Anfänger zumal wähnt häufig That- 
sachea au finden, die scheinbar sich nicht vereinigen las- 
aea mit soast aUgesMla hekaaatea PhiaeaMaea. Er wiri 
geaaigti die Resaltale voa Oesetaaa an ahaeaj im Wider» 
tpraeha mll Jeaea, wdehea die Naftar hetaa Sehaten vaa 
^ CMiigsarCea in aaderen Uadeni ft»Igte, oad so aeieiiift es 
kaum mdgUchj über das Alter mancher Gesteiae ahaa«* 
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vHlMtteiii mm MUI^ dm M AuMI^ vta tßf* 

Mvimtm I<^geriiigiMr»riiiilBlwnii bi Mrti iw*m»i|ilMB^ 
ScUuMM berate^ mm «ilfsrticlilidier VertheUuog der 
Mtmen gezogen^ als auf unmittdHbiU'eii Beobf^ — 
Allein ist man beharrlich bemnlit^ das' scheinbar Chaotische 
y.u entwirren, so inufs^ in häufigen FjUlen zum wenigsten^ 
erkannt werden , dal's man in Täuschung befangen gewesen 
durch ein Zusammeotrcffen mehr und weniger vielartiger 
Unachon; das Regel volle im Cebäude der Fels- Gebilde^ 
das Ständig in den Beziehungen sivj«4^eii,.verschiedeneB 
GUedera Torbandener Formationen werden offenbar! wum 
gelangt^ bei fortgeseixtefli sduurMcbtfgeiii Üntersueheil , 
snr uebertengiliig; dab ütU rtttfeaeiie eWAusher iM^ 
•le cenluit WMfen, dill üe iM mtbA I» WldetnpnKhi 
finden ntt nnobfenrieeenen nügem e lii dn »WnmrgNietyenl- 

Die nnanneliiMidM Lngeniiign*jBesielMn«Ml fir 
gendiiebtetir FMn^bildi» Mlfeii nieM Mt der MMm» 

Gestein -Beschaffenheit, aus petrographischen Merk-* 
malen eotnommen werden; nur ßehiclitangs-Bestiin- 
lllljMillil^ t^^lHMiMi^ «k U ACevnadungeB ddr Avüfi^ 
rangs^^Fliefaeilf ttnd der FeltnHen- Grenzen, fdhteli 
zur wahren Erkenntnifs jener so wesentlicben Ver* 
h&ltainne. ikUein nneli din-A«ftfliittel«ng de* rtlntireft 
AlfeM der FerninfIMMI M*b' Mr MiteMen «-Neigung 
verlangt oft grofse Vorsicht, da die Theorie Ober die 
Unncben des Versohiedennrtigen der 8cäioliien*8lel* 
kttf M wüim iMü Iktandl noftnr Bwelfel inC$ • 
darum bleibt fftr riefe Ablagerungen kein anderer 
Ausweg, nls dafs mnoy^ sie verfolge bis zu einer 
8teUef ^ iUMOMtlfgemä ein €»eM^, Ober denneü 
iUtnrb* Vei MUnl ü tf Mb »weifel besteM, wnhriinfl 
bedecken, oder demselben untergeor^loet erscheinen 
ik n« w# För -numbn nbweielMndie Lngerai^^ 
Fnrme» «dUII jM^idnr^ tedeH^entflM aw gnas 
allgemeinen Gesiohtqinnkten erfnfst werden, ein mehr 
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beharrliches Gesetz; denn die vereinzeinte Betrach- 
tung gewisser Tbatsachen verwickelter Formationen 
könnte geneigt machen, die nämliche Erscheinang, 
wenn dieselbe unter wechselnder Gestalt wiederkehrt , 
auf verschiedene Weise zu erklären. — Eine auszu- 
sprechende Unterdrückung dieser oder jener Glieder 
eines Gebildes setzt die sorgfältigste Prüfung voraus ; 
eben so erlaube man sich nicht, ohne zureichenden 
Grund, fremdartig erscheinende Zwischen-Lagerungen 
als abnorme Formationen zu betrachten. — Fels- 
Gebilde, welche, nach Massen - Beschaffenheit und 
Lagerungs -Verhältnissen, manche Zweifel lassen, 
verlangen genaue Untersuchung und grofse Vorsicht 
in Hinsicht des Urtheils über ihre Alters-Beziehungen. 

Später entstandene Thäler, von denen Gebirgs- 
Ganze durchschnitten, theilweise auch zerstört wur- 
den, erleichtern das Beobachten mancher Lagernngs- 
Verhältnisse; über die wahrscheinlichen Beziehungen 
den Grund von Thälern einnehmender Fels -Gebilde 
bieten begrenzende Bergreihen und Hügelzüge, durch 
den Schichtenfall ihrer Gestein-Massen, genügenderes 
Anhalten; nicht geschichtete Gebilde, deren Natur so 
beschaffen, dafs sie dem zerstörenden Einflüsse der 
Atmosphäre leicht unterliegen, deren Berge, Schutt- 
halden gleich, bis zu gewaltiger Höbe mit Trümmern 
überdeckt sind, werden, hinsichtlich ihrer Lagerungs- 
Weise, an senkrechten Durchschnitten erkannt, wenn 
diese zureichend ausgedehnt und entblöfst sind. 

Die Grenzen der Höhen, welche diese und jene 
Felsarten erreichen, sind auszumitteln und anzugeben. 
Solohe Tbatsachen dienen nicht blos dazu, um Durch- 
schnitte unterrichtender zu machen und ihnen mehr 
Wahrheit zu verleihen; man gewinnt zugleich ein 
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dM nkdit nelir yorhanden sind, über 'statine fonlMM 
Siakea, oder über eingetretene Brhebnngen. 

Oft neigt eleb da« NlyeMj welehee ein OeetaiB er^ 
ffeM*^ la TeneUedeaea l4UMMMeB aetrwmirteiiy da^a 
voa Teiaelüedeaea Uatttfadea abhiogig iit. Gar naaehe 
Velaarten gelangten nur in Folge rea Bmporbebaagea anf 

beträchtliche Höhen; solche Stellen dienen^ wie begreif- 
lich^ nicht zu sicheren Anhalte -Punkten. 

1. Ueberlagernog, Liegendea ond Hau- 
geodea. 

Die Verhältnisse wahrhafter Ueberlagerung verdienen 
sorgsamste Untersucbong, ehe man sich erlaubt^ darüber 
abaaspreehea^ sonst gerfttb man in Gefahr Anlagemagea^ 
aabeaweiim berrfihrend von der ftaiiorhebuiig ongeseUdl» 
MerMsnuwsen^ für Uiobeftagerangen an ballen* 

Mtathmafean^n ; die Ueberlagerung der einen Febarl 
durch die andere betreffend, welche sich nur auf Hypo- 
thesen einer nicht näher bestimmten Schichten -Verlänge- 
rung der ersten stützen, auf den Neigungs« Winkel, den 
Schichten an der Oberfläche des Bodens zeigen , sind in 
nieht seltenen Fallen wenig verlässig. Besonders nahe 
bei Hoehgebirgen können An^sben^ auf blo&e Schichten» 
Neigung gestutat> an Irrthuinern verleiten; das niebt Ba» 
ständige im Fallen führt an fcbwankdnden Jlestin|pungen| 
geringe Neigung UM im SSweifel, ob wahrhaftes Ulter- 
, tenfion Statt habe; starke Fall -Winkel^ verbunden mit 
verändertem Streichen, gestatten die Möglichkeit, eine 
Ueberst'irzung anzuia^hmen u. s. w. ; darum verlangt die 
Benutzung dieses .Merkmales meist groDse Vorsicht. 

Worauf roht ein Geateinf Von weloher Felsaii 
iaaaelbe bedeckt« 

Beide Verhältnisse sind zum Alters -Erkennen wichtig 
und die Ausmittelung deutlicher fioobachtungs- Miellen für 
die Bestimmung des Liegenden besonders wesentlich^ \v:ihr- 
hafte Ueberlagerung bat nur da Statt, wo Cm Gestein , in 
/einer gcgabenen.GoWivs-Gi^end» anf aaUppr gansan ür- 
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«treekulig stets äber einer andern Felsart and darauf ruhend 
gefunden wird^ nie unter derselben, nie damit wechselnd. 

Zeigen sich zwei, einander begrenzende, Gesteine 
scharf abgeschnitten, so dafs die Scheidung, an den 
erreichbaren Beröhranffs- Grenzen, genaa zu verfol- 
gen ist? Oder hat allinahliges Verlaufen derselben 
8tatt, und bleiben die gegenseitigen Beziehungen 
zweifelhaft? Sieht man beide geschieden durch eine 
eigenthümliche, von ihnen abweichende, Zwischen- 
lage? Welche Aenderongen lassen Aufgelagertes und 
UnterDegcndes, da wo sie sich begrenzen, wahr- 
nehmen? — Sind, bei nicht unmittelbar zu beobach- 
tender Auflagerung, andere gewichtige Gründe für 
die Annahme eines solchen Verhältnisses vorhanden? 

Wahrhafte Ueberlagerung ist von allen, für den ersten 
Blick oft täuschend ähnliclieu, Erscheinungen zu unter- 
scheiden, sonst wird man durchaus unrichtigen Schlufs- 
folgen zugeführt. — Solche trügerische Phänomene sind 
namentlich z. B. die Aushöhlungen in den Gesteinen man- 
cher Meeres-Küsten , welche später durch Anschwemmun- 
gen wieder erfüllt worden, und Felsmassen, die als ge- 
waltsam aus den Tiefen emporgetrieben betrachtet werden 
müssen. Allein im ersten Falle macht das gänzlich Un- 
gewohnte und Regelwidrige in der Lagerungs- Folge den 
Beobachter schon aufmerksam , und im zweiten findet man 
die erhobenen Massen gewöhnlich in so abgerissener Lage 
und auf so munnichfachen Höhen , dafs die abgesonderten 
Theile weder auf ein allgemeines ^iveau , noch auf ein 
allgemeines Fallen sich zurückführen lassen; eine Viel- 
artigkeit im Niveau und in der Neigung, welche durch die 
anzunehmende Weise des Aufsteigens erklärbar wird. 

2. Gleichförmige und abweichende La- 
gerung. 

Diese Beweise nicht unterbrochenen Fortschreitens 
iD der Bildong, so wie jene eingetretene Störungen 
' andeutend ^ sind sorgsam zn beachten. 
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iindet die Folge wechselnder Sohiebten in gewis* 
MT regelrechter Ordnung Statit — ZahL — BUch- 

tigkeit u. s. w. 

4» Biolagerangen« 

Ist ein Gebilde arm, oder reich an anv^i^Be- 
Im Binlagemagen f Sind nntergeordnete Lager tai 

betracbf lieber Menge vorhanden? Tragen sie mehr 
oder weniger den Charakter vorherrscbeoder Oe- 
flteioe f 8chlie£ien nie aich dieaea in alünihligeii Ab« 
atnltaogeo an? 

Blit eiDs;elagerten Massen sind jene nicht zu verwech- 
seln^ welche ans der Tiefe emporgehoben und gewaltsam 
in das sie nnigebende Gestehi gestoüMn worden^ an Stel- 
len^ wo beide Felsarten ehumder befren«en|f i^flegt meist 
anfbUende Regellosigkeit an berrseben; grobe Massen nnd 
Stücke des etaien Geatehis siebt man uatermeiigt sftt denen 
des andern v. s. w. ^ 

0w Brhebangea vom Clebirga.-Maaaen. 

Welche Beweise sprechen för stattgehabte Erbe« 
bnngen 9 Ist der Charakter zerstörter GleiohfOnnig-> 
kelt mehr oder nrinder deafliek erkennbar f Mndel 
eine gleichförmige Lagern ng^ solcher, als erhoben 
geltender, Massen mit irgend einem anderen Gestein 
Statt y Deuten die Regelloaigkelt der Lagemng, daa 
Waadelbnre im Fallen and Streichen* vorhandener 
Schiebten n. s. w. eine gfinzliche Zerrüttung den Ge- 
MrgeaaaV Haben Formationen, welche tuapringlieh 
aor dnreb Aalagernng im Znaaibmenhange sich be- 
fbnden, durch plötzliche Erbebungen .oder Senkangen 
eine umgekehrte SteUnng eiqgenoaunea, an dnlb iltefa 
GeUMe jüngeiwi nufgelagert enoheinent <— Wna fttr 
.Felsarten sind in einem Landstriche ala solche, erst 
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•pite rinfmAobtM, Ctoh hrg MMto dir m belnelitMi9 
— Ib welche Perioden flülen die aaciiwtbtareii Br- 

hebungen der Art, im Vergleich zu den Büdangit- 
Zeitr&nmea anderer vorhandeoer Gesteine Y 

6. Gest ei n -Gänge. 

Besondere Beaehtang verdienen abnorme Massen, 
welche in entschiedener Gang-Form, d« h, Spalten er- 
füllend , auftreten , indem sie Schichten nachbarlicher 
Fels -Gebilde unter mehr oder weniger grofsen Win- 
keln sebneiden, oder swischen solchen normalen For^ 
inationen, parallel den Schichten, gleichsamf lagen- 
weise damit wechselnd, erscheinen. 

Die rftumliclie AusdehnuDg solcher Gest ein -Gfiage isl 
allenUngs oft so gewaltig^ dab sie als Beige^ oder sb 
gsnae Ctebirge steh dantdlen^ und In FSUen der Art wird 
die Aoanitteilimg der wahren Lageraags-Bezlehoagen hftuüg 
sehr erschwerl; nnr die Qrensen gewfthren AafUimagj 
und diese sind oft unzugänglich^ oder sie gestatten nicht 
die nothwendige Uebersicht. 

Was for Beweise gewähren Gestein-Gänge daföri 

daCh abnonpe GehUdo, welche nnn Spalten ffillen, ans 

£rd tiefte ahstammen, dafs sie egipordrangenff LftfM 

sich der Zasammenhang solcher, Gan^-ähnliche Wei- 
telegen fallenden I Felsarten mit ontenUegendengröfse- 
ren Gestdn-Masaen von gleicher Natur darthnnf Sind, 
z, B. bei granitischen Gängfen, Unterschiede wahr- 
nehmbar zwischen der Beschaffenheit des Gemenges, 
w^lsbes sie ™d jener nnterliegender GranÜf 

Blassen, womit dieselben zvsammenhftngenf — Wte 
verhalten sich Gestein - Gänge von verschiedenartiger 
' Natnr hinsiohtlicb ihrer Alters-Beziehnngen ? — Whrk- 
tesi Gestein-Ginge-atArend auf nachharlicho Fels^-Gn* 
bilde ein? Verwarfen sie die Schichten ? Schliefsen 

4i«telhfDi ß^x^ffMfft^ begrensender Gebirgputften ein ^ 
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7. FormatiOM-BeBtimniangeii. 

WaBo es ifaunuir abgesekeo^ eine FenntleB ftberall 
nvleder mu erlmmen^ mufs duui soleke nethweadig; da^ 
wo dieselbe am meteten ond vellsCindigslea eHwiekelt ist» 

untersucht haben; nur dadurch sichert sich der Crebirgs- 
forscher gegen Irrthümer^ welche er aufserdem kaum ver- 
meiden kann. 

Das Manuichfache der Felsarten ^ einem und demselben 
Gebilde zugehörig^ oder die auffallende Aoknlicbkeltj weU 
eke die Glieder von einander vemcbiedener Fennattones 
tnkgea, därfen weder Inlge Trennungen vemBlaasen^ noek 
nnkallbare Nakerangen« 

Ffir manche geo^nostische Reisen ist die Erforschung 
solcher Formationeu V4>a Ircsondercm AVerthe^ welche als 
Unterlagen des grofsten^ fruchtbarsten^ bewohntesten Thei- 
les eines Landstriches erscheinen^ deren genauere Kennt- 
Difs für Agricdltur und Forst- Wirthschaft^ für Strafscn- 
und Waseerbau u* e. w. von wesenUlckem Vortkeile s^yn 
kann. 

Beweise der Selbstständigkeit — Sieht 

man das Gebilde auf verschiedenen älteren Gesteinen 

munHtelbnr «eine Stelle eionebmen ? Hat, neben dio- 

sera UnakhingijBfen von der Unterlage, ein ständiges 

Verband mit aufgelagerten Felsarten Statt? 

Wo eine Formation^ deren Natur keine Ansmittelung 
dnrck unlrugllcke Merkmale ikres Bestandes nnlafst^ nieki 
swlscken andern bek^nten Formationen gelagert ersekeinl^ 
da lälkt Siek oll die Stello > weieke derselben ansnwelM 
isl^ nur anf geograpUsekem Wege erfbiseken^ d. k« dorek 
Verfolgung bis su einem bekannten Gebirge. 

Sorgsame Untersuchung und sichere Bestimmung neue- 
rer Formationen ist in häufigen Fällen «^eei^^net, um über 
ältere Gebilde aufzuklären^ welche nicht selten nur dnrck 
die sie bedeckenden Massen erkannt werden können. 

Art dos Anftroteas. — Brsehelnen gewisse 

Fels-Gebilde, ehe sich solche als selbstständig^ For- 

jnntionea linrsteltoiy Meist eis ontergeordnete Lngort 

i 

I 
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Oder sieht maii sie, bevor dieselben Unabbingigkttit 
«riMfNi, mit «ndeni FormtioMa weehselat 

BBlwiekel«»y der einsala^B, eiM For- 
mation zusammensetzenden, Glieder. — Wie 
ylele Gesteine treten, nnter solohem Verb&ltnisse, in 
den Grade selbststindig und in so ^ofiien Maasen 
auf, dafs sie, parallel neben einander, eine Stelle 
annehmen können? Trifft ndan da« wo solche Glieder 
•der Lagen sehr nai^eiobaftfliig entwiekeU worden, 
wo Sflerer Wechsel in der Ordnung ihrer Folge Statt 
hat, mindestens eine gewisse Zahl deutlich bestimm- 
ter, über nicht zn onbetr&ohtliche Weite ansgebrei- 
teter, Binkef Oder ist wenigstens eines der, oine 
Formation vorzugsweise bezeichnenden, Gesteine vor- 
handen und hinreichend eharakterisirt, nm ala Stell- 
Tertreter den Gänsen an geltent 

Die Abwesenheit eines ^ oder mehrerer Glieder eioer 
Formation^ die nicht entwickelt worden^ oder der Mangel 
eines ganzen Gebildes an seiner gewohnten Stelle in der 
Reihe der übrigen ^ können Bedeoklichkeiten and Zweifei 
erregen^ welche der reisende Geognoat mogUchal genügend 
anfknbeüen bemüht sejn mnfik 

Verbreltiing* — Zeigt sieh eine Fennntion 

allgemein verbreitet, oder beschr&nict auf einzelne 
Punkte, jedoch, im letztern Falle, Merlanale tragend, 
mm denen nioii die gidehseitige BUdong entaehieden 
orgiht? Findel man sie ohne Unterbrechung, odw in 
ihrer Ganzheit gestört, durch melir und minder hau- 
llgo, , Inseln-nrtige Henrorragongen älterer Gesteine t 
Ist die VerbreitnQg nach dem Ganun des Zosanimon- 
banges einer Formation deutlich? Oder wird, durch 
nicht leicht na beseitigende fiohwierigl^eiten, nament- 
ttsU duoh HoaelMndo Uoborgi«go nwiaehon den GIfo» 
dorn irgend einer Formation und andern Gesteinen, 
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ii^ Trennoo^r, die scbirfm Kiug/rmamg derselben 
IM «omtfglioii t fiMien die eioselnen FonnelioiieD 

io einem Gebirge Streifen zusaninen , weiche eleli in 
der Riebtang des Haupt-Streiciiens der Ketten aas- 
dehnen ? Oder findet nan «e nelir anf , ven einander 
abgeschiedenen, Omppen TereammellY Wieverlialteo 
sich LfiDgen- Erstreckt! ng und Mächtigkeit solcher 
Streifend Ziehen dieselben ohne bedeutende Unter- 
brechong fort ? Ist der Mangel an Zaaammenhang 
Folge erlittener stellenweiser Zerstöraog, and welches 
sind die wahrscheinlichen liedingenden Ursachen der 
letstern? Fehlen gewisse Fonnationeo an eineai Ge- 
birgs-Alihange gftnsslieh, während man sie am andern 
in mächtiger Verbreitang sieht? Oder ist solcher 
Mangel nur scheinbar 9 Haben grofise Verstflrsangeo 
jngendlieher Gebilde die vermilliten Formntionen Uber-- 
deckt and so der Betrachtang entzogen? Wird das 
minder Dentliche irgend einer Formation dornte ihre 
■elv geringe Verbreitong bedingt? 

In solchen Fällen ist es uothwendig^ dafs man^ ehe 
ein Urtheil ausgesprochen w^rd, das Gebilde^ von wel- 
chem die Rede^ da zu beobachten bemüht ist^ wo dasselbe 
ausgedehnter und vollkommeoer entwickelt vorkommt^ und 
daf^ man sich zugleich mit Allem vertraut macht ^ was ein- 
sichtsvolle und Bttverläss^ Ctebirgsforscber darüber mit'- 
getheUt haben« 

]f iohtigkelt — Waide die sehr verschiedene 
Stärke einer Formation in demselben Landstriche dorch 
daa Ungleiche der ObecQ&che ihrer Unterlage bedingt? 

Niveau, eq welchem Formationen em- 
porsteigen. — Was für aaffallende Verschieden- 
heiten sind in Hinsicht der Höhen, die nngleicih» 
namige Gebilde erreichen, wabrnebmharf Zn wetohen 
Nifeao erbeben i^oh gewisse Forjuationen, im Ver- 
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gMch dar Ihmm «rtipiicli— d<a QMUb anawr flf 

Die relativen Hohen verschiedener Formationen dürf- 
len einst zum Erkennen gewisser Gresetze führen ^ nach 
welchen die Kräfte gewirkt^ deren Thätigseyn v^ir bei BU- 
dnog denelhen «iBnnebniea haben. In jede» Falle gebdit 
die Ansmlttelattg jener VerbUtolese cur yollstfindigen geo- 
gneetfeoben GeBehlohle dee Bedens einer Ctegend. 

Aehnlicbkeiten mit mehr oderwenig^er 
fernlandisoben Gebilden.— L&lbt eich das Ver- 
knllpflseyn naehbarlieiier gleicbnamiger Formationett 
ODgez.\vuQg*eQ dartbun? Welche denkwürdige Wie- 
derholongen, welche ^aaffallende Aehnlicbkeiten mil 
(lelcbnamlgen Fonnalionen fernlindiaober Gegenden 
nind beobacbtbart Erhalten eieh geognottieche Ana- 
logieen nach allen ihren Einzelnbeiten? Beruht das 
Verschiedenartige nur anf dem Mangel einnelner Glie- 
der, nicht anf Diirercnsen in der Lagerangs-Folge, 
anf abweicLenden Erscheinangcn in der Natur der 
Gesteine, cder im Wesen vorhandener Petrefacten^ 

BrB-Reichthpm. 

8. Oertliche Gebirgs-Bildungen* 

INe stellenweise ▼orkommenden Fonnatlonen , mwsuä 
die jüngeren Perioden aagehdrigen^ deren geognostisclic 
Stellung nicht weiter bestimmbar^ weil sie mit keinen be- 
zeichnenden Gliedern in Zu^ajürnenhang treten^ verlangen 
eigene Vorsicht^ um mit zureichender Sicherheit einen 
Ausspruch zu fällen; denn Schlufsfolgen aus vereinzeinten 
Thatsachen abgeleitet^ können leicht dem Wissen Nach- 
theil bringen. Es müssen^ um ein Gebilde als örtliche 
Ablagerung so erkennen^ seUie Besiehnngen zu nachbar- 
Beben^ ihm mehr oder wen^er Torwandten , Felsarten 
mwyism ogrfindet werden. 

Zeigen sich solche, hin und wieder auftretende, 

drtUfihe AUagerongen durchaus unter demselben mi- 
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Gebilde der Art auf weit voq einander entlegenen 
Stellen^ so dafs sie, im Ganzen eines Gebirges^ 
dem mebr Fremdartigen gezählt werden könneaf 

Zuweilen gehören, besonders in Gebirgen, welche in 
ihrer Zusammensetzung sehr einfach sind^ gerade solche^ 
isolirt vorkommende^ Pbaaomene ku den vorzügUcii in* 
tareasaiUem« 



Normale Gebilde* 



Das Alluvium zeigt sich nicht selten reich an interet- 
santen Gegenständen; sodann bietet eine sorgsame Unter- 
suchung desselben^ neben der geognostlschen Wichtigkeit^ 
auch Gewinn hinsichtlich der Kenntnifs, welche man über 
den £influis dieser jugendUciierA Bildungen auf die fruolit» 
tiH^nde KrddeGke erlialt 

Brkeant man an Stellen, wo dnreh Niatnr eder * 

Kunst Profile mftcbtiger Alluvial-Abla^ernngen ent-* 
blöfst worden, ans dem veraehiedenartigen Charakter 
mit einander weebeelnder liegen , dafii der ältere Bo- 
den eines Landstriches in ungleichen Zeiten bald mit 
stehenden Wassern, bald mit mehr autorgewöhnli- 
dien Ceberachwemmniigen bedeokt gewesen t Welete 
Beweise spreeben dafür, dafs die Ursachen, von denen 
das Entstehen solcher Gebilde bedingt worden, wäh- 
lend langer Zeitdauer thätig gewesen, ebne durch an-- 
teegewnltname Katastrophen nnterbrochen zu werdenf 

Auch da^ wo manche Verhältnisse glaubhaft machen^ 
daXs Alluvial-Absatze aus verschiedenen Epochen herrüh- 
ren ^ wird die nähere Bestimmung der Lagerungs- Bezie- 
hungen nicht selten schwierig^ da die einzelnen Glieder oll 
*«t«treai^ in geringer Ansdehnnng nad an SleUen anflrs- 
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Währt das Entstehe! des AUommsmoch fortt 
Sind 9 u^i den ältesteo geschichüicbeo Nachrichten, 
Too der Besebaffenheit einer Gegend Kunde gebend, 
anffallende Aenderungen dorch Ablagerungen noldier 
Art bewirkt worden? Welche Ursachen bedingen 
gegenwärtig die Bildang der AUuvial-Abiagerungen? 
Ist es die täglich fortdniierde ZerselJfiiing der Fels^ 
massen, der Wasserlauf u. s. w. 

Ausdehnung. — Finden sich die Alluv ial- 
Ablagernngen, wenigstens was einaselne Glieder 
derselben betrifft, nur hin und wieder serstreutf 

Mächtigkeit. — Ist diese stellenweise beson- 
ders betriehüiob? Weiche örüiche Umstände- dilrf- 
. ten^ in solchen Fällen, beim Bilden und Anb&ufen, 
vor&üglicli gewiri£t haben? 

An^gedehnto Sandstein -Massen; Besebaflenhelfe der 
Bbenen^ «lenlg geneigte Fläshen.^ die von dnsetaien^ tief 
cingeforohteB^ Thälent diurehsclinltten werden u. s. w« 

Woraus, besteht das Alluvium seinea Haupt- 
Binssea nnofa? Ist das, auf tl#ben verhnadettei 
meist nnhelviektttsh y und eignet sieh desselbe in 4er 

Regel mehr die JKaiur dsrunter ba^ndlioher Gebirg#*» 
ästen an? 

Die fsnane Psieneisleisg solcher Jdiiisni GMIde üM 
häufig EU belttedlfiBttdera geologischen Aufecblasseii^ als 
das Studium Slterer Gesteine | denn das Beobaelitete zeigt 
sich weniger abweichend von den Vorgängen^ welche noch 
jetzt unter uusern Augen Statt hüben. 

Welche Bt eile nimmt das Alluvium ein? £r- 
soheint es unmittelbar dem IHluTium aufgefaigefif 

Ruht dasselbe auf ältern Fels - GebildoQ? 

Wi ii e fe t . das AUuviunfcbäu% org«nisQheUeher<» 
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bleib sei ein? Gehören solche Tbieren oder Pflanzen 
an, gelobe in ders^elben Gegend noch jetzt lebend 
vartiMden eindf Oder eiamnen eie voii Organiemeii 
nH, VOM denen man weifii, dafti dlesenm eiiiet hier 
heimisch gewesen ? Bis zu welcher Tiefe wurden Reste 
der Art, besonders die wiobtigern unter ihnen, ge» 
lroff»nf — Kommen im AllnTial- Beden PetreilMea, 
welche ältere Gestein -Bildungen charakterisrfen ^ als 
Geschiebe vor? Aus was fnr einem Gehirgssage 
dttrflen dieseihen ahatammen V Wie ahid nimenflleh 
fossile Sangetbier- Reste in Torflager gekommen? 
Waren sie Tor, oder bei der Torfbildnng schon vor- 
lMinden,g||p6r sind sie spftler erst eingeanilcen^ naeh- 
den sie angeschwemmt worden, oder hei einiDn Ter«- 
suche, über den Torfboden wegzusetzen? — Finden 
ideh apanofae CenebyMen wirklieh in AUnviai-SehMilen, 
•der wmr in Spalten nwlsclien dena^Umn oder ad deren 
Wänden iiikrustirt, aus einer jüngem Zeitperiode 
lierr&hrend? 

Was Ar Ernengniaae menaehliolien 

Knnstfleirses wurden im AUuviaxn eines Land- 
atriohes nachgewiesen? 

f. Dammerde. * 



* Die Aa£iihluiig der vertcKiedeaen Glieder geognoititcher 
Zeittcbeiden hat die Absicht, den Anfanger in Ausmitte- 
InDf mancher Verhältnisse stt erleichtern und seinen Be- 
ttimmungen mehr Sicherheit zu gehen. Zweck dm Agenda^ 
•o* wie der 9 für diesen Abschnitt irergdnott , BattiDy durften 
^ekft nbOTnckiiclitisl blcibai; danun ko«Dl«i| hd dm 
mimüchfiMhin MMm, aar «iamlae negaaf die «k W 
•ondot iiidl%t odtr Irfekfler «i fibcnthsnde eMhtst 
mndsa, «iae Stelle fiaicn* Oia ia LohrhfieliM dar Gas« , 
gnode and ia dehUdttangen , S» ChtiahMriillk dar Felf 
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WddM PetaHtn ftble« roniigswelte ^kmm Ufr* 

flDfs auf die ZusammensetzDog des fruchttragenden 
Bodens 9 ~ Wie iai das Verbaltnifa der DammerdeiH 
TSMat wax BeaebaftDbeit der Felsmamn, die aie Ober« 
lagert? Zeigt sicii Dammerde mehr unabhängig von 
den Gesteinen, welelie dieselbe bedeckt, d. b. wird 
■k darob Wirkungen der Waaser ans grdfterer odsr 
geringerer Bntfernnng herbeigefObriT — Welch Ver- 
schiedenartiges läfst Dammerde, was Farbe, ScbwerCi 
Vettigkeity Loektresy Zabes, Bigensobaf ten beia Awt 
imknan saiir bart nn werden nnd zn serklflften n.^«; 
betrifft, an diesen und jenen Orten wahrnehmen, je 
naebdem dieselbe durch mecbanisobe oder ||emiscbe 
Zetnetnnng gewisser Felsarfen entstandenr— ; Was 
ffir Unterschiede sieht man, wo Dammerde in Flötz-* 
Gebirgen auf der mehr ToUstandigen Reibe aller 
fiehlehten rabt, nnd den Stellen, wo sie nnmitfelbnr 
iÜm Mieren Gesteinen getroffen wird f Findet wuk 
da, wo Schichten fester Felsarten mit einander wech- 
aelni anob im Boden einen Weclisel steiniger, dftrrer 
ufrnehtbnrer Streeken mit loekem, angebauten, oder 
doch leichter kultivirbarea? 

Die Terschiedenartige Färbung der Dammerde ist nlobl 
selten dienaaai^ xm das erste AnhaUen nber die Bntreduiag 
ier einander begrennendea Gesteine danubieten. 

1^. Basen «-Bisenstein (SumpferL, Li- 

voniO* 

Welebe Vbatsacben sind vorbanden, über die nocb 
etwas problematische Bntstehangs- Weise dieser ja- 

arlBa betnitadf EmhAlteae warda alt beksaat veraam*- 
•am, and aar Hin «ad fvieder stellte man Fragsa, dma 
nctalwortaagi aelbit ima von aiebt nttgewobaliehaa Ter* 
biliaima die Me, immer mbr iniaiobbe» bMbli 
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Beispiele, dafs, nach kürzerem oder Mngerem Zelt« 
verlauf, aa Stellen, wo das Erz ausgegraben wor« 
'den, üeh neue Sehiobteii meugteAf 

3. Torf und u ntermeerische Wälder. 

Lasaeo aleh Torf- Moore als leteto Ueberbieibsel 
grolber See^n anaeheo, an deren Stelle zwar noeh Immer 
Wasser zusammentreten, allein nicht in zureichender 
Menge, am der Verdnnatung das G^engewieht za 
halten? Zeichnen aioh Torf-Lager dnroh grofbe Wae- 
eer-Meiigen aus, welche sie enthalten? Schwillt das 
Wasser von Zeit zu Zeit mit erstaunlicher Schnellig« 
keit nnf, and treibt dasselbe kleine Hfigel empört 
Liegt die Vreadie solcher Erseheinnngen darin, dafi 
umgestürzte Waldungen, die Unterlage des Torfes, 
den Lauf der Wasser, das Hervortreten von Quellen 
kommen Y — Welche Beweise fSr oder gegen die Mei- 
nung, Torf sey Erzeugnil^ faulender und zersetzter 
Pflanzen? Wfichst Torf nach? Erhöhen sich vorhan- 
dene TorAnooref Kennt man die Zeit, welche erfor- 
dert wird, am an Stellen, wo Torf weggenommen 
wurde, neuen entstehen zu lassen? — Sind die pflanz- 
lichen Reste, in einem Torflager eingeschloasen, wenn 
aaob etwas verändert in Hinsicht der Gestalt, dennoeh 
meist erkennbar ? Gehören namentlich alle Stämme 
^gegenwärtig vorhandenen Baomarten an ? Stehen die 
Stimme anftrecht, mit noch ÜBsten Wnnselotflckent 
Oder liegen dieselben umgestörzt, mit den Gipfeln 
sammtlich einer bestimmten Weltgegend zugekehrt? 
— Finden sich in Torfmooren nach Beate Fon Mems- 
dewiciiseo Y Tragen die Banmatflmme mitunter Sparen 
von Axt -Hieben? Enthalten Torfmoore auch anima- 
lindie Ueberbieibsel? Trifft man darin nur Maschein, 



Digitized by Google 



4#m hm$dt und mimn ßee^a eigeiilliimUob ? 04er 
werden MS^em mieb OdMno nodi vorhftttdMMr 

oder nnterg^egangener Tbiere gefanden? Gehören 
solche fossile Hoste oieht sowohl dem Torfe selbeti 
ob vielnebr einem nnmittelbor darunter liofoodea 
Sllftwesser-Merg^el, oder andern jngendliehen Gebil- 
den an? Findet man die Gebeine,* einein Einzelwesen 
sofebörig, beisammen oder serstreot? Zeigen sich 
•olebe Ueberbleibsel TorzOglich gnC erhalten f Hat der 
Torf seine Faulnifs-widrige Krnft auch an Gewänden 
menschliche Gerippe nmhüliend, die darin ge fanden 
worden , so wie an andern Brzengnissen mensohUehen 
Kanstfleifses , die er amscbliefst, bewährt? Ans 
welchem Zeitalter stammen Koost-Produote > in TorX 
vorgraben t 

Findet man an Meeres-Kftsten, unter dem Nivenn 
des höchsten Wasserstandes , begrabene Waldangen, 
Havfweiko TonBiomon, deren Gaitnngen Jetat noch 
vorhanden sind, von Pianzen, Blfittem und Frfieb- 
ten? Erstrecken sich dieselben ins Meer hinein, so 
dafs sie nur znr Bbbe-Zeit frei vom Wasser getroüeii 
werden f Za welchen Resnltaten IQbren Unterau^, 
changen des Niveaas nächster Umhegend? Wie liegt 
ein nnterlncerischer Wald unter dem Niveau von Floth 
oder Bbbe? Ist ein Theil solchen Waldes an Ort nnd 
Stelle gewachsen ? Besteht kein Zweifel über die Ei- 
nerleibeit der vergrabenen PAanzen mit jeneo^ welche 
noch geg^eowftrtig in der Nihe vorkommen f Ist die 
Gegend so besebaifen, da(^ Land-Gewächse, Eichen, 
Fichten und dergleichen, zugleich mit Sumpf -Pflan«- 
Mtt, gadeihen konnten? Welche mntbmalUiehe Um- 
sttndo bedingten Aufb&ofangcn von Sand - oder 
8chlaQun - Lagen über den zusauuneiigebroohenea 



Digitized by Google 



\ 



Bftam-StäaimeQ? Wie ist es erklarlMir, dais ein Theil 
4m OQtfmeenMDlMa Waldes ipiter wieimr Mofigelegl 
worden? 

4* Ablagerungen von Sand und Sohlamm. 

Bildet dae Meer, unteretAtst dnroh die Thäiigkeit' ' 
der Loft, Sand-Bänke und Dünen von gröfserer oder 
geringerer Mächtigkeit? Werden aolobe Bänke an 
den M Ondnngen groitor Flfiaae and Sfrdme geftinden, 
oder, "Wie eigentliche Dünen, nur an Kästen, welche 
in gewisser Richtung sich erstrecken? Ergibt sich 
am leteterm Umsiande ein wesentlicher Antheil, den 
herraehende Winde an der Dfinen- Bildung haben t 
Und vfie weit übersteigen Sandbänke und Dunen den 
höchsten Flnthstand? Dringt der Sand fortdauernd 
tiefer ina Innere einen Landes vert Sind Vergrstbena 
Binme, Hänser u. s. w, Zeugen solcher fortschrei- 
tenden Verheerungen? 

5. Oesohtebe, Sand- und Lehfn-Binke. 

Sind Beweise vorhanden, dafs Ablagerungen der 
Art, Folgen der Anschwellungen von Flüssen bei 
Ihrem Austritte ans hdhern Qebirgen, seit dem An- 
fange unserer geschichtlichen Zelt Statt gehabt? 

6. Jüngster Meeres-Sandstein. 

Bilden aich noch täglich solche Sandsteine und 
Cenglommte dadurch, dafh heftige, in gewisser Rieh* 

tung während einem Theile des Jahres vorherrschende 
Winde kleine Brocken und Körner yersohiedener Fels^ 
arten, so wie leMte Muscheln -TrOmmer wegftthren 
Und aufiiäafen, während das; Wasser, dessen Wellen 
ohne Unterlafs mit dem Sande spielen, vermöge seiner 
Btgensebaft kalkige Theile zu lOsen, naeh und naeb 
daa GanaM aur festen flbsse bindetf Kntbalten solebe ' 
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Gesteine meh erkennbare Meeres-Mnacbelo so^eiofa 
HUt der G^grad eigaBtliiiilielm JLMte-CMeliyUMit 

7. Jüngster Meereskalk.^ 

SeUieftt der Rifllifein, neben Ueberbleibseln von 
noch lebend vorhandenen Thieren, auch Kanat-Er* 
eeagnisae ein? Wird derselbe Tom Madreporen« 
Kalke begleitet nnd aeheinen beide gleich altf — >' 
Vergröfsern sich noch gegenwärtig Inseln durch fort- 
daaernde Bildung solcher Kalke? Schreitet das Ent- 
stehen dieser Gesteine aollaliend schnell fort? — 8iehl 
man jfingsten Meereskalk bin nnd wieder mit Lagen 
vulkanischer Gebilde wechseln? 

8« Abiagernngen von Meeres - iSchal- 
iliier- Ueberresten* 

In wacher Hlihe tter jetaigen See-ObeHUMe^ 

werden sie getroffen ? Wie weit landeinwärts ? Zeigen 
sich die Muscheln im AUgemehMn wohl erhalten? 
Gohdren sie sfinuitlieh Arten an, die noeh gegen- 
wirtig in den Meeres-Wassern lebeu? — Deutet das 
Wagerechte der Schichten auf ruhige Bildung der 
Ablagomiigf — Können solche Binke als sichere Be- 
webe gelten j dafs die KUsten Uber das Meer erhohoB 
werden? 

9« Jüngster Süfswasser-Kalk. 

Gehören die Abiagernngen dem alten Kalktnlfe 
an, jenem, dessen Bntstehen nicht mehr dauert, der 

durch eingeschlossene Gebeine ausgestorbener Thiere 
hezeicbnet ist? Oder bilden sich aus Quellen und kiel-* 
*aen Bee^n stets Kalktnff-Absatz^, in denen die fossUen 
Ueberreste von noch lebend vorhandenen Land- nnd 
* SADswasser-Thieren enthalten sind? 
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n. IMterMmtfOe Müde. 

Das Interesse, welches ein genaueres Studium des W- 
loviums mit sich verbindet , ist im Gänsen noch vielartiger, 
und von höherer geologischer Bedeutung, als jenes, das AUu- 
viouen gewähren; Geschiebe, Rollstücke und Blöcke, die 
liier getroffen werden, bieten reichhaltigen Stoff zu man^ 
nichfachen Beobachtuqgen, Untersuchongen und TheoHeen ; 
sie gebörett sa den allgemeiiuteii und aoffallendstea Ei^ 
•ohelaiiiigeii^ und afnd sngleliA die am «ebwierlgülaa er- 
UiitaraL 

Welche Tbatsachen sprechen dafür, dafs die Di- 
laviai-Qebilde einer Gegend mil jenen mehr an4 
weniger naoUbariieber Clabirge und Landairiche ala 
von gleichzeitigem Ursprung gelten ktianen? Wird 
aa aagenffiUig, wie die Ursachen, weiche lieim Ent- 
«Mhen daraelban wirkten, nicht gleich deae», wodareli 
AUavial-Ablagerangen bedingt worden, in atoiUi* 
ger Folge, sondern periodisch, gleichsam stofs weise, 
Ihren Biaflnfii bewahrten« OeotetAUeaaaf dieSehn^la 
und anf daa Regelloae hin, woaüt die Ablagernng er« 
folgte? Sieht man nirgends Lagen, die mit gewisser 
Beständigkeit wechseln« lat eine beatimmte Richtong 
naehweiabar, welcher atrdmende Dilavial-Waaaer 
folgten? 

lat daa DttaviwB rdoh eo orgaaiaoiien Uefeer- 
bleibaelat Stamipen dieae Beate von Weaen nb^ 

deren Aehnliche dem Landstriche weder gegenwärtig^ 
noch in irgend einer geschichtlichen Epoche zage« 
MrtY Zeigen aie aieh aveh abweiehend von, ilinen 
acheinbar am nächsten stehenden, Thieren und Pflan- 
xen fremdländischer Gegenden« Sieht man hin and 
wieder gaace Haufwerke voa. Knoeheo, seheinbar 
durah Laadflathea «laaBBMngefflhrt? Finden aieh die 
Gebeiae aiitiuiter wenig beschädigt^ selbst ao voll* 
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standigen Gerippen vereinigt? Gehören Fels-Trümmer 
oad BWeke und BaUstaoke^ mit und zwisoheo soleheB 
Bflttoa «wer frOkeni Letoawelt forkonrnmid, bduMiii- 
ten Formationen nachbarlicher Gebirge an, oder wird 
man, hiasiohilicb derselben, auf zweifelhafte oder 
noeh aabekaante Faadstättea verwieseaf — Um- 
schliefst das Diluvium Versteinerungen in Gesciucben, 
welche zu den, diese oder jene altere geognostisohd 
Zeitsoheiden eharaktarisirendea, gebdrea? Aua was 
IVr aahea oder feraoa Gebirgen atammea aolelie mvCh- 
mafslich ab? — Trifft man, in wahrhaften Dilaiial- 
Ablagerangen, nirgend» fossile Menschen-Ge«» 
beiao, oder Braoagniaae Beaaehlioliea 
Kunstfleifses? 

FObrt das Dilavinm £rze ? Was iäfst sich über 
dem waprOagUolie Lager -Stätten erinittdat 

Ist seiae Verbreitang bedeateadt üeberdeekt 
dasselbe grofse Strecken der Oberflache eines Land- 
atriehes? Findet man seine Abiageroagea aaoh an 
CMUrga-Gobaagan nnd auf Hdbea , aelir erhaben Aber 
dem gegen wart igen Aivean der Tbalwasser ? 

Ist seine M&ohtigkeit besonders in breiten Thä- 
lora bedeutend Y 

1. Grafs-, Kies* und fiand-Ablage- 
rvngen« 

Zeigen diese theils losen, theils festeren GebHda 
swar Spuren periodischer Ablageroag, aber so weaig 
tefehroU, dafa naa die Abaondernngen, naeh karzaa 
Anhalten, stets bald wieder verliartV Tragen ale daa 

Ansehen von vorzeitigen Mceres-Strömungen, obwohl 
Ihre Brstreoknng aufser Be&iebna^ znm gegenwartigen 
■ngo aolofaer Strdnnngenf Wor^ Saadstiaaken fon 
Malern selbst der Quere nach durchschnitten? Folgen 
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IMililMpn §H Arl, im ikmm latviMieii, «iiitr be- 
•linteiiBtebfung? 

Sind Gebeine, ante-* dUaviaaischer Tbiere vor« 
femden? 

Enthält der Sand Kryvfftlle, oder Körner von so- 
genannten Edelsteinen , oder von andern interessanten 
Mineralkdrpemf 

VatenoehoDgen der Küsten ^ an welehen matt bei See- 
IMirten landet ^ sind keineswegs so sobwierig and nsMtiai 

lich^ als dies vielleicht scheinen dürfte. Nicht selten kom- 
men^ durch Finthen zusammengeschwemmtc^ Bruchstücke 
werthvoller Substanzen vor. Nur rein kalkiger oder quar- 
ziger Sand zeigt sich meist ärmer an Erscheinungen , wie 
die fraglichen ; besteht jedoch der Sand aus zertrümmer- 
tem Material vielartiger Mineralien^ so wird man meist 
■tobl gaas Draehtlos snobea, nad in jede« Falle bleibl es 
geratben, eine gewisse Masge nit aa^Bord nad in Siaa* 
den der Mnlbe genauere Forsebnngea ▼orzonebnen. Das 
Anslesen^ die Sobeidung der Körner and Kiystalle^ wel- 
ebe der Ssad entbaltea ksan^ gewährt^ bei langwierigen 
Seefahrten^ gar oft Unterluiltuug und Beschäftigung. Die 
Ausbeute wird in kleinen Schachteln bewahrt^ auf welchen 
Name der Küste und fiatfer^uog von den nächsten Bergen 
au bemerken ist* 

OerSIle. 

Läfst das Gerölle, hinsichtlich seines Felsartea- 
Beataades^ raoa aaffalleDdaa Weohael aaeh dos Ver« 
aeMedeoen der Gegrtaden wahmebaieaV WeMe Auf« 

schlösse ergeben sorgsame Untersuchungen über den 
frühern Lauf der Ströme , wie über die Gesobicbte 
dar Thal-Bildongen? 

BL Gebirgssohutt und lose Jfelsblöoke. 
Trifft man In Innern Gebirgsth&lern Schiebten zer« 

trüminerter Gesteine, Theile zcrsttirter Felsarten von 
•Jüan Gcöise-Gfadany von den Bloolm an^ siols VoSm 



Digitized by Google 



MO 

mommd, Ms mam fa ia i to n Kone Mtkt btwif IMm 
SaodesV Zeigen flieb «oldie BnelieiBnngeB in eiMil* 

neo Districten besonders bäuHg? Liegt in ganzlicher 
Abwesenheit der Rollsteine gewisser Felsnrten etwas 
Beneiohneodes Y Beniht das spirliohe Vorkontaien 
▼on Geschieben dieser nnd jener Clesteine anf ihrer 
leichten Zerstörbarkclt? — Gehört bei einem Land- 
striche der Mangel aller Bollstsiae, jene ansgcnoa- 
»en, die in FlnMstteD sich Inden, glsiduHm ssm 
Charakter? 

Sind FelsbKioke and Bollstacke vor- 
handen, dem Boden, der sie trägt, daroh- 

aus fremd? 

Die maQDichfAcben Beobachtusgen ^ welche die in- 
teressante Erscheinung bis jetat Teraolarste^ haben aar 
KeantnUb vleilftlciger Tbalsaebea geflsbrl^ ebne daCi es 
gelangen wäre^ eine ailgemeltt genugende Brklärang an 
erlangen. Bei Benrlheilung der Verb4ltais8e Ueiaer 
Velsbldeke ist besondere SorgflUt ndthig^ um mit densei« 
ben nicht Strom-Ctesehlebe^ oder Holistocke aus Torwlt- 
terteu Trümmer -Gestein -Lagern (Nagelfluo u. s. w.) za 
yerwechseln. Geschiebe und Rollstücke ^ welche in fiettea 
von Flüssen und Strömen gefunden^ und durch noch dau- 
ernde Strömungen in geringere oder gröfsere Entfernungen 
geführt werden^ — verschieden in Hinsicht ihres Bestandes 
nach dem Mannichfachen der Felsmassen ^ durch welche 
die Wasser ihren Lauf haben ^ erstrecken sich in der 
Begd seitwärts nur um Weniges welter , als die Breite der 
Vluthbetten bei höchstem Stande der Wasser beträgt. — 
Auch durch Fels -Trümmer uad Geschiebe^ welche von 
▼oraeitigea Strömungen, den gegenwftrtlgen höchsten Stand 
fliersender Wasser-Massen sehr übersteigend , weggeführt, 
mitunter in beträchtlicher Erstreckun<;; abgelagert wurden, 
so dafs sie Hügel-artige Haufwerke bilden , können Täu- 
schungen entstehen. Obwohl man hier nur Uollstücke von 
Gesteinen suchen sollte, aus dem Gebirge abstammend, 
an dessen FoDie die Erscheinung beobachtbar^ so werden 
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nitasler deaaoch fremde Bollsteine «wischen den Geschiebe* 
Ablageniiifeii geftuide«^ und die Unteraclieidu^g denelben 
tot ftu beachten. 

Verbreitung. — Sieht man die Blöcke regellos 
aentreat öber Ebenen, in Th&lern, nuf Berg-Gebin- 
geU) selbst auf Gebirge -K&mmenY;;, Sind sie iber 
grofse Thäler nach abgesonderten , Wasserbecken ver- 
breitet 9 Oder werden dieselben, namatlieh in Ebe- 
nen, mehr gmppenweise Teraammelt getroffen Y Ist 
Letzteres besonders bei den Geschieben einer und 
derselben felsart der Fall? /Sind solche Gruppen 
Biemlldi dentlleh erkennbar f Haben sie im Allge«* 
meinen aogefähr eine elliptische Gestalt? Lassen 
Niederlagen „erratischer Blöcke vorherrschende 
Ausdehnung naeh gewisser Richtung erkennen? filni - 
sie Dfimmen oder Wällen vergleichbar? Oder bilden 
dieselben kleine Hügel, welche bald isolirt steheUf 
bald in Reihen sich wiederholen? Laufen jene Dfimme 
horizontal, zu mehreren hinter einander, an Gehangen 
und am Fufse von Bergen bin? Ist ihre Richtnng, im 
erstern Falle, der des Thaies parallel? Wenden sich 
die, am I^ufiie der ein Thal einsehlie&enden Bergt 
hinlaufenden, nach ihrem unteren Ende zu von den 
Bergen ab, um, in schiefer Kichtung, durch das 
Thal zu ziehen? Würden sie in der Mitte des Thaies 
von bdden Seiten her sich vereinigen , wenn der im 
Thale strömende Flnfs es zugelassen hätte? Besteht 
der Boden zwischen zweien solcher Damme immer aus 
^natebendem Fels, welclier nur von weniger Erde, 
oder von einigen zerstreuten Blöcken überdeckt ist?. 
~ Liegen die BUIeke in Thftlern da am hftuflgsten^ 
wo schnell betrfiefatUeheBrweiteruiigen deiselben Statt 
haben? Vermiist man sie in den Thal- Verengungen? 
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gen herabziebeoder, Tliälcr gerade entgegen liegen? 

Vorkömmen« — Finden sieh die Bidoke auf, 
in, oder nnmittelbar nnter der Amebttragenden Erdet 
Sind sie mehr oder weniger im Sande versenkt? Selbst 
in lolcheni Sande , der unterhalb des Torfes soino 
Stolle einnimmt? Zeigen sieh grdfeero FelsblOcIco Ol»* 
gehüllt in Geschicbe-Ablagciuu^ien , welche BScbe 
nnd Ströme in Tbalgründen, oder in älterm, gegen- 
Wirtig Torlassenem, Strom-Gerinne abgesetst liaboit 
Sieht man die Blöcke, besonders anf Thalsohlen, man- 
nicbfach wechselnd mit Grufs-, Lehm-, Thon- oder 
Saad-Iiagon? Finden sie sioh lose, oder — - zonal in 
der Nftbe von Seliirgon nnd naelk der Veofo bin — m 
Conglomeraten gebunden? Von welcher Beschaffcn- 
beit ist der verkittende Teig? 

Feisarton, denen die BIdoko angobin^tt 
Was für Gesteine kommen am haof^sfen als Blöcke, 
oder in Geschieben vor? Werden Gebirgsarten der 
vofne bi edensten geognostlseben SBeitsriieiden darunter 
getroffen? Sind die gleichartigen oder ungleichartigen 
Felsmassen , von denen die Blöcke abstammen, meist 
alle den Graniten und den, ibnon sanftobst verwanitton^ 
BOgesdilebtetett Gebilden beizmKShlen? Oder gebdreil 
dieselben Tbonschiefern , Grauwacken und altem 
Kalksteinen an? • UmscUiefoen die darunter befindli^ 
eben BIdeke diiAter Kalbiteino organisebo Uobef^ 
bleibsel, zum bestimmten Erkennen des Abstammens 
derselben diensam ? Lassen die Geschiebe eines und 
dossoHmr Gesteines viel ManniebMtlgkoit wabmeh^* 
men, hinsieht] ich des Verhältnisses der Gemengtheile, 
der Gröfse des Kornes a. s. w.? Bieten sie, doroh 



Digitized by Google 



clmnikteristit^nfKlligeEiBmengaDgeD, agÜMIwito 
Analogieen mit gleiolmaniigea Felsartea dieser and je- 
aer Gebirg» t 

Bleiben sicli die Blöcke, ihrer Natur nach, im 
Ganzen ziemlich gleich, oder zeigen sie stellenweia« 
Miffalleode YersehiedanheiteiiY flabea, bei soleben 
mniiiehfftltigern Uebersehüttangen, mar eelto« Ver» 
menguagen Statt? Mengen sich Blöcke, welche aua 
doem grofteo Thale henrorgekoMieii aindy nie mU 
den ans einem andern naolibarlicbea Thale ataminen« 
den? Trifft man die Grenzen stets ziemlich scharf 
bezeichnet? 8ind die, in einiger Tiefe vorkommenden 
Blddce von anderer BeschalFenheit? Finden aloh ge- 
wisse Rollsteine und Blöcke au bestimmten Orten in 
grölserer Häufigkeit) wäiirend sie an andern sparsa« 
mer eraebeinen, oder gana vermiiM werden? 

Gröfse. — Sind Blöcke und Rollstücke von allen 
möglichen Gröfse -Graden vorbanden? Welehen Ku- 
Uk-Iiriialt haben die betriohtlidiatent Untersobeiistt 
dch lose Felsblöcke auffallend von den RollstüoiDea 
durch ein bei weitem bedeutenderes Volumen? Wei«* 
aen eratere aaf naveiyleiobbar miohtlgMa hewegeiia 
dawaHan hinf Liegt ein Beaeiohaendea in ihrer ge« 
genseitigen EntfernnnjSf ? Berühren sie sich nur selteUi 
obgleich dieselben meist nicht isolirt, sondern Gfop- 
pen-wdse versammelt, an ge^rtssen Stellan aiifgabftnS 
gefunden werden? 

Kleine FelsUd^te von FansIgröllBe and danmler alaA 
mm alsdaan von Strem-Gesehlebett adt Bestemthail aa 
wteractaeiden^ weaa sie a|tf Hdben oder AbUUigen liigeai 
wo ale ola Strom geflulhet babea kann. 

4^brn.ndang. — Tfagen dk BIdeko aa Kantaa 
«a* Befcon anUhHeado^ Abaoiehon, daib alo gerolll 
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worden? Welche Unterschiede, in dieser Hinsicht, 
zwischen kleinem und gipsern Felshldokenf Finden 
sieh jene swar mehr oder weniger zvgerandet, jedoeh 
nie in dem Grade, wie solches bei eigentlichen Strom- 
Geschieben der Fall? Sieht man gröfsere Blöcke wohl 
hl dar Bcgel eckig) abar nicht scharfkantig? Oder iat 
ian Anten ihre Unveraehrtheit gebliahan, und erfM 
aich daraas, dafs die Blöcke keine bcdeatende Orts- 
Varftadera^g erlitten? 

Die üntersuehuDg dieser TevMItnlsse Torlaogt Borg* 
flilt. Man mufs zu uuterscheidea bemüht seyn, ob vor- 
handene Kanten und Flächen nicht Folgen späterer^ na- 
türlicher oder künstlicher^ Zertheilungen gröfserer Blöcke 
sind. Blitzschläge ^ der Frost mit seinen sprengenden fiis- 
keilen u. s. w. können» Zer8paltunn;en bewirken; in man- 
chen Gegenden sfrengt man gröCsere Uöcke sum Behafe 
wifftiiachatfieher Zwecke n* s« w. 

Höhe. — Bis zu welcher Höhe über dem Meeres- 
Mivcaa werden die Bldcke an den, einem Hochgchirga 
ngekahrtcn, Abhängen geflinden? Steht die Gröfha 
derselben mit der Höhe ihrer Ablagerung im Ver- 
h&ltniaae, oder nicht? Werden sehr grofse Blöcke 
auf hetrichtlichcB Bthahenheittn, wie in Thaltielta 
getroffen ? Kommen kleine Blöcke in Thälern und zu- 
gleich auf Höhen vor? 

Bracheinungen, an anatehenden Falsett 

wahrnehmbar in Alpen - Thälern , welche 
erratische Blöcke lieferten. — Sind abgerie- 
hene, abgerundete und polirte Oberflftehen so sehen, 
augenscheinliche Folgen von Reibangeo? Zeigt sich 
die Thatsache keineswegs blos in Thaltiefen und ana 
enllhllendatea gegen daa untere Ende von Th&lieiii, 
sondern anch anf hohen Gebirga-RlldEen , anf Alpen* 
Päsaen? Findet man die Breeheinnog selbst an uhei*- 

* 
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hängenden Decken von Felsen -Gewölben? Wie soll 
man sieb — geht man bei Erklärung des Phänomens 
Yon der Annahme einer grofsen Fluth aus — von pulir- 
ten Oberflächen hinter emporragenden Felsen Rechen- 
schaft geben, welche durch eben diese Felsen gegen 
Ströme und gegen Abreibung durch die von denselben 
fortgeführten Steine hätten geschützt werden müssen? 
Ist es nicht glaubhaft: es seyen durch Gletscher die, 
mit denselben in Berührung stehenden, Felsen abge- 
rieben, polirt worden? („Indem Gletscher sich aus- 
zudehnen streben, folgen sie allen Krümmungen der 
Felsen, drangen sich in alle Vertiefungen und aus- 
gehöhlte Räume derselben, deren Oberfläche sie poli- 
ren , selbst wenn sie eine abwärts gekehrte oder über- 
hängende ist, was Gestein-Trümmer führende Wasser 
auf keine Weise bewirken können.'^ [Venetz und J. 
V. Charpentier.] ) 

Woher kommen solche Blöcke und Ge- 
blrgs-Trümmer? — Zeigen sie, in Hinsicht ihrer 
Beschaffenheit, Uebereinstimmangen mit den Gesteinen 
zunächst gelegener Gebirge? 

Zu dem Eude hat maa alle Spuren ihres Abstammcns 
sorgsam zu verfolgen, und zwar so weit aufwärts vom 
Tlialvvasser, dafs jeder Irrthum möglichst vermieden werde. 
In der Regel pflegen Rollstücke^ im Verhältnisse ihrer An- 
näherang zu hoben Gebirgen, der ursprünglichen Fundstätte 
derselben, ihre runde Gestalt mehr und mehr zu verlieren. 
Zunehmende Gröfse führt dem Ursprünge näher, und um- 
gekehrt; nur in manchen Gegenden vcrgröfsern sich die 
Geschiebe und Blöcke, dieser Norm zuwider, je weiter 
hinein sie in der Fläche vorkommen, je näher dieselben 
dem Meeresufer liegen. 

Führt die Vergleichung loser Felsblöcke mit den 

Gesteinen nachbarlicher Hochgebirge zur Ueberzeu- 

gung, dafs die Blöcke jedes einzelnen Wasserbeckens 

Agenda geognoit. a. Aufl. 90 



I 



Digitized by Google 



I 



mit den OeMrgsartett flIbereiidcaiiilDeD, welch« io det^ 

mit solcbea Becken a amittelbar verbundenea} Tbälern 
anstehen f 

Vet^eiehende ZasamBettttoDuDgen -iiner Vattinie^ 
welche die Ablagerung solclier Feisbldcke wafaniebaea 

läfst^ sind unerläfslich; desgleichen da^ wo örtliche Ver« i 
hältaisse es gestatten^ Abtheilung der Bl()cke uach den | 
' verschiedenen Wasserbecken , aus denen sie abzustammen 
scheinen^ um die Einordnung aller^ nach und nach sich 
darbietenden^ Beobachtungen als Beiträge zur allgemeiueA 
Uebersichfc des Pbänomens zu erleichteni. 

Kommen die Blöcke sehr entfernt von allen de-' 
birgs-Ketten ond iiügelreihea vor, aus denen diesel- 
ben abstammen könnten? Sieht man sie davon ge- 
schieden dnrch weit erstreckte Thfiler and Ebenen, 
oder selbst darch tiefe Meeres -Arme? — Wie hat 
man sich die Erscheinung nach dem Mannlohfaohen 
Ertlicher VerhiltaiBse n erUirenf Ist anznnebmeir, 
dafb bei plötzlichem Rückzüge der Meereswasser die 
sohneil abfliefsenden Fluthen tiefe Thäler eingraben | 
and mit Gebirgsscbatl erfüllten, dalb.die Ueiocm | 
, Sehnttmassen darch langsam nachflielbende Wasser 
allm&hlig weggeführt worden, während die gröfsern i 
Rollatüoke nnd Blöcke liegen blieben? Oder war es | 
eine helle nnd pHKnlidie, stoAartig, aar naeb 
* Himmels-Oegend wirkende, Flnth, welche die Blöcke | 
an ihre gegenwärtige Stelle verpflanzte? Fielen die- 
selben Tom Orte ihrer Abstammnngi fast wie ge- 
schleaderte Massen, hoch fiber alle Abgründe weg, 
auf den Gebirgs - Gehängen und Höhen nieder, die 
sie gegenwärtig tragen? Warde die wirkende Kioll, 
welche die Blftcke bewegte, darch Metscher ausge- 
übt? Sind die Niederlagen alpinischer Fels -Blöcke 
niohts anderes, als Morainen, 01etmber-W#üef 
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W&re demnach anzunebmeo: es seyen vormalB all« 
groflien Alpen-Thfileri ihrer ganzen Lege naeh, von 
nngehea^ea Oletsohern eingenommen gewesen, welcbe 
eich an Thal -Mündungen als gewaltige Eisflfichen 
I&cherf5rmig ausgebreitet und fast das ganze Laad 
zwisehen den Alpen and dem Jura bedeckt, ja in letz» . 
ferm bts znm Rücken hinaufgestiegen wären und diesen 
sogar an einigen Stellen überschritten h&tten ? Oder 
ist es wabrscheiaUeh, dafs die Bldofce ans femlindi- 
sehen Gebirgen durch Finthen, unter Mitwirkung 
mftchtiger Eismassen , weggeführt und abgesetzt wor- 
den Y Zeigt sieh die untere Füehe der Bideke wie 
geglättet, als seyen dieselben in der Lage, welehe 
ihnen noch zusteht, über Grufs- und Gestein-Massen 
hingescbleift und mit Furchen versehen worden Y 
Beseic^hnen Striehe Ton Sand und toh FelB-*BIOekea 
den Weg, welchen die ganzen Massen genommen? 
Sieht man in anstehenden Gesteinen Geleisen-äbniiche 
Vertieftingen, dureh das Fortbewegen der BlMce 
enlstaiHibdf Innigen diese Fnrehen mit ztemlioher Be^ 
standigkeit einer Haupt -Richtung? ■ 

Bebenden Geologen^ w<al(ßhe sich nüt Utttertuoknag 
der^ auf d^ l^ebeä'ScandlaavIeas In bestimmter Blehtung 
▼orkandeaen^ VorehA und deren wakrsekelnlieae Bnt- 

stehung beschäftigen woUen^ empfehlen wir N. G. bsF- 
STRÖM'S sehr verdienstliche Arbeit über den so interessan- 
ten Gegenstand. (Poggkndokff^s Ann. d. Pbys. XLIII^ 
538 ff.) Man findet da: über die Richtung der Geröll- 
Furchen^ über die Zeit^ in welcher die Geröll -Fluth 
Statt tad> über llnre wahrscheinliche Schnelligkeit und 
jpMer^ SP wie über dmn mnthmaMiehe Gewalt^ beson- 
der Winfko^.^fi^ Die Fragen: über die 
Krall^ durch wäche 0e jäerml^ilufb benroigebraeht wor- 
den? so wie jene^ ob die Beige Sdiwedens> naeh der BQ- 
dang jener Vtarchen^ ans flurer £ag'e TerrMct^ gehoben 
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oder gesenkt worden? u. s. w. blieben nicht unberück- 
sichtigt. — Mit den SKFSTRÖM'schen UntersnchuDgen sind 
KU vergleichen die Bemerkmigeii h* y« Bvcb'b, a. tu O. 
0. 667 ff. 

4. Lehm, Löfs, und rother eisenschüs- 
siger kalkiger Thon (das Bindemittel des Kno- 
chen - Trammer Gesteinen ). 

Stellt sich die Lehm - Bildung als ältestes 
Glied der Diluvial -Zeit dar? Hat man sie für die 
Folge einer gewaltigen Finth sn betraehten^ welehe 
jedoch nicht von langer Dauer gewesen? Erscheint 
dieselbe mehr in JKiedernngen und Thalern verbreitet, 
oder linden sidi rnieh bebe Gegenden damit bedeektf 

Beim L ö f s sind die mehr oder weniger b&afigen 
Beimengungen von quarzigem Sand, von Kalkerde^ 
Bisenoeker n. s. w. nicht nnfser Acht nn lassen , wd- 
obe den Charakter der thontgen Masse In hMerem 
oder geringerem Grade modificiren. — Enthalt eine 
LOili- Ablagerung besonders viele ConeretioneA vcf- 
hirteten kalkigen Mergflsf ümscidiefbon die cbsm 
und untern Schichten Rollstacke dieser und jener Ge- 
steine in gewisser H&uflgkeit? — Bis zu welches 
Bdbea Ober dem Meere tritt noch Lölb anf t Welches 
sind die tiefsten Punkte, zu denen er, in einer gege- 
benen Gegend, hinabreicht? — Worauf ruht das Ge- 
bilde? — Vorkommende Land-Conehylieni m wte 
Ueberblelbsel von Blepbanten und Hirschen. 

Dilavial-Scblamm der Höhlen. 

Bs wird davon bei den Bttlen die Bede s^jn« 

Knochen-Trummer-Gestein. — Von wel- 
chen Thier - Gattungen stammen die Ctebeine ab? 
Gehdrtea sie sämmUleh Wiedefkanem und Nagrem 
01I9 aber meist solchen Arten, die nloht mehr in 
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nnohbarlicheo Gegenden lebend vorhanden sind Y Wo 
finden sich die nnnlocea^tosohdpfef Seheinen diesel- 
ben ssam Tbeil gans von der Erde renebwandenf 

Das Merkmal^ zur Unterscheid ung ante-diluvianischer 
Reste voa den übrigen Gebeinen ^ ist das nämliche^ welches 
bei den^ in Höhlen enthaltenen^ Knochen angegeben wer- 
den wird^ nämlich das Anhangen an der feuchten lAg^Oi 
es nnllBten denn die Ablagernngen sehr thonig sejn und 
das Dnrehselhen Ton Wassern nulassen. 

Sind die Knochen calcinirt, stets sehr zerbrochen, 
aber wenig oder nicht abgerollt, so dafs die Bntfer- 
nnag, wm weleber sie in die, von der Breeoie erfftU- 
ten, Spalten gefttbrt worden, niebt grofb seyri kannf 
Ist das Trümmer- Gestein eines Landstriches dareb 
beoondmre Kleinb^l der Knoeben ansgeneiobnett — 
Wie vevbilft es oiÄ mit menaehlleben Gebeinen 
und mit Ku ns t -Erzeagn issen , die angeblich 
in manchen Breocien der Art vorkommen sollen? 
Kttthalten solebo flesteine, neben tbierisobein Knoobi^nt 
Ueberbleibsel von Land- und, wenn auch seltener, 
von Meeres -Conohylien, aber nie Reste von Sumpf* 
Mud-Thieren? — Von welohen Felaarten stammen 
die BmehstOeke nb, welebe eine Breoeie nmsehlieMf 
Clehdren sie alle den Gesteinen n&chster Umgebungen 
•n, oder finden alob daronter nnob solebe, die ans 
gröSMror Weite na kommen sebelnenf Sind jene stets 
scharfkantig, während diese mitunter zugerundet, 
selbst verwittert sich zeigen ? Lassen sie auffallende 
Veraobiodonbeileii binsiditiidi der Gr5fto wahmeb- 
men? — Findet man die Knochen-Breccie dnrcb irgend 
ein anderes Gebilde bedeckt ? — Wie verhält es sich 
nul der nnfgestellten Behanptang: alle Knoeben- 
Breoden seyen von gloiebem Alter f Sproehen nicht 
im Gegentbeil Tbatsachen dafür ^ dafs sie, In dieser 
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üe^iebnug, mehr oder mttlger voo einaoder abwei,- 
eben? Ist dAs roUie Bindemittel des Trammer* 
QtBtmmm niobli «iidMesi lüa 4ie roliie Eräo, welche 
daroh Zmdran^ des Kelketoinee eoteteht, io deeeeii 

Spalten und Klüften sieb die Breccie findet? Trifft 
HHiD ttete^ wo jenes rothe CameDt vorkommt, die Speis- 
ten Im Kelketeine de, wobte Kellnneeee dnreh Weseer 

geführt werden kann? 

6. Bobner^E» 

Bnthelleo die Bobnerz -Ablegenrngea nindliobe 
Messen von Jaspie oder Jb'euerstein , untermengt mit 
Keiketein - TrQoMieni «od «II BeUeMekea eaierer 
FeleerteeY Sied Ueb«rMeifceel eiile-dikivtauiiBoher 
Tbiere und Versteinerungen, aus äitern Formatiooee 
ebetemmend , vorhaiideB t — FlUit dee Gebilde Spel- 
ten nnd Kielte, eder nimM ee BMden- «nd Keeeelp 
förmige VertieftaDgen ein? 

serifwaeeer-Qäerft (porileee Oaen-Cte- 

Worauf ruht ein solches Gebilde? Wovon wird 
deeeelbe bedeekt? — Verbendene beneicdiaende Ver- 
eteinemegen« — ""Beben die Messen, bis m gewieeer 

Tiefe, das Ansebeti i^rtrammerter Schichten? 

7. Sfifeweeser-Kelk. 

Bucksicht auf die, beim jüngsten Sürewae« 
eer-Kelk (S. 996) geetelltea, Fragen. — Wurde 
dee Entstehen des Gebildes durch kalkige Queilea be- 
dingt, selbst in Gegenden, we man, wie in der JLi- 
negae, alle altern Kalk-Massen yermilst? Aut wel- 
che Weise erklirt sieh, vnter solchen Umetindeo, der 
Bntstehuogs-Procefs? — Erreichen die Sulswasser- 
Kalk - Ablegem^gen grofse MiehtigkeitV — Sind 
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Kiesel - Hydrate hiii%« JBnwhetawii^CWit ~ Weioba 
tomikn Beste« 

8. Sabappeiioiaeii-Foi\mati]0ia. 9^ Tegel- 
Formation. 

Kommeo beide Hildangen in Berührnng mit ein- 
ender Torf Bind sie gegen einander abgegrenst, oder 
gehen sie in dnander llberf Auf welebe Weite g&- 
scbiebt dies? Wo läfi^t sich^ in letzterem Falle, am 
ebesten eine Grenzlinie zwischen beiden annehmen? 
Wie Terhalten sieh beide tm Molassen-Bildangt 

iO. Molasse und Nagelflaew 

In wie fern nähern sich M o 1 a s s en - Ablagerungen 
dir obanüUeristisQben ülolsaae 4es Berner Banstrinesy 
oier dea Aarganer M nsehel-fiaiidflteiiio ? Rnthal«- 
ten Molassen-Gebilde zerstreute Geschiebe?! Ausge-' 
dehnte Lageni Nester oder Anflöge von Braunlsohl^O? 
8lahen voilianABne JBravnkohleii in Voil>ui4a9g mit 
Süfswasser-Kalk.? Umschliefsen sie Knochen ? Müs- 
sen Braankohlen als beschränkte Bloisgerungen gel- 
ten, oder als eigene Formationen f — Sind Molassep 
dnreh grüne Punkte benelobnett? Welebe PetrefketfiMi 
kommen vor ? Enthalt die höhere oder die tiefere Mo^ 
lasao Meeres «Braengnisse, und; weiohel Hayflscfr- 
aibnef Kaooben? Mosebein f — Ist Rogelmafsigkeit 
l>emerkbar in der Schiebten folge der mergeligen und 
sandigen , der grünlichgelben und der Uan^n Lager? 
~ üntersebdden sieb die Pstrefboten tistferer Lager 
von denen der oberen?, Diejenigen der sabalpinischeu 
JHolasse von denen des snbjorasischen Maschel'SAo4* 
Steins« — Kämmt fiMUbwasssr-Kalk Ulr janb vorf 
Was ist sein Lagemngs-Verh&ltoidi za den p&cbsten 
MsjOF-Formationeo ?^ Kommen reMl^reJMiergcüi^Li^ftf:, 



gm» oder bnatov ▼orf — Wie verhilt tick tf# 
ficlfiobteiistellnii; sn derjenigen des angreiH&eiideo 

Secandär- Gebirges 9 Ist die Formation der Moiasse 
jaqger als die lotste Umw&lsanf , die das Sooaad&r« 
Gebirge erlitten, oder älter, oder gleiehzeltigt Wo- 
her stammen diese inSchti^en Massen von Sand nnd 
Trammern ? Was ist die Ursache der grofoeo Maoh^ 
tigkeit der Fonnation ia der Nike der Alpen t Woher 
ihre gröfeere Festigkeit und Erbärtang daselbst? 
Dringt die Molasse je in Alpen - Thaier Was ist die 
Ursaehe des iinYerkennkaren SBnsamaenbanges dieser 
Formalion mit der Alpen -Kette 9 

Bei der Nagelflue, obwohl sie nur Glied der 
Moiasse Ist, Tordienen falgende Verliiltidsse beson- 
dere Beachtung: Welches sind, in der nntersachten 
Gegend, die im Trümmer -Gesteine vorherrsebenden 
Geschiebe 9 Lftfst sich ihr Stammort aosmitfelii 9 Wel- 
ches ist die dnrchschnittliche Gröfse dieser Rollstficke? 
Tragen gewisse Kalk-Geschiebe unverkennbare Merk- 
. male, daOi andere RollstOcke in sie eingedrungen slnd| 
lassen dieselben grOflsere oder kleinere mndliche Ver- 
tiefungen wahrnehmen 9 — Zei/^t das Bindemittel einer 
NageMiie besondere Festigkeit 9 — • Wie verhftlt sIek 
Irgend ein Gestein der Art an den eharalelerislisclien 
Nagelflnen des Rigi und des Thnnersee^s? — Ist 
wahre Sohiehtang vorhanden9 Kommen untergeord- 
nete Lager Torf Ist Nagelf ne der Moiasse anter- 
geordnet, oder tritt sie sclbststandig auf 9 — In wel- 
chen Beziehongen steht eine Nagelflae za angrenzen- 
den Knlk-A|pen9 Brsekekit sie siMien angeincert, 
oder nnterfOrcht sie dieselben? — Wie Terhüt steh 
die grofse Nagelflae - Masse am Alpen -Bande znr 
Molasse? Wie an den Nagelline -Nestern ia dieeer 
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MolaMat — Ist dM grofiie N>gtiiii»-M<Me jtti^, 
ader illir, alt die Lager nit MeerM-ConeliyliM in 

der Molasse ? — Läfst sich die Entstebung der Na* 
gelflae daroh Anschwemmangen erklaren, oder darf, 
nan sie, wanigateaa zan Theii, als platonistehea Coa- 
glomerat betraehtea, das s|ifiter dureli Wasser be- 
arbeitet worden? — Wie verhält sich die Nagelflae 
am Alpea«- Bande tu ganai Ümiiehea Cengloneraten 
im Innern des Alpen- Gebirges V 

III. Süfswasser^Oyps, Orobkaik, plastischer Thon und 

Bramholden, 

1. 8and-* nnd Sandstein-, und Mergel- 

FormatioD. 

f. Knoohen-führender Gyps nnd Stfs«;- 
wasser- Mergel. 

Aach dieses se. merkwürdige Ctobilde^ welehes wir^ 
den bestehenden BrOihruagea an Ifelge^ als besehrinlLft auf 
wea^ Gegenden ansehen^ durften weitere Feisshaagea 
an anderen Orten aotladen lassen ; nnr verlaogt die 0aeha 
besondere Versloht^ da tertiärer Gyps nicht selten ohne 
die andenk Glieder dieser geognostiscben SSeitscheide auf- 
tritt und sodaon^ scheinbar mehr selbststandig^ auf dieseu 
oder jenen altern Gesteinen seine Stelle einnimiiit 

Liegen mehrere Gypsmnseen äber einanderf Wo- 
dnreh werden sie gesehlsdenf Oder erseheint ein 

solches Gebilde zasammengesetzt aus ^vechse]nden 
Schichten von Gyps ond von, theils mehr thonigen, 
tbeila mehr knlkigen, BiergeinY Bleibt daa gegen- 
aeitige Anflagemngs- System entschieden daa näm- 
liche? Sieht man den Gyps gleichförmig geschichtet 
mit den ihn nmgebenden Felsarten V Ohne Merkmale 
▼en ZerrQttnng ? Oliiie Beratungen, oiine Ans s teimn 
in isolirien Kuppen f • 
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BIN de« nesdlnlke, welcher^ wie oameotlich Mfft- 

lis^ als Parallei-FormatioQ des Grobkalkes auftritt^ dürfen 
jene kiescligen Ka]k-Bildungen nicht vcrweciisdc werden^ 
die weit neueren geologischen Periocien augehöreu und zu* 
Bachst dea jüngsten Kalk -Formationen sich anscbiieOseo. 

Welchem Gebilde ist Kieeelkalk umnittelbar auf- 
gelagert? Was für fossile üeste werden darin ge- 
troffen 9 

4. Grobkalk. 

Folgea eich wechselnde Schichten von mehr oder 
utiiger aandigen ud teteoi Grobkalk, mid voa tho- 

Iiigen oder kalkigen Mergeln, stet« in der nimliehen 
Ordnung? Bind die bezeichnenden Grüncrde-ahnlichea 
Theiloheo vorhandea? Welche organische Ueberbleib- 
•bl UBsehlielben die oberen »d die unteren Ablage- 
rungen der Felsprt und müssen als besonders charak- 
terialisch gelten? — Erscheint Thon (,London- 
Tlioa) als Stellvertreter der Formation in einer Ge-* 
gend? — Sieht man den Grobkalk nur auf niedere 
Landstriche beschrankt, oder findet er sich auch in 
hohen Punkten? ~ Auf welchen .filteren Gesteinen 
ruht das Gebilde? 

4k BrnuBkolile und pUetinofeer Thon. 

Treten Braunkohlen in irgend einem Theile 
des zu untersuchenden Landes YOCZiügUch herrsohend 
Mf , «ihresd sie in den Mrigen nvr aehr meinselt 
▼efkonmeaf Blldea dteee lb e n Nester «nd Lager von 
unbestimmter, nur wenig erstreckter Ausdehnung? 
Oimt aelBen nie »ehr ud weniger mfiohtige SUM» 
■MMMn? H^ederholeB sieh letztere, in faorisoa^ 
taler Riehtung, in gewissen Entfernungen? — Mit 
welchen anderen FlöUen wechseiii Jafsimkohlen^ 



Schichten ? Was dimit denselben znr allgemeiiien Un- 
tedageY — Wia mhiU «ich dieiMMUifittil dar 
•hMselnen Lagen t Itt aia fthenül jrfaalieh fflalab^ 

oder läfst dieselbe häufige Aenderungen wabroehroen? 
StmgtL'MiPk die Mächtigkeit der, in einem Beoken a(h* 
geeetsten, Bmankoblen anjiveraehiedenen Setten den- 
selben aufTnllend angleich? Nimmt sie bedeutend ab, 
ygjf Braunkohlen den|Fu£s eines nacbbarüchen.Gebirgea 
«Mliahaa? Wird nach die Zahl der Flötne, einem 
Bnmnkohlen- Gebilde zugehörend, da geringer, wo 
daenelbc einem Gebirge, oder wenigstens dessen Fuls 

I aiali aiiMMitt« Bind BaUel ond Mulden, nnoh dem 
Btrelohali aawobl, nie nach dem Fallen, eehrbfinfig? 

I Erreichen sie bedeutende Höben oder Tiefen? Heben 
aiat^liieaelbea aeiir bald jwieder auf, so dafii man, in 
kmaar^BMoke, die ganze Aenderang flbemehan lmnnV 
Wtor ziehen sie auf beträchtliche Entfernun«»* fort? — 
Werden die KoblenAöt&e von KlüCten duroheetat? 
^ jhi Mächtigkeit haben diese« «ind die edfenmi^ 
ani>mmal die senkrechten KIdfte sehr nafs, während 
die söhligen sich mehr trocken zeigen? Ist die Kr- 
■tfafknng der aeigem, oder der adhligen Kldlla^ am 

I ketrichtBiAatenf Findet mantdie Klan« erfüllt, ond 
mmiitf ~ Zeigen sich die Kohlenflötze verschieden 
von einaader« Bind die oberen, oder diewievtn die 
MfetNoder weniger featen, jene, welche aoe Miami- 
■Äiem Holze bestehen, oder von eigentlicher Braun- 
kohle gebildet werden 9 Welche von den veraohiede« 

l '^^iPliiMkehleB- Arten hat Irgend eine AhlagenMig 
Mlftnweieen t — Trage» die Holztheile Merkmale 
gewaltsamer Zusammenführung? Hat es das Ansehen, 

I als Seyen Braai|kohlen-Ablagerangen in Beokeii anf- 

deren Wanm g^nwirtig abgelauten sind ? 
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Trifft iMB Zweige, BUttler, Süiigei» FrtteMe ud 
andere venfetebiliedie Fon&eB V Regeo rinselae^ eeek* 

recht stehende, Baamstämme ans den sie umlagernden, 
horizontal geachiobtetea bitamioösen Massen, und aus 
Heof werken nmgesttlrister Stftmme iierror, und dorob 
verschiedene Schichten hindurch? — Kommen Spuren 
animalischer Theile irgend einer Art vor, Concbylieo, 
Zfftbne TealLandthieren n. w.f — Zeigen sieh ge- 
wisse La^er, besonders die ms mdhr diehten, dankeftti 
glänzenden Braankohlen bestehenden, reich an Eisen- 
kies f Werden andere, den Brannkeblen mehr ed^ 
wmiger elgenfliaBUiche, Biosehlflsse, Bernstein n.s.w. 
gefunden ? — Treten die Braankohlen in Verbindang 
mit basaltiseben Gebilden auf? Zeigen sie sich begra- 
ben nnterBaaalt-Strdment Sieht man, amisehen den 
Kohlen -Schichten, basaltische Lagen und Lagen von 
Gerollen Basalt-artiger Gesteine in mehr und weniger 
anljgeldstem Znstande ? Macht Basalt anoh die Unter* 
lege ehMs Aranakehlen- Gebildes ansf Wird das 
letztere von Gang -ähnlichen Basalt -Massen darch- 
set»t? Welche Aendernngen haben Kohlen in der 
Nttie basaltiseher Gesteine erftihren f — Treten BrdM"- 
Qoellen aas Braankohlen - A-blagerangen hervor? 
Haben eioselne Kohlenschichten gehrannt, und welche 
Brschelnangen sind dadoreh herroigenifen worden f 
Ist anzanehmeal, dafs Ueberbleibsel von Braunkohlen- 
Brinden mit, in glähend-fitissigem Zustande empor- 
gedmngenen, Basalten im Znsammenhange eich be- 
iInden, folglich einer verglelchnngsweise Mhem Zeil 
angehören ? 

Wir verweisen^ was die bei Kohlen - Bränden anxu- 
stellenden Beobaobtungen betrifft^ im Allgemeinen auf die 
Formation der Stelnkoblen^ wo davon aosfübrliclier die 
• Bede seyn wird; nur einige j den Braankohlen •Brände» 
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Vehr dgeiOfiBlIehe , PkioMeie soDdB Uor bertirt 
werten« 

Ist bei eaUöndetea Brauokohlen-Lajs^ern eia Saa- 
rn Geraeh an entfernlerai Stellen der Graben wahr* 
snnehmen, beeonders da, wo elnniebende fHsehe nnd 
fcalte Wetter mit den aus den Strecken dringenden 
warmen zttaammentreffen? Welcbe Biowirkungen aof 
Grabenliebter und Reaptrmtlonf Zeigt aieb, an Oertera 
den brennenden Stellen näher liegend, ein, entzönde- 
tem Weibraooh abaücber, zuletzt onangenebm bren- 
ztlig werdender^ Gerach f Etthrl dendbe von Ter« 
flüchtigtero Bitumen herf Empfindet man den einen, 
oder den anderen Geruch auch in Strecken, die auf 
höber liegenden Flötien dareh den alten Mann ge- 
trieben eind nnd wo es sehr heiA ist t — Drangen 
warme wasserige Dämpfe ans Rissen der Kohlen im 
alten Manne hervor, nnd fttllten dieselben Strecken in 
oberen F15tzen9 Gingen ihnen bdso Wetter vorher f 
Wirkten sie erstickend, oder doch Schwindel und 
Vebelkeit erregend ? Fahrten die Dampfe viel koblep- 
■anrea Gasf Warfen dieselben DXmmo nm, weleho 
man, um das Vordringen des Brandes zu hindern ^ 
aufgeworfen? — Hat das bituminöse Holz, in der 
Nftho des Brandes, Textur nnd Farbe eingebfifsl? Ist 
CS zn dichter schwirzlichbranner Kohle umgewandelt f 

Findet man den, mit Braunkohlen auftretenden, 
TQpf orthon ausgeseichnet durch ein merkwürdigen 

Beisammenseyn der lieber bleibsel von Land- nnd Siifä- 
wasser-Thieren und von Meeres -Geschdpfen^ 

Liefern Lager plastisdien Thones sahlreichc starke 

und reine Wasser, so dafs sie zur möglichen Her* 

stollnng Artosisohor Brunnen Hoffnagg geben t 
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IV. Kreide und Quader Sandstein ^ Jurakalk ^ und 

Oolithen - Gebilde , lAas. 

1. Kreide und Onftder-Sandetein. 

Sind die Terschiedenen Abtheilungen der Kreide- 
Formation vorbaadeo9 Welche voa ihaen wurde am 
aiehtigeten entwickelt f 

Zeigt sich Kreide, da wo sogenannte tertiäre Ge- 
, bilde, namentlich Grohkalk, anmittelhar über derselben 
ihre Stelle einnehmen, von diesen anffallend sobnrf 
geschieden? Ist Schichtung deutlich erkennbar? Oder 
sieht man nur im häufigen Auftreten von feuerstein- 
Lagen, und im schichtenartigen VerthelUsejrn tod 
Feuerstein-Nieren und Knollen die Resultate ruhigen 
Absatzes ? Welche Entfernungen trennen solche La- 
gen? Sind dieselben einander uemiieb parallel Y Er- 
scheinen wagerecht gelagerte Feuersteine meist als 
abgerundete nierenförmige Massen, während jene, 
denen eine beinahe vertieale Stellnny eigen, mehr 
zersplittert und gebrochen sieh darstellen f Zeugt 
letzteres Verhäitnifs für stattgehabte Störung'en in 
einer Kreide -Ablageruiig? Finden sich mehr oder 
wenigw emporgerichtete Schichten, selbst selolie, 
welche dem Senkrechten nahe kommen? — Lassen 
die Wandungen von Spalten und Klüften, Kreide- 
Massen durchziehend, al^gesehrotene, gleichsam dandi 
Wirken der Wasser geglättete, Oberflächen wahrneh- 
men? Können Wasser heutiger Zeit als bedingende 
Ursachen solcher Brscheinnngen angesehen werden, 
oder widerstreitet das hohe Niveau Toa Kref de-GeUI- 
den , im Vergleiche zu dem nachbarlicher Flösse und 
StrOme, so wie das Seltene von Qv^^ In den die 
Kreide bedeciettden Gesteinen, und andere drdiehe 
Verhältnisse jener Annahme? — Sieht man die orga- 
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nitelieii UMMdMIiMi Mlir regdlM Mntreiit in Kreid». 

Massen ? Zeigen sie sich wesentlich verschieden von 
denen, welche neuere, der Kreide aufgeingerto, Fev^ 
«ttonen charakterieiren f Werden in olieni, wie in 
untern Kreide -Bänken die nämlichen fossilen Ge- 
schlechter und Gattungen getroffen? 

Haben ans den tiefsten Kreide-Alilageraogen 
nihlige üebergänge in den, unter denselben befind- 
lichen, Oaader- Sandstein Statt? — Treten in ein« 
Gegend Beprisentanten des letstem Gebildes anf , wie 
dies a. B. in den Karpathen der Fall ist ? Gehören 
demselben mehr oder weniger m&chtige Steinsaln» 
Ablagerungen an? 

Sind Kreide^ nnd Qnader-Aandstein-'Ctebirge fte« 
aöttdeUB reich an Wasser? 

Treten Purbeck-Kalkstein, £iaen«Sand« 
stein nnd Wilder-Tbon mit Kreide nnd Quader- 
Sandstein anff Welche Mächtigkeit ist diesen Ge- 
bilden eigen ? Was für besondere Verhältnisse nnd 
Brscbeinongen lassen sie wahrnehm^f 

2. Jurakalke und Oolithe« 

Welcbe von den versehiedenen Caiedem dieser 
Gmppe — Portlandstein, Kimmeridger Thon, 
lithographischer Stein, Korallenkalk, obe- 
rer Jurakalk, Dolomit» Oxforder Thon, 
Cornbraali, Forest »arble, Oolitfa, unterer 
Jurakalk n. s. w. — treten in der untersuchten Ge- 
gend auf? Müssen die dnen, oder die andern, als 
besonders veriiemehend nnd beaeiehnend gelten? 
mrden bald diese, bald jene mitunter auch gann 
verdrängt ? — Was für Versteinerungen obaiakteri- 
airen voraugsweise ein jedes dei^ «Uedert 
' CfiiraUaridrl sieh das ganze Gebilde durch atril 
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«■ponteigeade, mä nitaiitar-fliBe MMl0Mle Btte 

erreichende, Bergzüge? Wie erklärt eich das Man- 
nicbfalüge der Sducbten-SteUang ? Siad 8fattgehaX»t€ 
BnipiiriielNittgeii und Senkoagta iinprftii|^eii wiga- 
rechter SoUchten wafamehnlNirf H^rrseheo, den er- 
habenen Oebir^s-Kämmen n&ber, geneigte Schichten, 
wibrend die mebr wagereebtea im gröfiierw Ferae 
daTM geftiiideD werden f Ist das FUIen der fiekielifnn 

bdcbst wandelbar? 

Unter und über welchen Gliedern erecbelnen na* 
menllieh Dolomite gelagert? Sind sie atellenwdat 
rrieh an Teroebtedenartigen fMwDen üelierfbleiboeln, 
selbst in dem Grade, dafs die Gestein-Masse gleich- 
aaa nur das Bindemittel deraelben anamacht? Ist das 
TorkomBon solcher PeCreliaeten in Dolomiten sehr ah- 
weichend tod jenem in andern Gebirgsarten ? Liegen 
die fossilen Reste nicht mit ihrer ursprünglichen 
fiehale, oder deren Umindernng, in der einschlieftett- 
den Geetein-Maaao, wie etwa im Jnrakalk, sondern 
ist die Schale durch ein weifses zerreibliches Fossil ^ 
crsetnt, das, gleich feinssertheilter Kieselerde, sieh 
hart nnd abifirhehd seigt? Bntfcalten Jnra-Dolomile 
besonders viele Höhlen ? 

a Lins. 

Welche von den, Liaskalk begleitenden, Gesteinen 
— Lias- Schiefer, Lias-Sandstein o. s. w. — erschei- 
nen mit deomlben in einer Gegend ? Lifiit sich eine 
constanto Omppirong Macher Glieder nachweiaen? 
Hemcht eine, oder die andere der Felsarten in dem 
Grade vor, dafis eine hdchst angleiche Bntwickelaag 
nnrerkennlwr ist? Bmchelnen Gyps-'Ablagarnngen, 
oder Kohlen-Gebilde, mit dem Lias? — Ist die Schich- 

tmig aasgeseichnet dfntlioh? Liegen die Schichten 
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wagoraohit — Findet sieh dee ebenkterietieehe Ver 

trefact, Gryphaca arcuala Lam., in Häufigkeit ein, 
oder zeigen sicti gewisse Belenniten herrsollend ? 
Wm tos orginisebe Ueberbleibsel bei dee CMeia 
•nfberdem enfov weisen V Sind Lias-Bchiefnr reieh 
an Saurier- Gebeinen? Finden sich Coprolithe? Wel- 
ebe Pflaozen-Beste führen LiasH^dsteinf Enthalten 
sie Lager Ton körnigem Thea- Bisenstein f 

V. KeupeTf 'MuseketMk, &imter SanäHein, 

1* . Kenper-Sandatein und bunte Mergel. 
Treten Sandsteine und Mergel mit der ihnen ei- 

genthümlichen Farben -Mannichfaltigkeit auf? — 
Welche von den Gliedern des Gebildes — . guarzig^ 
Sandstein, bunter Mergel, sehieferiger Thon, thoni«? 
ger Saodstein, Gyps, Anhydrit, Steinsalz u. s.w. — 
sieht man entwickelt? Ist der Gyps namentlich allge* 
meiner Terbreitet, und, ebne eigentliche sosammen- 
hingende Schiebten auszumachen , mitunter bedeutend 
m&chtig? Gehört er zu den Lagen, welche in der 
Reihenfolge des Vorkommens sieh vorsiglioh regfil- 
mifsig Migenf — Werden, auf Schichten -Ober^ 
flächen der Keuper-Sandsteine, Fährten, Spuren thie- 
rischer Fufstritte, wahrgenommen? — Wie verhält es 
eich an der Grense des Kenpers und der ihn unter- 
teufenden Gebilde? Hat scharfe und bestimmte Tren- 
nung Statt, oder sieht man allmählige Uebergänge? 
— lat ein Keuper-Gebirge besonders reieh an Quellen? 



Im Alfim-Gebiete verdienen . die ,,Ae«ulva- 
i#«le der Grebbalk-, Kreide* und Liea<* 

G e b i 1 d e besondere Beachtung. Umständliche Ent- 
«iekeluqgeo wArden hier m weit führen« Die mter» 
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iiirf iMmm ArMton tob BuenxiiD, BAttwiu», 

Brongniart dem Vater, Elie de Buaumont, B. Sto* 

D£R> LlLL V» LlLlEKJBACH} S£D6WI€K) MüBCfllSOIilL 

Eine gedrängte Zusammenstellung besteheDder Mel- 
nuDgen^ so wie literärische Nachweisungen ^ findet man 
im Lehrbuche der Oeogiiosid aw Natqjigeschichtd der drei 
Beidie^ £1. 8$1 C 



Unter den kalkigen Formationen Deutschlands die am 
wenigsten wandelbare; denn sie tritt fast überall mit den 
nämlichen Merkmalen auf. Im Auslande ist das Gebilde 
thells nlolit vorhanden^ theils hiDsichÜich seiner Yerbrei« 
tmg BO betchrftnkt, dub keineswegt aUe flrendlfindlMlie 

toMm«M^a^kB• iKMiilBdi im SeiwiUiotai« iaiii 
«lok kohlensMirer Talk In gt&tsier Menge und ist^ wenn 
die Formation vollkommen ausgebildet^ pülaii^cii vertbeilt^ 
80 dafs die untersten und obersten Lagen am meisten^ die 
BiitÜem am wenigsten davon enthalten. (C. G. Gmslin.) 

Aiumtfi, oder Beichthnm an foisUen Ueberbleib- 
■eltft Barch welche Versteinerungen wird der Ma- ^ 
aohelkalk eines I^andstriches vorzugsweise bezeiohnett 
— JSeigen Mascbelkalk» Berge etgenthümliche Ver-' 
liftitniase äafiierUoher bestaltung? Wird das Abge- 
plattete, das sanft Gerundete der Gipfel daroh wage« 
fechte oder gebcfgene 8ohiohtea bedingt f ~ Usa- 
. oohUeAt das Qesteia BdUenf 

Bagen rauhe, sandige Dolomit -Blöcke über die 
(Hmflfiohe von Mnsohelkalk-B&oken hervor 9 Siad 
dl» dnef Aktheiliingw des CteMMeo obeter^ tiitt- 
• lerer und unterer Muschelkalk (Wellenkalk) — deut- 
lieh nnlerscheidbart FiUirt dter Muschelkalk Einla- 

gimgw von «iirfiy odirfeMMn soielw 
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der okwm AlitlMilBiig 4m, danMler wAtm fiMto mm- 
mImbM, roUiM fiteadsMfles m« fiMi um dieMi»> 

ben mit Steinsalz und Salj^thoii vergeseiJscliaf- 
tet? Oder bilden Gyps, Saks und Thon gleichflaai 
IfiwiMiieii^Lagtni^gM, den Moieheikalk vom fcnatio 
ffiMdsleiii soheidetidf 

Sind mit dem Auftreten des Oypses Tbatsaoben 
-yfMbuaittkf für die YemaOmtkg Bpreehead, Mi der«- 
^iMsAe dtirofr spfiter eingetretmie aflterirdlMbe 
EInwirkunnren, umgewandelter kohlensaurer Kalk scy, 
elae Epigenie dieser Eelaart, doroh suMimirtea, «a 
^^et Atnosphire gesätterten, Sohwefei bewüM9 Hit 
man den 9yps als pseudomorpbisehe Bildung, aus 
fröher Torbanden gewesenen, oder tbeils iioeh vorw 
hMMieiieii, Anhydriten httv^gegängen^ ra beMiH^ 
^IMlt Odctf zeigen sich auffallende Sonderbarkeiten in 
der Lagerung, dem Gestein das Ansehen eines ein- 
C«MliobeD(in Clebirgs-^filiedeii verleifaend? Sielil mm 
üi i itJit Md zu gmm Mächtigkeit eBtniebelt, bnU 
wieder ganz fehlend? Läfst die Oberflache unge- 
schichteter Qyps-Massen stets ein Zerborstenseja ki 
'WMitj inHA Risse und Spalten herbeifeflBbrt, wilui^ 
nehmen, deren regellose ungleiche Erhebung Bilder 
det 2/erstörung darbietet? Zeigen sieh Gyps-SchichtNi 
Ütfklaffend an ihrem oberen Endo und begltilM viNi 
ÜHÜüiebfinehen Zertrömmerungen f AeseUen sM 
andere Hebuogs -Phänomene zum Erscheinen des 
^ypMs, so dafii man soblielbea darf, dieselbe Ui^ 
iNWhif» eMedia b«tai Gypso tkitig geipfoaett^ liitta anah 
im Allgemeinen die Stellung der Gesteine einer Ge- 
wand tediagt? . Wie ist das VarbaMan der daa Gyps 
MaSahsi angabaiiden GeMle« fitirt 4ifaalh0 das 
^ttleichreimige der Lageruags-Beziehiin^en letzterer? 
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WMm StMMmmAmAMBgim in toiMff NÜw Stettf 
Siebt man Anselnander-Breobangen^ oder Zaeammea- 

drücknngen anderer Felsiaasseii da, wo ein Gyps- 
Mbildo sieh eindrangt« Bewirkl daeaelbe, aof aolete 
Art, TielftM)!» VerwIrmDgen, welobe oein Bneheiaen, 
oft schon aus einiger Ferne, verköndiffen? — Lafst 
aiob annebmen, dalli dar Qyfß einem Oebirge ann^iebat 
aay, oder bleibt ateta noeb betrSobtliober Raum sari«- 
schen dem Fufse eines Berges und dem Aufsteigen 
jener Felsart? Umzieht dieselbe ein höheres Gebirge, 
■loht wie ein Gditel, aondern Tielmebr me ein Band? 
Oder tritt der Qyv^ nnr l&ngs dea Randea irgend einer 
Formation auf? Fehlt derselbe auch hier stellenweise, 
wd naob einer gewiaaen Miaunela-Geg^ gnnst 
Valien Gyps-Seblebten gegen daa 9ebiige atete atark, 
oft senkreobt, während sie sich sanft ge^^en die Ebene 
neigen f lat der Gypa, dorob scharf begrenste 
Vauriaae aeiner Berg -Gestalten, anagenelehnet ron 
den Umgebungen? Verrath ihn sein Pii>siogaomisches 
schon ans einiger Ferne ? 8ieht man abgerundete Er- 
Mhnngen und Vertiefungen, die letatern Folgen atntt- 
gehabter Gebirgs-Senknngen, mit einander weohaelnt 
— - Nimmt Gyj[»s seine Stelle in der relativ höclisten 
Gegend einen Landatriehea eint — Sind /Spunn 
ficUolien-artIger Höblungen vorbanden, oder verrftth 
aiob deren Daseyn durch häufige Erdfälle? Ziehen 
grofse WeitttBgen ins Innere von Gypa- Gebilden 
hinab« 

Viele , ja die meisten ^ der autgestellten Fragen ver- 
dienen nach bei äitera G^rpa- Gebilden genaue Beaobtnqg. 

Welche Thatsaehen von Interesse bietet das Er- 
ocbeinen des Steinsalzes? — Berührt ein aolohfia 
GeUMe die AtaumphiM^ geht dnaaelhe IM m mg« 
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aus, oder ist es überlagert von andern Gesteinen? 
Welche sind diese ^ Zeigt sich ein vorhandenes Dach« 
Gebir^^ in fibergraifender Lageniagt Was für eint 
HMe tter dem Meerah-NiveMi erreicht rfn Sai«i9tot 
Nimmt sein Reicbtbam mit der gröfsern Erbabeobeit 
ab9 — • Welches iet die bekannte Eratreckang^ und 
MXebtigkell einer Salz- Lngeratlttef Wie weit, wie 
tief Wörde letzteQ durch Bergbaa an f geschlossen? — 
Macht das Steinsalz aar eine tbeiiweiae Tbal-Erf ttiiang 
anS) und ist dasselbe mithin mehr oder weniger nede-» 
rer Bildung, als das Gebirge, auf welchem es ruht? 
Sprechen Thatsachen für das Entstehen einer Salz- 
Niederlage auf . altem See -Boden, in Bnohten und 
Meeres-Bnsen am Fnfte erhabener Berge? Mit wel- 
chen Gestein -Formationen stellt sich das Salz, in 
solchem Falle, als gleichzeitig dar? — Ist das Vor- 
kommen desselben von besondern Regellosigkeilen im 
Schichtungs -Verhältnisse umgebender Gebirge be- 
gleitet? Zeigen Steiaaalz-Schichten namentlich keine 
Haapt-Neignng, sondern senken sieh dieselben sld- 
lenweise sehr verschiedenartig? TriiTt man, auf Gang- 
artigen Räumen, Massen von Anhydrit- and andern 
Gestein -Trftmmern, die aagenriilig ans der Tiefe 
heranf geschoben und später dnreh Steinsalz gebon» 
den worden? Läfst sich letzteres als Erzeugnifs von 
Sublimationen betrachten? Ist es vorK&gUch rein und 
wasserftei? 

Manche Uogewifsheiten ^ die noch in Betreff der La* 
geruugs - Weise dieser und jeuer Salz > Formationen be-> 
sieben j machen genaues Erforschen solcher Phänomene 
besonders vFünachbar. 

Da SteinsalsB gewobnlleb den Anhydrit begleitet^ und 
die BDduDg des letstem auf nassem Wege schwer begreif- 
iich^ so viel a priori bestimmt werden zu können scheint. 



mmm «MI wMglM 5 Mb jene Feiwien auf IroiMi- 

SuBter oder rotber ^andsteia. 

Bbe Blldiaig> die im Cteieeii Mebsl eiaflM^ ei-. 
weU der enrte BHefc^ »ei den nenelefeflieliea VerMatainiee 

des Vorkommeus über diesen oder jenen altem Formatte- 

ueu^ und bei den darin ihren Grund habenden Verschie- 
denheitea im Aeulserlichen^ grulsere Vielartigkeit erwarten 
liefsc. 

Herreeben Tbeniges oder Quarziges im bindenden 
Teige vor? Drängen eich die Quars -Kömer eo sehr 
an einander, dal)» das Cäment fast vermiist wird und 
dieFelaari mehr als körniges Qaarz-Gestein erseheintt 
Oder stellt sieh der fiandsfein , bei sehr vorberrscheo* 
dem eisenschüssig-thonigem Bindemittel, als sandiger 
scbieferiger Thon dar? — Zeigen gröHsere Onarz- 
Kdmer Spuren von Kryslall-Flicben, oder treten die- 
selben üoch als regelrechte Gebilde auf? 8ieht man 
den Qunrz nm desto glänzender, seine Kanten um 
desto Schürfer^ je höher die Stelle, welche die Felsait 
in einem Gebirge einnfanmtf — Umseblielbt das Gesteift 
gröfsere Quarz -liollstüoke, und vermag man, unter 
den anstehenden Felsarten der Nähe, jene naobzami* 
SSD, von weloben solche Geschiebe abstannieaf — 
Wie ist die vorwaltende Färbung? Bedingt das Quan- 
titative des Bindemittels den Ton? Zeigt sich das Ge« 
stein auf den erhabensten Bergspitzen liditerf Br- 
echeint der Sandstein bunt gefärbt, jedoch vorzüglich 
nnr in obern, den Museheikalk zunächst berührendeiiy 
Lagen? Folgen die Streifen bestimmten, aber von 
der Sehichtnng ganz nnabhingigen, Rlchtnngen9 — 
Führt der Sandstein organische Ueberbleibsel , and 
welche? ^Siad keine Fibrten, AindrOcko von Füfaon 
wahrzehsriter, weMt TUefo ImiisrHsAMB, <io mm 
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— Nimmt man an den nntern I lachen und Schichte^ 
WlUst^förmigc £rlmbenheiten, stalactitisQb^ S^ldan- 
gen wftbrf — Ist es möglich, Id Gebirgen^ .WQ 
pferechiefer «od Zecfaefeiiitfelilen, die Grenze xwi« 
sehen buntem Sandstein qnd dem Todt*^ Liegenden n^U 
•iniger GenMugknit MMingeJbeAt tukxt.lmniu 
Sandstein nnf nntergeordneten Lngm KslistsiMf 
Oolitbe u. s. w.? — Ist er der Sitis hänfiger Qnellenf 

VI. Kupfer scliief er uiid iStßmkoMß^'-M^ilde, 

•L SnoksUin, Kopfarnebtafex «nd 9Ps44«» 

Liegendes. 

Mit dem Zeebstein haben gewisse^ nebrVersteineimngs- 
Me^ Abändenngen des MusehslkalkeB^ my/A» elniieJUM«* 
jLrtoa^ was petrographlseiie Wefinssls ImMAI^ msnsihss 
Aelniiehe) darailal besonders soriiMna AoMlifteiana inr 
Ii«gerangs-»B6alsbaDgen^ so wie lloaohMig ToriMidsnar 
dsasBsr BeiM notbwendlg^ sho nm sieb «Inen Atii^Mli 
erlaubt. 

Englische Geogno.sten fuhren io der Reihenfolge der 
Felslaejer eine Talk- haltige Kalk-Pormation auf und be- 
trachten diese als dem Zechstein analog; allein im Dolomit 
Ist kein Merlonsl Ton aeognosüMisr Fonsnttsn vorbandsn* 
eil* BiTün«} 

Brscbeint der grane dicbto Kan»tefa, von wel- 
chem das Gebilde den Namen trägt, vorherrschend f 
Wird deiaalba ataUsaweisa dalaoui^iQbi w söge- 
nsnntan Eaneliwaaka fnmD ma§ue$tm OmeBtmti^^ 

Oder zeigt sich der Kalk als Kupfer- oder bitu« 
jain^ser jMergelschiafcr, indem derselbe st&>> 

Jw» Kapte- odar BHoMa^GahaU anfiauaiat and a«- 
gkieii nefcr nad weniger aasgazeicbeetasaoliiaf enges 
Si^ägß ^rlaagil ? Siebt lam die drei «erw^boten 
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Gestein- Abandernngen als besondere Glieder derKa- 
pfmohiefer- oder Zechstein -Formation entwickelli 
und muMamt mit deBseiben nooli «odeffe, ihooi top- 
KMidte VclMrCeD , glMbmm VnCeniMieilangeii mmk 
nnehend 9 

' Die den Kupferschiefer charaktetisirenden Uebeiu 
Uelb«el fMBUer Ffadie^ In luneheB IiaaMichea der Ml»- 
«rl Mkr ]iia% soaleheiid^ wavden In Mden fiegendoi 
fiaidlei ▼erndTat. 

Sind Umstürzungen und Verrückongen (ier Schich- 
ten vorbanden ? — Treten Gyps-Massen im Zeohetein 
eiif9 — Schliefiitderaellie kleinere SteinkoMett-Psei^ 
tieettdüf KeaioieoLegeB vottMergelerde, sogenaonte 

Asche, mit dem Gesteine vor? 

Bei der tauschenden Aehnlichkeit^ welche gewisse 
mehr ieiiikdfalge AhiDderaagen des Tedt-Uesenden nrit 
Mflieii eder kmlaii fl e ad s l etoea lalieB^ kau Ihr Alfter^ ia 
■lehi e e H ea ea nilea^ aar darek aafgelagertea Ka|ta>» 
mOMat eder gachiteln all Siekerhell kesHsual werdea. 
Aach trifft man^ Ia Gegeadea^ wo die anletsl geaaaatea 
Felsarten nicht vorkommcD^ Breccien^ dem Todt-Liegen- 
den^ was die Masse- Beschaffenheit angeht^ sehr ähnlich. 
Solohe Gesteine dürfen jedoch keineswegs immer als der 
Gruppe des Kupferschiefers angehörend betrachtet werden; 
es sind Beibungs-Conglomerate^ welche mit dem Empor- 
ele^en von Porphyren^ oder mit andern plutonischea Maa- 
sen ^ in innigem Zusammenhange sich befinden; sie kemoMa 
Ia IsoUrtoB Parlieea^ gleichsam eingekleaual awlsehea Per- 
pkyrea Tor* 

TfeCea die ▼eraebiedeacB Abdademgea dee CNh 

eteines, die groben Conglomerate mit rothem tbonigen 
Cameal (rolhee Liegeades), und mit elwaa kal- 
kigem fiiademittd (weifaea vad.graaea flie- 
gendes) wechselnd mit einander auf, oder sind sich 
dieselben vielmehr angelagert 9 Sieht man Todt-Lie- 
gendea vom Porpbgnm and tob fitpiiyr CawglfH 
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raten begleitet ? Nimmt jene Felsart ihre 8<elle'über 
dem Kohlen- Gebilde eio? Findet maa dieselbe auch 
imMlagend nit den QUedtni der Sleinlrahlea- 
Fi»rmatiMit ~ Bradielat das nielir oder wonigvr 
Mannicbfaltige in der Zasaammensctzung* dieser Brec- 
rien-dhaUobeB Sandsteiae, dem Vielarllgea oder Kia^ 
IkMken Iii der Nular BMhbarlioher O e Mrge «üapr»- 
chend? — Enthalt das Gebilde Kalk - Stöcke ? — 
Finden sieh versteinerte pflana&üehe Ueberbleibsel? 

2. Steinkohle, Kohlenschiefer und Koh- 
lea-Sandstein. 

Das Vorkommen der SteinkohlCD ist gar oft mit lehr- 
reichen geognostischcn Verhältnissen verbunden. — Auch 
Nachforschungen über die Art der Entdeckung eines Kohlen- 
Gebildes^ über das Geschiclitliclie bergmännischer Baue n. 
w« sind au empfeUea. 

Stelle, welche eine Kohlen - Formation 
einnimmt, Ausdehnung und Mächtigkeit 
derselben. — Zeigen aieh die Kohlen mehr auf 
flaebo Gegenden beschrinkl, auf naldenfönnigo Aw» 
Weitungen ? Berühren dieselben gleichsam nur den 
Fufs höherer Gebirge? Trifft man sie zumal in 
groften TonBoitigon Meereaengen, am Gestade obo«- 
maliger See'n, oder in der Nfihe von Strömen und 
Flüssen, längs deren Ufer? Oder sind sie selbst 
olDgeaobloasea swisehen fliefseaden Waasor-Maaaent 
Bfa «o weMer Tiefs aonbeii Mk dieaelben abwirta, 
namentlich an den niedrigsten Stellen von Küsten- 
Gegenden ? V^as für Höhen erreielien die erhabensten 
fiieiiikoblon Aber dorn Bieoreaapiogalt attahoa d i e a a t 
ben bis in nachbarliche Ebenen abwärts? — Siebt 
man eine Kohlen -Formation grofse Entwickelung er- 
laagOB? gaisllaat aiali dieselbo dmh MieiiUgfcaü, 
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Olerislfliebesclaraakt auf ein einz^elüeskieiues ßeckeu? 

Soklea* und Oaoii-»G*bir|r«.~ W^nwCU^» 
gm fiMofcoMen lUiiiiitMItort Amt den iUMlwi iMr* 

malen Gebilden, oder nnf diesen und jenen abnormen 
Massen ? Bxkhea sie auf üirea Uoteriagea abweiebeodS 
WMbMÜagmi die tkMen Sohtolitoft einer SteinkeUe»» 
Formation mit den jüng'sten Lag'en vom Thouschiefer- 
Gebirge, wo sie auf diesem ihre Stellen einuebmeo} 
Was macht das nächste Dach -Gestein der Kohlen«- 
Flötee ansY Nimmt der Kohlen-Sandstein seine Stelle 
unmittelbar über Graawacke ein, und sieht maO} an 
der Grenze, Trfimmer beider Felsarfen so gemengt 
mit einander, dafe Ende and Anfang dieses und Jenes 
Gesteines nicht scharf unterschieden werden können) 
Oder sind die Merkmale desKoUeo-SAadstciaes, da 
VC er ia eigeiiee» mächtigem und mehr abgeschie- 
denen Massen erscheint, denen der Grauwacke so 
ihnlich, dals man nur durch zahllose sorgsame Yer- 
gleichsagea ra ^ncr wahrscheinlichen Beatknmiing 
gelangen kann? Zeigt das Hangende der Kohlen- 
Fiöd« gewöhnlich deutlichere Schichtung, als das 
UegendeV — * Ocümctt sinh KcMcn-Gehildc mw'mbem 
eadere Fsismassen, & B. zwischen Porphyr-Kegel 
u* 8«. w. ein, alle Vertteftingeu füllend, die sie auf 
Ikram Wcffc tedeof 

Menge und Mächtigkeit einzelner Koh- 
len-Klütze. — Welches ist die bekannte höohiite 
mtM 4m^ mit KeUenschieliBr-- wd fiendsMa-JL^pi 
wechselnden, KeUea^MMitcaY Lassen eioBcdae 
Schichten ziemlich ausdauernde Mächtigkeit wahr»» 
asiMMnl Wird diefiUirlBS danelhea fai dmr lüka vmi 
BeeiigdMrgen geringerV fifad fiMMgen, waAeke 



«MMlBt MiiMeii «Mrai, hmg9 ■iitnliMi 

handene Verdrückangfen in eijgfeiitlichcr Verschmäle-^ 
rung der Flötae, d. b. erhebt sich das liiegende hattel- 
Skm\gy ehne dalU die daittof nriiettd# Kehleoathinkl 
eieh darüber mit gleiciicr Mächtigkeit aasbreitet, soii- 

, dem indem sie den Sattel a^tei ebener Oberüäcbe 
wlnrctV EM eieb, tk» mut dem mbeadenon MMm^ 
VMtoe das Hangende geMIdet wurde, eino Iteohe i» 
dasselbe gezogen , ist ein Theil der £ohlenmass4) 
•ehebibar gewaltsam aaa der fiebiobte geriseeD, wmI 

, der Rann mitfinbstana der aeven, aiidi anflagcrnden 
Kohlenschiefer- oder Sandstein-Schichte erfüUt wor-* 
den 9 Trifft man Wülste d* b, regellose, jedoob 
neiet mehr in der Riohtnng des Vallens^ als ia der 
des Streichens ausgedehnte Gestein-Massen, welche, 
vom Hangenden, oder vom JUegenden aui dieMaob«». 
I^gk^l einer Kobtenaebiobte Terrincern, edec di<t 
Sobiobte ganz verschwinden lassen ? — Kommen gäna^ 
liehe AoskeUiingea von Flöt«^n vor, ohne da£a euMH 
Aenderaqg im Bangenden oder im Li^endMt ein 
aiyenaanter Weebeel, bemerkbar wire. 

Streioiien der Schichten. — Ist dass^be auf 
wiMe Streeken vnverindecUelit Velgen die BWt— 

im Streichen der sie umgebenden altern Gebirgs« 
Masse? Scheinen dieselben, in solobem Falle, sieb 
in einem Kessel abgek^^ nn kafeen) nnA wo Imgk 
dteeen MkteiiMMdkif 

Sobiebten-kalL — Riobtet siok dies Vegm 
hiilnifb rnnh der ObeHlieimtt-mmtar iat Unlerlagn 

von Kohlen -Gebilden 9 Welche Aendernngen erfährt 
die Neigung der Flötze? Ist ihr Fallen in der N&be 
wwä fitioh-€»eUigen beiräektiieber, IM flenkreektf 
Zeigen MMMen^Mflg^ thnilwnlee wMeninnigea M» 
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Spränge, einer Gangkluft, gelten? 

OegeoBeitige Eniternung der Kohieo* 
fiehicliteii, und Zwlsohenlaffeii, dteselbeii 

trennend. — Halten sich die Koblen-Flötze in 
ssiemitch gleicbbleibeoder Entfernung von einander, 
d* h. hat das dieaelben aeheidende Bergnittel nnge* 
nibr flberall die nioiKehe Miehtigkeitf — Werden 
die Koblen-Flötze vonGestein-Lageo getrennt, welche, 
durch Zahl and Gröfke abgerieaener StQoke ilterer, 
neeh kenntlieher, Gebirga-Maaaen, stets an das 6e* 
waltsame ihrer Entstehangs - Weise erinnern? Oder 
sind sie blos durch Thon-Sohiehtea gesobiedeaf 

Organische Ueherreste. — Welche Kohlen- 
schiefer -Lager bewahren den gröfsten Reichtbam von 
Pflanzen- Abdrucken f Verlieren sich dieselben mehr 
nach dem Bangenden, oder nach dem Liegenden nnff 
Sind sie in der Mitte am häufigsten? Erscheinen die 
fossilen Yegetabllien mehr zusammengedrängt an den 
B^grensiingen der Kohlen -Flötxe, nnd werden sie, 
abwärts von diesen, seltener, am sieb allroäbllg ganas 
zn verlieren ? Wo zeigen sie sich vorzäglich gut 
erhalten I Koounen fossile Bäume, Bnom-ähnllohe 
Faten und ieloasale Schilfe, in Ihrer orsprllngliehen 
anfrechten Stellang, eingeschlossen in Kohlen -Ge- 
bilden, vor? Länge nnd Dorchmesser der Stämme 
oder Schältet Werden sie ^on Onerklttlten dnrdi» 
setzt? Haben dieselben noregehnäfbige Blnblegnn- 
^en, vom Drucke ambüilender Sebirgs -Massen ber- 
rtarendf Findet man Bäume noch mit Aesten nnd 
Wnriseln Tcraehen, od«r zeigen sich die Stämam 
scharf aaf einem der Fldtze abgeschnitten, ohne dafs 
ann eine Spur von Womehi wahrnimmt? Braoheinea 
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msfigliek türkerePilMMiiB^Eeite In mmfmkt&tflM 

lang, während schwächere horizontal gelagert sliiiff 
Bagen sie durch mehrere, über einander liegende, 
jriötee einea KeUeo-GeliiMea hiadereli* Beaenden 
aua dem Kohlenscbiefer in den ihn bedeekendea Siad- 
atein? Sind die Stamme von einer SteinkoUen- Hülle 
««gebeot Wirddie Vejrateintai«ga--Maaae-— Kall-* 
lenaefaiefer, Sandateia, Tbaa-Biaenaleiii iL-a» w. — 
in einzelnen Theilen der n&mlichen Petrefacten ver- 
aehiedea getroffen? Finden aieli Binden nnd dünne 
flfiweige meiat in Steinkehlen-'Sabatana vagewandeltt 
Ist die Faser-8tructur des Holzes stellenweise noch 
deutlich erhalten t — Enthalt ein Steinkohlen-Gebilde 
feaaiie Kdrper aoa dem animaliaehen Bmebei vnd 
welche ? 

Sättel und Mulden* — lat ausgezeichnete 
Sattel«- nnd Mulden -fOnniga Lagenuig Torbaadenf 

Triift man, bei flach fallenden, wie bei stehenden 
Schichten, oft aioh wiederholende Mulden und Sättel, 
und können dieae, wenn aie auf ihnliobe Weiae aanb 
in tiefer liegenden Gebirgen aieh zeigen, ala nr- 
aprüngliche Lagerungs-Verhältniase gelten? 

Klftfte, daa Seatein trennend« — GeUaen 

sie zu den häufigen, oder seltenen Erscheinungen f 
Sind ganze Gebirgstheile vollkommen frei daTOA? 
Weleliea iat di^ grftfiito Mtehygkmt, die aie eim- 
^ ehent Findet naa dieaeiben leer oder erfUIt, nad 
" womit? Werden die Schichten dadurch yerworfen? 
Wie iat Streieben nnd Fallen der VerweEfonge* 
■Ufte? Braelidnen grdfbere Verwerftingen mehr ver- 
einzelnt, oder sieht man sie zu beiden Seiten von 
kleinen Störungen begleitet? Wie iat die Beaehaffen- 
bait dir KeUm-»FUtae Ui 4er Nite TOB Spriiigettf 



uiyui^ed by Google 



«4 



p CNMig-M4ige ili^a«#A von Oiofildft^ Por«- 

swischcn Stein ko h len - Schichtea einge«- 
soklosseo. ~ Venai£Bt naii die Feipiijr^Mttms, 
«hl R^gtoÜMr im fltcMohleiH-ForBiatkm io Oegt odM, 
wo das T()(U-Lir<orende fehlt* — Sind Scbichteo«- 
6IAniDgeii voriiftadea^ welche aJs Folgen des Auflia» 
tarn seieiter ataorineii Cteetekie beCmbtal weidet 
leftsseii? Bfvben tolfcanische Gebilde, namentlich Ba* 
salte^ auf die Glieder der Kohlen -Formation) d* wo 
«Ae Miete beriUiittt, luiderad eiogewirktt 

Batten Brände Statt in Kohlen^FIötzen, 
oder ist dies noch der Fallt Ihireh welche 
•ofberlfebePbinoflieiie geben sie si^kttiidf BdhwSM 
der Schnee an den Stellen, unterhalb denen Kohlen 
brennen, sogleich bei seinem Niederfallet Zeigt sieb 
die Vegefatlott eefar beseUeimfgt, so dslb selbst mdu^ 
maliges Erndten in einem Jahre mügiich ist? Bleibt 
das Gras, auch während kälterer Winterzeit, friscb 
imfgrttiif Oder sterben im aoinmer Bivae iiiid CMs 
ab 9 — Haben Aasströmungen von gekohltem Was- 
serstoff-Oas mit besonderer Heftigkeit Statt? Sind 
Ol» Ton efaMtt DoiMr-ibnMien €Miso kegleitolf 
WMMMtott oieft ICxplesknNn der Att in g e wwisa o n 
SBwiscbenräamen? — Wie lange dauert ein Brand 
«hon? Wie weit erstreefct sieh denelboY fiü viel 
«msgebnmnt? WelcAe MMitiglceil hat dfo Bedeohwmf 
des brennenden Fldtzes ? Zeugen grofse Mengen auf- 
gehäufter gegläSbter und Tcrglaster Cfesteiae voa hal- 
tigen Hrf uden flrflherer 2eifettf| — Bfem e rM e aHHi 4m 

Hervorbrechen von Rauch aUR der Erd - Oberfläche 
erst, nachdem das Feuer schon lange unlerirdkMih 
gewirhtV ~ «ab sieh der entstaodeoo Bund dwA 
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manche Stellen der StÖfse, schon längere Zeit fcm: 
tai Ausbroolie der jBoteUAdmig, auffallend waimY 
Main die Hitee Iftagaam, o#er aelir Mim^l int 

Wn8 für eine ßeschairenhcit zeigen nicht aufgezehrte 
Kohlen in der Nahe des Brandes 9 Welche Umwände^ 
Iniigen erflihreii die veraehiedeiioii Begleiter der Slelii^ 
kohlen -Schichten durch Glühungen, Verglasungen, 
Verschlackangen a. s. w. — Sieht man Alaun, iSalmialfy 
MrweM n. e. v« abgesetzt TOQ hevainiMneidieniifoa 
iHlmpfen? — Durch welche Ursachen wnrde das Ent- 
stehen eines Brandes bedingt? Haben in abgebanteft 
Keideii-Feldeni Selbst -Bntsündnogen doreh 2er- 
ifetmiDg TOB Kiesen n. s. w. stattgehabt? Herrselrt 
mangelhafter Abbau, welcher, durch fortdauernden ' 
Zutritt atmosphiriseher Luft, Snofaeiangaa aoiefaer 
Art cur Folge haben mnftte9|^Hat nmn Miere nnd 
stets wiederkehrende böse Wetter, mit denen unge- 
v6hnUche Wfirme verbunden t — Finden sieh ein- 
■elne, nn Mnttndni^Sen » wauf p nales gtneigteFMinef 
Rührt der Brand von Feuern her, die im Innern der 
€taben, oder am Tage, anf dem Ausgehenden ven 
KoUen^gen, aagenftndelirardenY Kennt ttaa Illing 
haupt Beispiele, wo, durch Unvorsichtigkeit, eines 
der untern Flötze angezündet worden , und weiter ge- 
ftninnt UHe 9 Teridselitn <aa Faner vm s^lbaf idedairt 

Setzte der Brand nicht blos so weit fort, als der Luff^ 
zug wirken konnte? — Finden sich in einer Gegend 
Bpifren von Erftnden, von weldben zn gtanben, dali 
solche der vergeschichtlichen Zeit angehörten? Ist zu 
glauben, dafs die Entzündung durch Aoftreibungen 
pitttonisolier oder vnlkanisdto CMUide veranlaM isom 

$ 
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deoi dafis diese «Is bediMgende Ursacbea der Piiänoineiie 
m MmeUeB Myenf 

Jede Verwechselang von Erdbrand-Producten »lit den 
Erzeugnissen «Uer VulkAoe^ und lun^ekdlirt ^ ist sorgfiftUag 
m verbütenu 

UekereiBstinimendes oder Abweieheo- 

des im Vergleich zu KoblcD - Gebilden 
juiehbarliober Gebirge. — Treten beide «nto 
gMis ibnlioheB Verbiltiiisseii Mf f Oder eind ihre 

Beziebangen in jeder Hinsicht so verschieden, dafs 
' mn xor Annahme sehr ungleicher FormetioMi- Zeiten 
büieolitigt ist 9 — Weiehen die Kehlen »ehr oder 
weniger nachbarlicher Ablagerungen ihrer Natur nach 
wesentlich von einander ab? Brennen sie schwiengeTi 
Oder Jeiehterf Geben dieselben, bei gleidier Menge i 
gHMbere oder geringere Hitze f — Welebe mnthmnlb- 
liehe Ursachen durften solch Ungleichartiges bediqgen ? 

VII. Grmtwaeke^Kaik, Graitwaeke und ThonsclMfer. 

Ist die Verbreitung dieser sogenannten „Ueber-* 
gi^gs-Gebilde^^ sehr bedeutend 9 Setzen sie |ör eioil 
tflein ansgedebntOy TÖn nllen andern Ferauitlonen mehr 
und weniger scharf getrennte, Ganze zusammen? 
• 9Crifit man dieselben zu beiden Seiten vorhandener 
■oehgebirgs-Kettonf Nehnm sie tiefere Gegenden 
ein, Thäler, Engen zwischen gröfsern Gruppen pri- 
mitiver Gebirge f — Zeichnet sich die „Transitions- 
Fomatien^' einen grfiibem Landatriohee dnroh nuf« 
fhllende Veberdnstinimang ini Hauptstreiehen ilirer 
Schichten aus? — Haben Kalk -Ablagerungen das 
AiMieheo von KernUen-liiffen, deren Brbnner an den 
Kttslen einen IMhem Fesdnndes die Maasen aofthfinn- 
ten, welche gegenwartig unter der Gestalt voa FeUeu 
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Langen -Erstreckung eines Gebirg -Abfall es wahr- 
BehmlMu:, oder zeigt sie sieh nur an gewissen JStelUa 
Ttmgswme dentlieh? ~ Mid die ^MJ^kmtffmg^ 
Gesteine ausgezeichnet durch breite Gebirgs-Rücken, . 
doroh runde und mächtige Kuppen, doroh eine ge« 
ifiMe GrOfoe und etwas ZoBammeBh&ogeiidea im Yw^ 
gküeh zu neuern Formationen ? — Wie sind die La- 
geruDgs - Beziehungen gegen das Grund -Gebirge, 
fleioliförmiir, eder nogleiebf Anüg ? Folgeft üe 
fieUohten in iHrem Strelehen ungefibr ief RIeMnf 
Ton Ketten abnormer Gebilde? Ist das Fallen, eine 
Folge des UogleieiieA der Oberüohe^ welclie nr 
Uflterlage dient, sein* Wanderer mieh Gegenden und 
selbst nach einzelnen Oertlicbkeiten ? Sind UmstOr- 
Kiuigea vöd andere Stdruogen der fiehieiiten gewdiui- 
nske niBomeaeV Wie aeigea sieh die VerhOioisse 
zu den überdeckenden normalen Ablagerungen jtin- 
gera Alterst Findet man sohärfere Scheidongen, oder 
allmihliges VeriaiiANit 8iad Moldea- und fiattelfSf- 

mige Lagerungen des ,,Lebergaiigs-Gebirges" vor- 
handeBi und finden sich Thatsaohea zur befriedigenden 
Brklimag dieser BrselieiaQBgf — Weldies Glied ia 
der Reihe der Gruppe mnfs zumal als das bezeich- 
nende gelten für eine Gegend ? Hat seine Entwicke- 
lung in dem Grade stattgeiaadea, dafs die fibrigea 
fast verdrängt solieinen 9 Oder setzen, wie gewöhnlich, 
zwei oder drei, Wechsel nd^^mit einander auftretende^ 
Gesteine die grdüite Zalil der Formationen eiaes 
9,lJebergangs-Ge1>iete^^ zasamnieBf — Bis zu was 
für einer 8eehdhe steigen solche Gebilde empor? — 
WMwt die Meoge fossiler Reste auff^lead sut ab-^ 
admeaien Alter der Gesteine f 

j^genda geo^nost. a. Aufl. ^2 
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U BeTgJkalk (mouniam ämeMianeJ. 

BUM ile FekMirt, ▼«riiuMdeii flrit altem nthea 

ßaodsteine, die jön^ten Glieder der Transitions*Zeit) 
die eigentlichen Grauwaokea von den JbUötz » Forma* 
timm iolieidead f Mer ersoiieint 4er Bergicalk im 
Wechsel mit Kohien- Sandstein? — Ist seine Ent- 
wickeinng sehr miclitig? • — Stellt sich die Felsart 
alt refaier kohtoiieMirer Kalk dar, oder ist Talk «ad 
Biaea daria eatfcallett, mad, beeeadera ki der Nibt 
von Kohlen - Gebilden , aoch viel Bitamen? Findet 
naa dia akara Baaka va« Kieaal-fiabateaa aakr 
dHrehdrongen? Siad aehwai» kieadige Nlataa la- 
genweise darin vertheilt, wie Feuerstein in Krelde- 
Bcbiohtea? — Tretea, zwischen den Bergkalk- 
SoMaktaa, gariag miolitige Tkoa-Lagan aaf 9 «r- Bia- 
den sich organische Ueherbleibscl, Reste meerischer 
Tbiere, in grofser Me^ge? Welche gehörea, for dea 
Bergkalk aiaer gewieaea fiagead, an dea vonmga- 
waiae beaeiehaeodeaf 

In Eogland sind es^ wie bekannt^ Entrochiten oder 
finkriniteu; daker die BeneDouDgen entrocluU oder eacrimU 
ÜtuestOHej welche das Gestein trägt. 

Fladen 8l<A aoeb pllanzllehe Reste f Bntsprecbea 

dieselben jenen der Kohlen - Formation ? — Wie 
seigea aioh die Schicblaiiga -Verhältnisse f Gebörea 
Biegungen, Verrfiekmigen und Verscbiebangen za dea 
häufigen Erscheinungen? — Umschliefst der Bergkalk 
Höhlen? Enthalten diese Gebeine urweltlicber Tblere? 
Fttbrt die Felsart vie)e Erze t 

2. AUer rotbar Saadaieia C^idr^smid^ 

Stellt sich die I elsart als Sandstein dar, oder als 

mehr aad weniger grobes Ceagkimecalt wd wailoha 
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Gestein-Fragmeate selzea dieselbe, im letztern Falle, 
vorzugsweise zasammcu ? — Tragt si^ io tie fea Schieb- 
.ten, mid bei amnlttelbarer h^fpsjtmg auf Grauwacke, 
aohoD die Merkmale dietrea Gesteina, ao dab gr^naua 
BestimmuDg schwierig wird? — Fehlen der Felsart 
die charakteriatischett Kohlen nicht) — Waa füma- 
Wgedfdld^ iSclIiebten ^lid törhanden V — iftthrt tfii^- 
sfilbe, da wo sie Grauwacke, Graowacke-Kalk oder 
fiergkalk begrenzt , orgaaisohe Ueberbieibaei, und 
welehe? 

3. Grau wacke - Kalk. 

Enthält das -Geateio untergeordnete loiger von 
Kieaelachiefer, ao wie Lager, oder liegende Stdoke 
von Kohlenbleude, von Eisenstein u. s. w.? — Trifft 
man in dem, mit Thonscbiefer wechselnden, Graa- 
waeke-Kalk die Versteinerongen nnr in anmittelbarar 
Nähe des Sehlefers, nnd T^iefaen dieaelben auraer- 
dem so innig mit der Kalkmasse, dafs sie sich dem 
Ange faat entzicdbeni oder nur in aparaamen Sparen 
noch aiebtbar bleiben t — Gehören Höhlen »a den 
häufigen Erscheinungen ? Enthalten dieselben fossile 
Ueberreste ? 

■ 

4. GrMw«eke. 

Wo sieht man die gewaltigsten Massen des Ge- 
«tioinea «twiekeitS Sind es die, mit Grnnwaeke* 
ncfeiete im W^Oxmü aiif lietenden , in der Mitte dea 
ältesten Tlionschiefers gelagerten? — Welche That- 
•aebea^oden der, von einigen Gcognosten aogenom* 
maneaf Bntotahmiff einea Theiiea der Granwidce 
dnroh Einwirken ohemtscher Niederaehlfige das Wortf 
— Erscheinen fossile Thierreste meiat als Steinkeme? 
Wenien vmit^ijierte Vegetabüiep nr aehr «panMun 
dKrtrsAinf tr^ Tragen aotebe erfuniaeiiff Uebttrbk^bMl 



Digitized by Google 



MO 

Merkmale einer HerbeiföluraDg durob meohaiiisoh wir-> 
feende Cfewaltonf 

6» Grau wackeschiefer. 

|}« Thonsehiefer. 

Fahrt der Tbonschiefer untergeordnete Lager VOQ 
Talk*- oder Chloritoebiefar t Treten Gneitee und 
Glimmeracbiefer mit ThonseUefer «nd Bwiaeben den- 
aelben aoft Enthält die Felsart FeUefaoteo? 



Abnorme Felsmassen* 



1. Traohyt 

Erscheinen trachytische Gebilde auf entfernt von 
einander liegenden Punkten ? Macben sie ansgezeich* 
aet iaolirte Sroppen? Erbeben sie sich, gleifb Eilan- 
den, aus Ebenen? Sind traebytisdie Emptionen zu 
beträchtlicher Höbe emporgetrieben worden? Welche 
Bläebtigkeit erreioben diese Massenf Wie staric ist 
ongeflbr der Dufebmesser einselner trachytisefaer 
Dome? Stehen die verschiedenen Trachyt- Gruppen 
eines Gebirges in gegenseitigem Zusammenbaiige ? 
Oder sind dieselben nur als Terefnlgnng mehrerer 
Kegel -artig gestalteter Kuppen zu betrachten, von 
welchen jede einen besondern Charakter hat ? Lassen 
solehe Gruppen viele partielle, dareb ihre Merkmale 
mehr und weniger abweichende Massen wabrnehmettf 
Bildet jede derselben gleichsam ein besonderes Gebirge 
für sieh? Trifft man gewisse Traobyt -Varietäten aar 
In einseinen grölbera und kleinem, lese UegeadeB, 
Blöcken, nie anstehend? Welche trachytische Berg- 
masse ersobeiat als jüngste ? Was für eine aelgt daa 



» 
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bestimmte L&genings-Verhältaiftt? Wie ist überhaupt 

die geognostische Stellang der Trachyte? Von wel- 
chen Gesteinen sieht man dieselben zunächst umgeben? 
Läfst sich ausmilteln, auf >vas für Felsarten sie ihre 
Stelle einnehmen? Wodnrch werden sie uberlagert? 
— flaben dieselben ändernde Einwirkungen auf die 
sie begrenzenden Felsarten geübt ? Werden Bruch- 
stücke der letztern als Einschlüsse in Trachyten ge- 
funden ? — Zeigen sich Trachyte Säulen -ähnlich 
abgesondert? — Ist nicht Alles, was bin und wie- 
der als Schichtungs-Spur ausgegeben wurde, eine 
blofse, zufällig auf gewisse Weite sich erstreckende, 
Zerklüftung? Trifft man die sogenannten „Schichten'' 
sehr wechselnd, was Streichen und Fallen betrifft, 
nach den einzelnen Gruppen? — Füllen Trachyte 
Gang-artige Weitungen? Tragen solche Erscheinun- 
gen den Charakter seillickcr Einschiebungen? Zeigen 
sie sich deutlich als aus der Tiefe hervorgetreten 9 
Oder stammen dieselben von höher liegenden Trachyt- 
JMassen ab, so dafs man die Räume als von oben 
erfüllt zu betrachten bat? W^elcbe Felsarten nm- 
schliefsen die trachytischen Gänge ? Erscheinen sie in 
neuern Gesteinen häufiger, als in ältern? Durchsetzen 
dieselben mehrere Formationen zugleich, oder sind 
sie auf eine beschränkt? Welche Höhe erreichen 
solche Gänge? Ilaben sie beträchtliche Längen -Er- 
streckung? Zeigen sich Thatsachen für eingetretene 
grofse Zerstörungen das Wort redend? Welche 
Uebereinstimmungen lassen Trachyt- Gänge mit dem 
Verhältnisse basaltischer Gang-Gebilde wahrnehmen? 
Sieht man die Systeme der Trachyte überhaupt gänz- 
lich geschieden von denen basaltischer Formationen, 
oder kommen beide zusammen vor, und unter welchen 
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gegenseitigen Altere -Beziehungen? — Finden sielt 
Kl Trachyten O^le, oder Feehstein«- und Obsidian- 
«rtige Massen, mif Oängenf — - Lassen Tracfbft^ 

Massen Sparen des Kinwirkens gesäuerter gasartiger 
D&mpfe, oder Saarea wabrnehmeD f 

Gehören Conglomerate zu den faüiifigen Er- 
scheinaagen in trachy tischen Gebirgen ? Wo sieht man 
diese TonBdglieh gelagert, am Geh&oge und am Fufse 
von Bergen, In Tliftlem, oder an erhabenen Stellen f 
— Bestehen sie aus Bruchstürken, welche die Wasser 
aus einiger Ferne iierbeigeffibrt, oder sind es die 
nleliaten Traohyt-^bilde srtbst, welebe das Material 
dazu geliefert ? Lassen sich tracbytische Conglomerate 
gleichsam als erste Prodnote von vulkanischen Anf- 
trelbongen dfeser Art betraebten) 8ind aiegewiaeer« 
mafsen den Aniwilrfen ron Schlacken nnd von Asche 
sia vergleichen, weiche so häufig den Lava-Eruptionen 
vorangehen f — Zeigen sich solche TrUmmer-^Cteefeine 
in der Nftbe der Gebirge mehr groMliniigf Findet 
man die der nachbarlichen Ebenen aus schlackigen und 
erdigen, oder ans Bimsstein-Massen zusammeogesetztt 
Sind lelstere sebr zirbrOekelt und anfgeldst Y — Bnt- 
halten die Conglomerate organische lleste, zu Opal 
umgewandelte Holztheile, Abdrücke von Pflanzen o« 
s. V« ~ Set&en in traeh/tisoben Con£^omeratea Ginge 
von Trachyten anff Bntbalten letztere Fragnmrte 
verschiedener Truchyt-Abändtrrungeu, weiche sie ans 
dett Tiefen mit herauf brachten? 

Fftbren die lYaebyt-Gebilde Erze ? Welche ? Un- 
ter was für Verhältnissen? 

In weldiem Znsammenbange atdien minemlisehe 
Qnellen mit Trachyt- Gebilden? 
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Die wichtigsten BesBiebuDgea der lAToa wttrdea M 

Trägt das Gestern deutliche Merkmale des €teflos- 
■eneeyiw 9 Alehl mm wo der fliroa am Berg-AMMMg« 
oder oben am Gipfel benrorgebroeheii? Sebeidet eieb 

derselbe in mehrere Arme? Endigt er nicht eher, bis 
das Meer erreicht worde? Ist aeine OberAiohe mit 
aeltaan dmeh eiaaoder gewoodenen^ Taaea ibalicheo^ 
Massen bedeckt? Laufen mehrere Ströme über ein-* 
aader hin, so dafs es kaam möglich, die eiaaalaea M 
rerfelgea 9 In welcheo Tbeilen eiaea Slnunea er^ 
aobeioC der Obsidian am ausgezeichnetsten muschelig 9 
yVo wird er mehr Popbsteia-artig ? Laist sich 9 wean 
^ Strom von langem lanfe baobaobtbar» daa Meii^ 
niebfaltige der Wirkoag laagoamea Brbalteaa bemer^ 
ken? Enthält derObsidinn überall Feldspath-Krystalle 
ood Theilcheo^ und weiche £igenUuUaliclikeitea laaaen 
dieae wabmebmea9 Liegen ale mit ihren grddiem DK» 
meusioucn in der Riciitung eines iStromcs? 8iud Ob* 
sidiao-Masaen durch Biaseuraame ausgeieioboet 9 
jfoigen dieae entaebiedeiie Lftagen-Bratreeknog naob 
einer Riebtang 9 Enthalten gröfsere Höblungen der 
Art Trachyt-Trümmer, die zum Theil halb geschraol» 
sea aiod9 toolieioen dunoe Obaidlao- Streifen im 
Weebeel mit Bimsstein -Lagen 9 — Kommt Obeldian 
ausschliefslich in eckigeai Stückea von mehr und we- 
niger betraohtlieber Gxe£ie ¥or, oder in lasen K(Mrnern9 
4L Pechstein. 

Tbatsachen, in dieser oad jener Oogend für die 
Mthmamttefee IMbero oder apitero ■Bdanga^Bpoeb» 

der Felsart sprechend. — In welchem Verhältalliiatehon 
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FmIwMm m VeldtMo -Porphyren, vmm diase vor- 
handen sind ? Setzea Pechsteine nur sehr gering 
maohtige Gänge zoflammea, oder machen sie gewal» 
figo steile FolsMatea ati9 f EntfaaUea dieoolben grd* 
fliere and kleinere Bmcbstücke der, bei ihrem Em- 
porsteigen , von ihnen dorehhcoobenen Gesteine 9 

5. Bimsstein. 

Lieferte ein Vulkan auch bei neuem Ausbrüchen 
Bimssteioe, oder gehören sie Mos ilteron Eraptionen 
anf Biioht Bimsstein zusammenhangende Btrdme ansf 
Sind die obem Lagen stärker aufgebläht? Haben die 
Poren eine entsohledeno Längen -Riolitangf Ist die 
Testor des Cfonsen mehr gleieManfendflwerlgf NimnI 
die Masse nach der Tiefe allroählig an Dichtheit zuf « 
Oder erscheint Bimsstein nur als Hanfwerkloser Stfioke f 
Lassen sieb die OeHhongen naeliweisen, ans welelien 
Bhnsstein gekommen? Wie weit ist die Krstrecknng 
Ton Bimsstein« - Ablagerungen ? Dehnt sich dieselbe 
Mer Berge md Thäler^ und geht daraus hervor, dafh 
die Bimssteine ausgeschleudert wurden? Wo triflt 
man die gröfsten Stücke? Wie hoch liegen Bimsstein- 
Fragmente Uber dernAieeresfläohe? Bedeoken dieselben 
ganze Ebenen? Findet sieh das Bimsstein -OefOUe 
stets über den Obsidian-Strömen , oder wurde Obsidian 
auch über Bimsstein ergossen? Siebt man Obsidiane 
und Bimssteine abhängig von einander? Kommen mit 
nur zusammen vor? Gehören dieselben den nämlichen 
Ansbruchs-Oeffnungen an?, — Wie sind die Formen- 
Verliütnisse der leeren Bäume des Bimssteins? Zeigen 
sie sieb regellos länglich, wo das Gestein ganze Felder 
erfüllt, oder gar Berge bildet? — £athäU der Bims- 
stein als Kinschlüsse Bmobstücke von, in der Nito 
«MtilMMisr md dmekbroehener Mstils»! nk iin 
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derte ? Lienen solche Fragmente mit ihren breiteren 
Flfichen der Richtan;g^ der Fasern und der leeren Räume 
gMdk ? — Treten mit Bkeeetekm Moli BioMeteie* 
Breeeiearnff Biege» die eiagelaea B f e h i tlek e m* 

Blöcke ohne Bindemittel zusammen, oder sind diesel- 
lieo daroh einen Teig, und dnreh welehen^ TerkiUet % 

6. Vulkanische Tuffe. 

Tragen Ablagerungen der Art) wie namentUch 
jene des Peperine, den Olnurektor ven, nne KratecB 
geworfener, über weit gedehnte 0treeken verl^relteteiv 
und sodann wieder zusammengebackener Asche Y 
Spricht der Wechsel diehter und mehr leekierer Lagen 
fOtr flSniptienen, die in Tenohiedenen ZeitM erMgtent 
Oder sind solche Gebilde nicht Resultate unmittelbarer 
J^osschleuderangen ans vulkanischen Schlünden, son-* 
dem liat 'Wneser tn deren Absatas wesentlielMn A»- 
HieU? Ftihrlen die Weilen das, vm Fenerbergen inn 
Meer geworfene, Material gegen das Land und wurde 
ee hier vermengt mit - Trümmern ans neben Gebirgen 
elMmendf Bind yoUcaniselie Toffe, wie n. n. der 
Tr a f s , ein durch Wasser aufgeschwemmter Schlamm f 

V/ Bneait, Annmeeit und Delerit* 

Bielit men die Bnanite nnf einnelnen, weit Te« 

einander entfernten Punkten versammelt? Gehören 
dieeelben gleichsam in einem gansten Gebirge m den 
melir flremdnrtigen Gesteinen f Breiten sidi von eel« 
oben Vereinigungs - Stellen nach allen Seiten einzelne ^ 
Spuren ans? Verlieren sich diese bei gröfserer 
Weite, nm sodann, nnf nbnliehe Art, wieder anan-» 
liuigdn Ida n einem nenen M ittelponlde b ae a ltie e h er 
Kegelberge? Lassen sich isolirte Basalt -Massen zn 

irgend einer bnaaltieehen Miededage anräckfiUiren t 
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tung? — Gelangt man basaltische Ströme tbal- 
aafwicto vexiolgtüdj im, einzeiaea K^gelbergen, deren 
MUOBg» mü BMMkm Meokt auidt Zeigm dto 
Gipfel -unzweideutige Ueberreste von Kratern? Mid 
Aosbmcb-Steiien an Abbiiigea sichtbar, oder werden 
floleke dnroh Veki-Trüuier, AUamm, VtgitCatiM 
u. 8. w. dem Auge entzogen? — Woraus besteht dis 
Uiiierlage von Basalt -Strömen? Siebt man an den 
tkCiteii ThoUen der StvOmoi, di^, sie mit dem 
Boden zusammentreffen, mehr #der ntader hinfige, 
anregelmärsige, GewQlb-artige Höhlangen mit zer- 
wkmoita Seitonwindeii) imdsateadi dafi» dio feaer^- 
tassig« Bfow auf Wasser-fiaiMilnngen sioii gistftmt^ 
plötzliche Umwandlungen des Wassers zu Dämpfen 
hmMgMhsty und dadmoh stsUsoweias AiillreilNiii* 
foii vsTMüsflit habe? Lassen soeh iMunUtisobo Fln-» 
leans, auf Bergkuppen ihre Stelle einnehmend, und 
innh Lftafsn^-Ausdebnuag und Schmales ganz das 
AnssMen Tsn Strömen tragend, solshe Pbinonwnn 
erkennen ? — • Ist ein Strom fast wagerecht auf wo- 
nig gMeigtsr^ oder WeUen-fömig gebogener, Ober- 
fläche der FonmtioMn, wskbs sr bedepkt? Fndet 
man ihn raanniclifach geneigt, je nach der Besoksf- 
leiibeU der Uatsciage ? — Lafst sich die Breite mit 
Bestimm'theit anmlttski? Ist sotolM in Tbaltiersn be- 
* träclitlißher, und nimmt sie beim AnMelgstt altafiiüi|^ 
ab, nm sodaiia bis zu gewissen Höhen etemlich gleiob 
nn bMbsn ? — Wie snigsn sidh kleine iiöhlMC«n 
und Blasenränme, vBtk der Masse eines Stromes nsH- 
schlössen, nach Gröfse und Form beschaffen? In 
wsisiMn Ueiisn iss filtnmes sieiy; sn» sie t onttg^ 
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Gaag-ähnliches Auftreten basaltischer 
Massen. — Oaithsetasen Basalt-Gänge mehrere For- 
mationen, oder sieht man sie anf eine hesehrilnktf 
Welches sind überbaapt, in einer gegebenen Gegend, 
die gegenseitigen Alters -BeLiebangen basaltischer 
€feh!lde nnd der vorhandenen normalen oder ahnormenf 
Gesteine? Nimmt die Menge von Basalt- Gängen in 
Alteren Fels-Gebieten ab? tlat die grdfsere Festigkeit 
in Gestein «»Massen der Spalten erzeugenden Kraft 
mehr Widerstand geleistet? Werden solche Erschei- 
nangen überhaupt in einem Gebirge mit ansteigeader 
0Mie aellner? Gibt es gewisse Grenxea, wetebe siei 

scheinbar nicht überschreiten? — Welche Beweise 
sprechen für die Unabhängigkeit solcher GebiUto ve» 
tei sie nmsohUeihenden Chsslehient Ist anannehSMitlV 
dafs basaltische Ströme schon vorhandene Spaltenfvon 
oben erfüllten? Oder hatten Eintreibungen uns deP 
Tiefe Statt, wobei die Massen mehr ond atehr aam 
Wirts s^gen in den Rfinmen, ^welche sie vorfinden, 
oder die sie sich selbst brachen, am hier zu erstar- 
ren? Was fftr Thatsaehen besengen, dafs der Dnrohxi 
hmeh stattgeftinden, als ^ nmgelwttdeii Felsarten 
bereits ihre gegenwärtige Beschaffenheit erlangt hat- 
ten? Sehneiden Gang^nrtige Basalt'- Gebilde die 
Miiohten' nnter grOlberen oder klehi^im Winkeln t 
Steigen dieselben in ungefähr senkrechter Richtnog^ 
empor ? Wurden die durclisetsfiten SebiGhten in Tram-» 
mer aerrisseo, na dafh).ein Veifblgen fderselhe«^ in 

ihrem l oi thiule nicht mehr möglich V 8icht man hier 
Schichten, in Halbkreise gebogen, dort unter scharfea 
Winkeln gebroehen, während bei andern der W mmm^ 
menbang so ganz Terschwiinden ist, dafs man sie für 
fremdartige Biüoke halten wurde, waren sie nicht 
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ftit dm flinten mmmMmmai Btthitt die On«- 

Mite Brnehstfteke des Neben-Gesteines, and zeigen 
•ich diese weniger oder mehr umgewaadeU ? — Er- 
Mbeim io einer «Ges^ die fiaaali-Gioge stellen* 
weise besonders gebinflf Welolie AnIMililsse erge- 
ben sich daraus hiosichtlich des Ccntrams vulksoisoheiT 
XliätigkeU in gewissen Lsodsiriclien I , , , 

. Trägt auui die elnselaen Posbte^ wo Bsssit vorkoaunt^ 
auf eine Karte^ so ergibt Mk oft dentlieh eine Verbindong 
nseb allgemeinen Streielinttgs- Union ^ anT welchen basal- 
tisehe Gänge inehrere Zuge bilden. 

Ist das Streichen das nämliche bei nachbarlichen 
Basalt-Gangen 9 Durchsetzen sie einander? Schneiden 

• sieh^ dieselben gegenseitig abt Kommen lelsCere Pfai« 
nomene bei Gängen in neaeren Formationen snfiMtKend 
^ifterer vor? — Wie verhalten sich basaltische Gänge 
sn denen^ welehe Brse fähren, blnslehtlioh des AI« 
tersf Sind jene meist jüngererBntstehnng? — Tragen 
die, in ihrer Neigung dem Horizontalen nahe kern» 
menden, Mnge das Aassehen , als seyen sie seitwärts 
swisehen die Scliiohten anderer Felsarten elngeseho^ 
ben worden? 8ind solche Lager-artige Basalt- Massen, 

* die Fortsetzung eines Ganges ausmachend, durch be- 
sondere Merkmale beseichnett — Findet man die 
Miebtlgkeit sehr wechselnd bei demselben Gange 9 
Sind sie bedeatender bei den in Jüngern Felsmassen 
anfiietnenden? Zeigen sich die Ginge nach dem Tage 
bin weniger mftehligf Oder wird die lUehtIgkell 
gegen den Tag scheinbar dadnrch vermehrt, dafs die 
Uauptmasae sich in einige Arme scheidet , welche 
grStare nnd Ueinere Partleen des Gebirge-Gesteinen 
nmsoirileibent Nimmt die MdehligMt mit der Teufe 
zu? — Was weifs man über die Fortsetzung eines 

Basalt «Gnegss gegen das JBM^l^mf^S ^ Sicher 
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MffHiiideM BMmt-f%m\gt AlMateiiDgeii Mdmobt 

nf Hangendem und Liegendem des Neben-GesteinesY 
Oder ulehi man sie auch den Wandungea einea Ganges 
parallel Y Findet sieh nur die Masse sehoiftlerer Gin^e 
prismatisch abgesondert, während jene der iii;ichtigc- 
ren regelloses Zerspaltenseyn nach nicht bestimmten 
Biehtnngen mhrnehmenlafiitt — Zeigen vorhandene 
Blasenräame eine beständige Lfingen- Ausdehnung f 
*— Ragen die Gangmassen gleich Kftmmen Qdykes) 
üher die Gherflaefae der sie nmsehlietenden Fels« 
Clebtlde henrorf Oder worden solche Massen durch 
Einwirken der Atmosphäriiien zersetzt und vonRegen- 
gOssen, Strömungen u. s. w. weggeführt, um Kanal* 
•rtige Weitungen 'mischen den IMem Gebiiga- Ge- 
steinen zu hinterlassen? 

IHe zurnekgebliebenen Fels-Wtnde äbneln sodann 
oft Werken der Kmut und rermdgen den nicht Erfahrnen 
leMt isu tfinschen. 

Entstanden gewisse Basalt-Gebilde vor der letnten 
Katastrophe, welche die Oberfliche unseres Planeten 

amwandeJte, wodurch die Aushöhlung vieler Thaler 
bedingt wurde? Oder ging die Bildung der Basalte ^ 
solchen Breignissen voran? 8ieht man basaltische 
Reiben von Thfilem unterbrochen? Brlltten Basalt- 
;§tröme durch fliefsende Wasser mehr oder weniger 
lietrichtliche Zerstdckungen. und Zerstörungen? Ra- 
gen filiere Strdme, deren Kegelberge und Kratern 
nicht mehr vorhanden, oder doch grofsen Theiles zer- 
s^tört aind, aus Th&lern und Schluchten herror, die 
augenlilllg nach Ihrer Bildung nnsgebdhlt ^Rrordent 
Findet man dagegen in demselben Landstriche basal- 
tische Ströme, welche offenbar in Thaler elndnuigeni 
wnlehe rie getaden? 
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Weloiie Krscheinungeo i»,6seo Uie 
ncbi^deiieii Feis-Gebilile wahrttebmen a^p 
4«ii Begrensiings-fi^tellen mit Basaltenf ~ 

Sind stattgefandene Umwandelongea überall gleich- 
a&ftiigi <NUr mcbi? Was kaoo, im ieteteren F«Jto| 
ak Uffsaebe des VerachManarUgen gelten t Wto tief 
ist die Feuer-Wirkung eingedrungen ? Bis auf welche 
Weite sieht man, im Hangenden und Liegiyd^,^)^ 
aaltiaobar Cttuffe, die d»rehbfoebeii»a yeliüiaipaifrüaa 
Farbe, Härte, Gefüge und andere Eigenschaften be**- 
trifft, umgeMraudelt ? Wie tief abwärts reichen bei 
'Eaaait-Strdmea aolebe Wirkoagenf Welche Kfüb»M 
umigen lassen in basaltisebe Öfinge eingeschleaeeiie 
Felsarten-Bruchstücke wahrnehmen? Gehören solche 
mitonter Gesteinen an, die in der Gegend nirgends W 
Tag ausgeben? 

Deuten Busalt- Gebilde, im Vergleich zu andern 
vulkanischen Formationen eines Landstriches, sebr 
verscbiedene AnsbniQbs-£|ioeben enV In welshen 
gegenseitigen Alters-Veilifiltnissen stebea sie namenl«* 
lieh zu nachbarlichen traehytischen Gesteinen *^ . Sieht 
man letztere mit den Basalten yerbnndeni nnd unter 
weleben Lagerangs-Beslebnngenf Oder bnben beide 
Formationen einander gleichsam gegenseitig zjaruc^- 
gedrängt? , 

Zeigen die Basalte beaendere Neigung, DsvsMIf'^ 

fceiten anzuziehen und zu absorbiren ? Darob welche 
Phanoniene thut sich dies dar ? Sammeln sieb Dünste 

V 

in grofter Menge nm basaltisebe Ber^^e? 

Bilden Trümmer -Gesteine, „basaltische Conglo« 
meiste die UüUe «ofgestiegener Basalte, so dnlb 
naa diese im Bmgß^äm^ wie in JU^gandeA dnvan 
begrenzt, mid iselirte Kegel -Berge efi nnoli «lloi 
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Sekeii dwMt aisgebea sieht f Oder föllen Basall- 
CoogloiBerate mebr weniger mMküge BpeHea Dir 

Bloh aus, setzen sie Hflgel und kleine Berge zusan»' 
men? Welche Beweise dafür , dafs die Breccienaos 
den Tiefen emporgetrieben nvorden? fiohlieilien «ie 
Fragmente dorcbbroehener Felsmaaaen ein ? Zengen 
diese, durch Aenderongen, welche sie erlitten, för 
f^röfsere oder geringere Uitze-£ut Wickelung beim 
Aufsteigen der Cenglomerate f SoUieHieii letztere 
verkohlte Pflanzen «Reste ein? ^ 

8. Melaphyr, Augit« oder sobwarzer 
Porphyr. 

Vrägt das Gestein mehr den Charakter der Por- 
phyre, oder erinnert dasselbe an Basalte? Sind Epidot^ 
Binsoblüsse haniig darin vorhanden f Findet man 
Barytspatb auf schmalen Gängen ? Hat die Felsart 
Mandelstein-Structur, und womit zeigen sich die 
Blasenranme erfüllt? Erscheint sie obeiflachlioh ver- 
seblaektt — Was für normale Gebilde, mlche ab- 
norme Massen, werden, in dieser oder jener Gegend| 
TOB Melaphyr dnrehseta&tt Enthalt er Eniohstäidoi 
derselben eiagescblossenf Sind nut seinen Auftreten 
Störungen in den Veibältnissen nachbarlicher Gebilde, 
und welphe, verbunden? — Wird das Gestein von 
ihAMgehCrsiiden Beibnngs^CoQgkmiaBaCeiibwleite^.? 

Nicht wenige der^ bei den Basalten gesteUCeu Fragen 
aind aucü bei Melapbjren zu bürücksiclitiguu. 

9. Waoke. 

Tragen Wadwndas Gepräge eigenthümtieher Fels-» , 
Gebilde, oder scbliefsen sich dieselben Basalten, Me- 
taphynen ^ FJuinoJütheii an ? Künaeii sie als eatstaaden 
ans dienen dondi gevkse «ingetrelene Aendernngea 

gelten ? üaben Uebergange in eine^ oder die, andera 
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d«r geoMinteii iTelsirteii Statt) — Unter weWieB Lft» 
giniiigs-TeriiAltaiMeD tueien Waiden anff — Darah 

vms für Eiosciilüssü , in Blaseorüuineii enthalten , 
werden solche Gesteine in diesen | oder jenen ^ Ge- 
genden beseiehttelt 

10. Pbonolitb. 

Treten Phonolithe in der Nahe von Basalten, oder 
von Trachyten auf 9 Erscheinen sie namentlidi von 
«jenen Gebilden ringa umgeben? Werden PbonoUthe 
von Basalt-Gängen durchsetzt? Sieht man sie in Tra*» 
chyte, oder in deren Conglomerate, als Gänge ein- 
dringen? Maoben dieselben Ströme ans, welcbe Aber 
neuere Formationen, namentUeb Ober solebe, die Ab- 
sätze aus süfsen Wassern sind, verbreitet liegen? — 
Weloben Binflufs übten Pbonolitbe auf die von ihnen 
dnrcbbroebenen Gesteine? — Begleiten Belbnngs- 
Conglomerate die Phonolithe? 

11. Diorit. 

Bind es enmal Tbonsebiefer- and Granwaoko* 

Gebilde, welche durch aufgestiegene Diorite durch- 
brochen worden ? jSrfüillen dieselben Gangen ähnliche 
Spalten, oder drangen sie Lager-artig nwischen den 
Miiefaten rin, so daft man einen We<disel plutonlsoher 
und neptnnischer Massen zu sehen glaubt? Breiteten 
sieb Diorite über Tag ans und wurde ihr Neben 
stein unter Gestalt von Kuppen durch sie bedeckt? 
/Sieht man an Stellen, wo Diorite emporquollen, keine 
Spuren von Strömungen, von Aufhäufungen naeh den 
nnnfiehst tielto gelegenen Punkten? — Seigen nm^ 
male Gebilde in der Nähe von Dioriten Störungen und 
Umwandelungen? — Werden Diorite von Reibnngs- 
CoagloHieratsn bsgleitei? 
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12. Körniger Kalk. 

Welche Gesteine nmeelilieteii denselben? — Trägt 
Mniiger Knlk in neinem Auftreten melir den Ctemkter 
eines mächtigen Ganges, einer Spalten- Ansföllnng, 
oder den eines Lagers ? Erscheint derselbe als stehen- 
der Stock y — * Sind Merkiinle yorhMdea^ wsldM auf 
ein gewaltsames Hineinschieben des Kalkes in die um- 
oder überlagernden Gesteine deuten f 

Hat körniger Kalk in seioer Gessmnl-Verbreitii^g 
tfne lieslimmte Lingen-Bratreekoogy We viel ke- 
tr&gt diese nnd wie verhält sie sich zur allgemeinen 
StreichaiV^s-Liaie des Gebirges, ia dem jenes Gestein 
mftrlttV 

Welches sind die niedrigsten und die höchsten 
Mäeliligkeits-Grade einer K^-Ablagening? Ze^w 
•ia sieh sehr wechselnd t 

Bis zn welcher Tiefe ist körniger Kalk durch 
Steinbrueb- oder Bergbau nofgesohlossenf Hai man 
denselben dttreUnoeken und ma für Formationen Beu- 
gen unter ihm? 

Bagt ein Kalk-Gebilde stellenweise ans dem das* 
•eibe einseUiefbenden Gestobi «i Tag kenrorV Bis 

zu welcher Höhe und unter welcher Gestalt? 

Lassen die Verhältnisse der den Kalk begrenssen* 
den Felsarten, normaler oder abnormer, in der Berfth- 

rung mit jenem Gestein auffallende Störungen wahr«- 
nehmen, und vcn welcher Art? Ist die Grenz-Linie 
swioehen Kalk und seinen naehbarliohen Gebirgsarten 
nohr regellos, seltsam gebogen, zeigen sich ein- und 
ansspringende Winkel ? Bildet eine Kalk-Ablagerung 
Cteag-nrtige Verzweigiingett in den sie begrenzenden 
Ctaotefnenf Bind da, wo der Knik die letztem Fels« 

, jißenäü 0€ognoft* 2. Aufl. ^ 
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arten berflhrC, ReUnrngt-nieheii KA^ odor ao 

aodern Gesteinen wahrzunebmen ? 

SdiUaftt der Kalk Braohatöoke opd grdiliere Maa* 
aen der ibn begrenKeadea Febarlen, aellnt ganae 

Lagen derselben von gewisser IMäobtigkeit ein? Oiler 
bat daa luagekebrte VerhältnUa Statt, d. b. findet man 
Valk-Fragmente und Maaaeji in den 0ren»-*Geafeinen 
eingeschlossen? Wie ist, in beiden Fällen, die Be- 
aobaffenbeit solcher Einschlüsse im Vergleich zu ihxet 
gewMnliohen Natnrf Welebe A^deningaa adieinen 
aie erlitten za haben? ' 

lat die Masse des Kalks durch and durch kömig 
-tiad Von gleicher BescbalTenheit? Oder seigt alch 
dieselbe in ihren innersten Thcilen am meisten körnig, 
und nimmt diese Eigenschaft, nach den Grenzen bin, 
allm&hlig ab? Oder eradieint d«r Kalk im Gegeatbeil 
nur an der Begrenzang mit andern Geateine« kdrnig 
und verlaaft sich das Körnige, gegen das Innere der 
Maasen bin, nach nnd nach ina Dichte? ^ TnU 
körniger Kalk mit dichtem Kalk irgend «ner Art 
in unmittelbare Berährnng? Welche Phänomene sind 
in solchen fällen beobachtbar? Finden sieh UeiMr*- 
ginge? Fibrt der Kalk Verateinerungen an den 
Grenzen und welche? 

8ehliellit körniger Kalk Drasenranme mit Knik<- 
q^atti-KiTatallen ein? dülTo linden sich dieaes im In- 
nern der Masse, oder näher nach den Grenzen hin? 

Bnthfilt körniger Kalk sogenannte snf&Uige Bin- 
mengnngen, nnd welche? Tritt man dieselben durah 

die ganze Masse verbreitet, oder nur hin und wieder? 
Krscheinen solche Mineralien auf die Stellea be- 
achMnkt, wo der Kalk von andern Gesteinen hegrtmMt 
wird? Wie weit hält das Phänomen des Auftretens 
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der BeimengnngeD von der Grenze der deo Kalk um* 
lagerodea Felsartea nach dem Iimeni deeaeUb^ auf 
Zeigen aieh die eiogenengten Sabstenaea veraebie- 

den, wenn eine und dieselbe Kalk- Ablagerung in 
ilirer Längen -Erstreokmig von verachiedeoen Geatei« 
nen begrenat wird 9 

Finden sich im körnigen Kalk Gänge von andern 
C^eiaarten ? Wie ist daa gegenaeitige Verlialten lieidtf 
•n iiinr Grenaef 

id. Körniger Gypa* 

Beim Versnehey aber die valuraelielBlIebe Batstehnngg- 
weise des sogenannten ^^Urgypses'^ m nrttetteo y hat man 

ungefähr die nämlicheD Beziehungen und Verhältnisse zu 
erwägen , welche beim j^Flötzgjps^^ (ß, 323) angedeutet 
wurden. 

14 Dolomit 

Sind solche Gesteine Erzengnlsse von änhlima- 
«iOBeot WeieeldioGMMMnllidlderVorhiUniBe^ unter 
denen Dolomite in einem Gebirge vorkommen , darauf 
hin, dafs sie nicht nrspriknglioh in der Form gebildet 
trorden, in der wir gegenwärtig jene Felearlen aebant 
Wurden ele dnrob Gaanrien bervorgebrnekt, welehe 
den Erd tiefen entstiegen als die Melaphyre empor- 
traten, indem aie Spalten nnd Aiaae benntzlen, die der 
F^riMon erimllen bnttot Mnd Ddenite Terindertie 
Kalksteine? — Ist nicht von ge^^issen Dolomiten an- 
zunehmen: dafa aie, im geachmolzenen Znstande | 
darob Spalten gewnUanm ans der Tiefe aafgelrieben 
worden ? — Gibt es Dolomite , welobe auf nassem 
Wege entstanden , gleiob den kalkigen und mergeligen 
Lagen, nwiaoben denen sie ibre Stelle einnabmenV 

Man findet eine Zusammenstellung der verschiedenen 
Ansichten über Dolomit«BUdung^ auch die wichti^stea Ute- 
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räriscluili Nachweisuogen ^ in dem Lehrb. d. Gdognoaia zur 
Nftliiiieach. 4. drei Beiehe. 8. dOd ff. 

15. Gabbro ODd Serpentinfels. 

Unter welchen Lngerange-Beniebungen, zwischen 
wna Ittr €teeteinea treten Serpenlinfels md OftMr# 
auf? Ergibt sich aas deren Vorkommen der Beweis 
nogleicfaer BUdungs-Zeitrünme beider Felsarten? 
LttMen eie enteelnedetie gcgmmüge UebOTgiiifn 
wahrnehmen ? Dürchbrechen andere plntonieelie Cfe- 
bilde die Gabbro- oder Serpentinfels-Massen? Zeigen 
CHUige dieaer GebirgmFten Merkmale feaer^ger Bin- 
whrknngY VarmlM man aoeh hier die Rolmngs- 
Co^glomerate nicht ganz. 

Die Lagerangs-YerhUtaisse der Seri^eatlne durften an 
vielen Steilen wiederfcolte Beobachtungen Tcrdlenen. 

±B. Feldstein-Porphyr. 

War die Bnlatebnng der Fehart tob mdir we- 
sentlicher Bedentang för die gegenwärtige Ober- 
flächen -Form Mnes Landstrisches? — Durch welche 
•Uere oder nenere normale nnd abnorme Formationen 
ttiegen Porphyre in Spalten empor? In welchen Al- 
ters -Verhältnissen stehen namentlich Porphyre und 
Oranile? Findet man, daft letntere immer ft Mier en 
Ursprunges afaid, dnfii Porphyre wohl Graidt-TrAninier 
einschliefsen , während nie das Umgekehrte beobacht- 
bar ist ? Lassen aioh Porpbyr-Bmptionen nnteraeiiel- 
den, welche angleichen Zeit -Perioden angelUirea? 
Drfingten sich Porphyre auch, Lagern ähnlich, zwi- 
seilen Schichten -Massen ein? Kommen Porphyre in 
etrdmen rar? — Zeugen BegellosiglLeiten in Sebioh- 
tnngs- Beziehungen der Porphyre umlagernden Oe^ 
steine för das Hervortreten jener platonischen Gebilde 
¥on innea heraoa? Wecbadn Poiphyr^-CUu^e in Ubren 
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ben Adern in das von ihnen darohbrochene Gesteint 
Welche Beweise f ör f eaerige Binwirkaogea auf Grenz. 
Gebilde f — Wae für SvHtansen werden als Uelier« 
zöge von Klaft-Wänden getrollcn? — Zeigen eieh 
Perpbyre von Trümmer -Gesteinen begleitet, ans 
Broohstttefcen der, Tca Urnen beim AaMeigen doreb* 
brodienen, Felsarten und aas Porphyr -Fragmenten 
bestehend ? 

17. Granit nnd Syenit 

Art und Weise, in welcher wir Granite die 
über ihnen gelagerten Fels -Gebilde darchdringen 
neben; ibr aafilliges Hervortreten in gewaltigen Maa- 
seo ; die Ungeheuern unförmigen Ablagerungen zwi-* 
aeben geschichteten Felsarten eingesoblossen ; die 
Gang-fthnllehen Verzweigongen, welche beobaebtet 
werden^ die Gesammtheit dieser Beziehungen, reden 
der plutonischen Hypothese über das Entstehen jener 
Gesteine daa Wort, und widerstreiten dem hoben 
Alter, welches flrflber den Graniten Im Allgemeinen 
sngeschrieben worde. 

Die Verhältnisse granitischer Gange von normalen oder 
abnormen Gebilden umschlossen; die Schichten-Stdrongen^ 
welehe dieselben^ im erstem FMIe^ wahrnehmen lassen; 
der ändernde nnd umwandebide Binaofa^ der bei Gnutten 

in den letztern Jahren durch denkwürdige Thatsachen 
Dachte wieöoü worden, siud BeziehuDgeo, welche die sorg- 
samste Beachtung reisender Geogooseen verdieoen. Die 
meisten der Fragen, welche in Hinsicht basaltischer Gänge 
S. 345 ff. gestellt worden, finden bei den granittschen An- 
* Wendung. Und was bei Graniten noch besonders zu er« 
Ibtiohen^ das sind ihre gegenseitigen Alters -Verbältnisse 
nnter sich. Viele Gegenden haben Granite verschiedenen 
Alters anfisnweisen; sie durchsetzen einander in Gdsgen; 
jüngere sebUelhen Brochstneke der filteren ein; auch aei« 
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gen GraDlIe ma uni^lelcher Entstehung-Periode atets mehr 

oder weniger auffallende Düferenzeu in ihrer Masse -Be- 
schafiTenheit. So trifft man die ältesten Granite stets frei 
von sogenannten zufälligen Beimengungen^ nur die jün- 
geren führen Turmalin^ Granate u. s. w. 

Syenite theOen Im ADgemeinen die Besieliiaigen der 
Gmnito. 

18* dlimnierioliiefer vnd Gneifa. 

Liegt Glimmerschiefer zwischen Gneifs und Thon- 
schiefert Zeigt er sich diesen Gebilden untergeord- 
nelY Findet WeehseU Lagerang Statt Y Geht Glin- 
merschlefer dem Gneifse im Alter vor? — Welche 
Ton den vielartigen Beimengungen bezeichnen das 
Gestein in einer Gegend ganss besonders ¥ — Sieht 
man entschiedene Ueberginige in Gneifse, oder in an- 
dere Felsarten? — Koramen manoichfaltige unterge- 
ordnete und sogenannte fremdartige Lager ^ vor 
und tragen nicht gar manche derselben mehr den Cha- 
rakter von Gängen) 

In welchen gegenseitigen Besiehongen stehen 

Gneifse and Granite in dem zu nntersnchendcn Land* 
^ striche? Ist es Gneifs, der, so weit alle Erfahrungen 
reichen, die üefsten Felsmassen snsaminensetst ? — 
Nimmt Gneilb seine Stelle noch in Spalten einf BUdd 
er G&Dge ? — Dringen mächtige Gneifs-Keile in diese 
oder jene Gebirgsarten ein? Weiche Beinengw» 
gen zdgen sich als besonders wUhtig? Was für 
üebergänge sind wahrnehmbar? 
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Lagerstätten metallischer Substanzen. 



I. Gänge, 

Gange von grorser Mächtigkeit ^ dem Streichen und 
Fallen der Fels-Schichten folgend^ erlangen das Ansehen 
▼on Lagern. Solche Verhältnisse fordern sorgsame Unter- 
suchung und vorsichtige Beurtheilung; denn zu den man- 
nichfachen Täuschungen , gegen welche der Geognost ^ 
beim Erforschen der Schichten -Verhältnisse an steilen 
Felswänden^ sich zu bewahren hat^ gehören auch jene^ 
welche Gänge mit Lagern leicht verwechseln lassen. Er- 
scheint in einer geschichteten^ oder durch parallele Ab- 
lösungen geschiedenen Felsmasse ein Gang von etwas 
beträchtlicher Länge ^ der die Kluft-Flächen schneidet^ so 
stellt sich derselbe^ an jähen Berg- Gehängen^ oder am 
Meeresufer ^ sehr häufig als Lager ^ den Schichten paral- 
lel, dar. 

In gewissen Fällen können bei Erze fuhrenden Gängen 
^ geschichtliche Nachforschungen besonderes Interesse ge- 
währen. Die Zeit der Entdeckung einer solchen Erz- 
Lagerstätte, die Perioden , während welcher dieselbe be- 
baut worden, die gelieferte Ausbeute u. s. w. sind Gegen- 
stände, die Beachtung verdienen. ' 

f.. Häufigkeit. 

Gehören Erz-Gänge zu den Erscheinangen, wel- 
che einem Gebirge in grofser Menge zustehen ? In 
was für Formationen zeigen sich dieselben, im Ge- 
gensatze zu andern, besonders häufig? 

2. Ausgehendes. 

Erstrecken sich Gänge bis zur Erd - Oberfläche ? 
Wie erscheint deren Ausgehendes ? Als Streifen von 
gröfserer oder geringerer Breite, deren Masse durch 
ihr zersetztes Wesen, durch Farbe n. s. w. von der 
- Beschaffenheit begrenzender Felslagen abweicht? — 

0 
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Oder iH dM Aaagßtmd» von €My|g«i ttlerdeekl HÜ 
DMUierd#, ait Orafli , alt diasw ud jenett GesteiMt 

^ Aaftfailangs-Masse. 

Welches Miiieral Mldet die eigentliehe CNiDgartt 

Was für 8abs(anzen kommen damit vor? Sind aUe 
ungefähr in gleicher Menge vorhanden ? Bneheinen 
' efaiige denetben in aoMlender Hinflgkeit t WeleiM 
Erze kommen vor? Zeigen sich deren Ablagerangen 
sehr regellos Tertbeilt? Erscheinen sie als Massen 
VW Tielartif er Form and von oehr ungleicher Aue- 
iehniNigf Sind dieoelhen geeeUeden Ton einasder 
durch andere Erz-Partieen^, oder darch dazwischen 
getretene Gangarten-Theile? — Veredeln sich Ginge 
in diesen oder Jenen Teufen t Werden sie liesondeni 
reich an Stellen^ wo andere Gange damit zusammen 
kommen ? 

Weleko toq den metalUseben finkstonnen, die da 

Gang enthfilt, lassen sich als ursprönglicho Natur- 
Gebilde betrachten? Welche entstanden durch Um* 
Wandelungen vorhandener Braei durch aerstdrende 
ud wieder bildende Natur- Prooesset Wie tief ab* 
wfirts vom Tage erscheinen Eisenoxyd - oder >Iagnet- 
sisen-Massen zu Bisenoxjrd-Bydrat, zu Braun-Bisea- 
stein umgewandelt t Zeigen sieh, ans der Tielb naoh 
oben, die verschiedenen Er/je eines Metalles — 
z.B. von Kupfer, Blei, J£obalt — an gewisse rela- 
tive Teufen gebunden, so dafs gleiehsam Art 
ehronologisoher Folge in den Verbdltnissen stat^;o- 
ftindener Pseudomorphosea nachweisbar ist? 

Werden gralhe Metall -Niederlagen auf Gingea 
oder fitoe kw er h OM stets voa gewissen piulonisshsn 
oder vulkanischen Felsarten, namentlich von Feld- 
stein-Porphjrren, oder von MelaphyYOUi begioitet ge-> 
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Itatet SMt BM iA dga g itt a« CMirg» mgefibr 
il» Btalieim MineniUea baisniMm, ofcr siif fvr- 

aebiedeneD Gängeo höoiist mannich faltige mit einander 
▼«riwodeDe FmUmb, ao daft^ mok dm Uaglmoli- 
arligea der GaogoMaaeii , gewiaa« Orappaa dcraaUM 
als GaQg- Formationen erscheinen, unter sich über- 
einstimmend und abweichend fod andern f Zeigt aiob 
dia Maaaa afaifa nnd dMHMllMft' Gängen nngleieh, wo 
er in Tersobiedenen FeUarten aafseisst? — UmseblieM 
eine Gangmasse Droaenc&ame ? Wie ist deren Inneren 
beedmiren t Gebörea ein im jUigeneinen^ eder atel l ea 
weiae^ na den bcaendera hinfigen Braehainnngent 
Gestalt- und Gröfse -Verhältnisse ? Welche Beweise 
dafür, dafa sie nicht offen gebliebene, sondern offen 
gewordene JUome aindt 

4. Strnotnr. 

Ist die Masse von Gang- and Eczarten ein regel- 
los Verbundenes ohne die geringste scheinbare Ord- 
nang der Theile? Oder baben sich gewisse Gang- und 
Erzarten zu einander gesellt, noisehliefsen aie sich? 
&at eine Gangmasse ausgezeichnete Lagen -fSrmige 
Stmctar? 8ind die Erze den aus Gangarten bestehen- 
den Lagen eingemengt, oder trifll man einselne, nor 
nun Ersen znsammengesetiite Lagen? Wechseln atei- 
nige Lagen und Erz - Lagen in symmetrischen Strei- 
fen? Lanfen diese den Sablb&ndern, oder den Seiten- 
winden der Gang -Spelten parallel? ' Nehmen Erxe 
und Gangarten in bestimmter Folge aas Hangendem 
und Liegendem eines Ganges ihre Stelle gegen die 
Mitte hin ein? Sieht man aneh Lagen, die nicht pa^ 
nUel dem Hangenden und Liegenden, aeadem naoh 
der Tiefe abwechaeln? 
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t'iodeo sich solche Thatsachen, für mehr oder 
weniger gewaltsame Bewe^fimgea zengeod,- die m 
Mog^ Winden in Bn^gmidin eier Liegenden ete(^ 
^eAindenY Sieht man die ebenen and glatten, oder 
gestreiften ui^d gefurchten Flachen besonders häufig 
nn filteUen, we den Fellen ven Clingen sieh plitnUeli 
iaiertV Folgen die SCreifen, die Fnrdben in ihrer 
Richtang dem Fallen des Ganges? Liegen beide, eine 
«piegelkUilt bildende, Fliehen diehl nn einnnder, e# 
dnOi die Hrhabenheiten der ^en genra in die V^rtie- 
Aingen der andern passen ? . 

6. SIreiehen und Fellen. 

lo Gebirgen^ durch Grubenbau aufgeschlossen^ bieten 
die Reihen der Schächte, auf Haupt -Gängen ab^cteuft^ 
meist schon über Tag gute Gelegenheit^ um das Streichen 
beobaebton nn kdnnen; bestlnuiitem Anftchlttfi erh&lt man 
in den Graben selbst - 

Sieht man die Gänge immer in der nämlichen Rich- 

Uing, d. h. stets gleicbmäfsig streichen? Lassen nor 

einzelne Gruppen Ten Gangen gewisse Regeln wnhr- 

nehmen ? 

Ist das Fallen im Gan^&en gleiehmaisig, d. h. bleibl 
in den fiehiehten eines Gebirges neben der Grdibe de« 

Neigungs -Winkels auch die liicbtung des Einfallens 
dieselbe '^ Finden sich zickzack-förmige Neigoogen, 
veehselnd naeh Tmehiedenen Hinunehi* Gegenden? 
flaben solche Wellen-artige Biegungen selbst da Stnt(| 
\io ein Gang seiger ist? 

7. M&ohtigkelt 

Welches sind die, sicher zu ermittelnden, Extreme 
in der Miebtigkeit bei den Gingan dnes Gebiisent 
Bleibt sich die BUeUIgkelt bei rinneinen Gingen nn- 
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gmaOu ibenOl gltmii, odtr erlilurt dieMibe äinflge 
Al^eidrangenf fitoht sie mH dar Bnteekaoif dar 
Oftnge in eioigem Zusammenhange? Nimmt dieselbe, 
in der iUohting des fitreiobeas, bald ab, bald wiedar 
snf AUmfthlig oderplöteifeht Welehe BaMngwr 
walten zwischen der Mächtigkeit der Gänge und ihrem 
Fortsetzen nach der Teufe ob ? Wächst dieselbe mit 
iMfiltfniidtrTeofi? Zeigt aleh ein Marar Mioh^K- 
keifs- Wechsel da, wo Gänge Gestein - Lagen von 
TeiaoMadeaartiger Natur dwx^hsetzen? ^ 

""^^Sr Bratrecknng. 

Auf welche Weite kennt man die Längen -Ans- 
iebuüng eines Gangea durch bei^annisehe Brfab- 
rangen f Hält er mit gleicher Mfiehtigkelt an bia da^ 
wo er sein Ende erreicht? Oder keilt er sich aus? 

Fortsetzen in die Tenfe. 

Was weifs man über das tiefste Niedergehen der 
CNtage in einem Gebirge? Zeigt sich dasselbe sehr, 
angleieli hei veraohiedenartigen Gangen? Steht ea in 

gewisser Bezichun»" mit dem Ausgeilcliutse> n in der 
Richtung des Streichens? Wie endigt ein Gang?, 
Durch Anakeilen, Zertrümmern, oder durch Zerthei- 
Inag im Neben -Gestein, und ist es aufser Zweifel, 
49i^^das^\VAbre Tierste 

iQi Dnrchaetfttwerden von Fldtn^Klttften» 
Sieht man Gänge von Flötz- Klüften, das Neben- 
Cfaairin theiiend, dnrdiaeUen?^ Findet auf solche Art 
eine Lagen-drtige Trennnng deraelben Statt, ahidich 

der Erscheinung, welche die Gebirgs- Masse selbst 
erkennen liftt? . 

11. Verhalten der Gänge gegen das 
Neben-Geatein. 
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Betara Mtage tu «Inen 06liirge, warn Behnm 

Oliedern einer, oder verschiedener Formationen be- 
etebeod, durch alle, oder nur durch einige deraeUbeof 
Hat dk» raeh M Feltartea Stett, denen nuui nine 
grollM Aller-Veriobfedenbelt sosuaehrelben bereehtigft 
ist? Verhalten sich verschiedene vorhandene Gang- 
CMilde in soMbtr Besieliiing nnf sehr mgUksbm 
Wdnef Braehiinen Wnge mt eine glMbmaiig9 
Schichten-Reihe beschränkt, ohne sich in die daräber 
oder daranter ihre iStelle MnebinMideii Flötsa 2a ver^ 
femileB y Seteea einige nun den obern Velslngea Mn 
in gewisse tiefere nieder, um sich nach beidea Rich- 
tnagen aaszukeilen? Sieht man da, wo Gebirgs-Lageo 
gelenkt ^neheinen, die Ginge zugleich mit dem die- 
■elben nmschliefsendea Neben-Gesteine gesenkt? Hat 
bei Gängen, welche durch mehrere Lagen verschie- 
dener Formation aetateni irgend ein besonderes Yer- 
bältntlb Statt, scheinbar in Folge des Binwirkeas der^ 
selben auf die Schichten des Neben-Gesteines? Nimmt 
die eine oder die andere der Lagen snr einen SdCe 
der Ginge eine tiefere Stelle ein Y . Brscheint diese 
Lage, nebst den sie bedeckenden Klötzen, unter Bei- 
behaltung ihres gewohnten Streicbena ond Fallens , 
wie gesenkt? Herrsebt bei solchen Verrdckongen in 
der Lage des Neben-Gesteines auffallende Regello- 
sigkeit, so dafii die Untersoiieidung von RAeken und 
Wechseln niefats weniger nis bestlmml islY 

Treten Gänge an der Grenze zweier, mehr oder 
weniger veraebiedenartiger, Formationen auf, so dafii 
Hangendes und Liegendes niebt ans im oiaüiAen 
Gesteinen bestehen. 

Auf welohe Weise sind Gangmnssn «nd Neben- 
OesMn mit einander verbanden? Brsehthit jene 
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fctoniBdi MliArf bogrenxt, dkr ohne Bmtcg mit dittea 
tat TtnimbteB? Oder Idst ein MhwaehM Letleii« 

Besteg die Gangmasse vom Neben -Gestein glalt ab 9^ 
Haben Bcse fahrende Gänge in gewissen Feklegem 
den grdfeten Metoll -Reiehthnmf Mindert steh dieser 
beim >i iedersetzen in tiefere Schichten, um endlich 
ganac zu verschwinden ? Sind Andcatungen eines Ein-* 
Hasses vom Neben -Gestein nnf die Tersohiedenen 
Gang - Fossilien wahrnehmbar Y 

Welche Aendernnj^en zeigt das Neben - Gestein in 
te Nähe der G&age? Ist^ snmal im Liegenden, eine 
▼ermehrte oder verminderte Festigl^eit bemerkbar t 
Hat dasselbe BestaniUbeile der Gangmasse aufgenom-' 
men, oder vermilst man im Gestein diesen oder jenen 
der gewohnten Mengnngs-Theile? 

Finden sich Bruchstücke der Neben- Gesteine in 
der GsDgmasse enthalten ? Sind solche Trömmer friscli« 
eekig, scharf icantig, oder abgemndet? Liegen diesel- 
ben, was fiehiefer-Gefttge oder Scbiefatnng hetriflt, 
in der8ell>en Richtung, wie die, den Gang umschlie- 
ibenden, Felsmassenf Oder sieht man sie den ver^ 
sehiedmmton Riehtnngen zugekehrt V 

19. . Gegenseitiges Verhalten der Gange. 
Kommen Sehaamngen bei bedentendem Gingen, 

ihrer Uebereinstimmung im Streichen wegen , nur sel- 
ten vor 9 Oder haben jene Phänomene auf vielartigste 
Weise, sowohl dem Streiohen, als dem Fallen naeh, 
Statt? Schleppen sich Gänge und verlassen sie sich 
aaoh in beiden Richtungen wieder? Sind Durch- 
«etrangen, wo Ginge von versehiedenem Streiehen 
dnander treffen, hftofigf Dnrehsetnen CMage einander 
rein, oder verschlagen sie sich zugleich? Welche 
Thatoaehen spreohen dalir, daib vmehiedene Gäiigfi 
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M0h gigcMwilig« ioleMve ttiwirAmgMi ättfmt 
Veredeln sie einaader beiSchaanrngen? Oder bedingt 
, das Parallele im ßtreieheii den Erz-Relcbtbiun klei- 
ner M^ge^ Tom tarn »ftobtigere begleitet werdeAf 

id. Verbauen von £r74- and Gestein«- 
Güngen* 

Welebe von beiden entstanden am frühesten 9 

n. Lager, 

Ist bei Mimiftbftidiw Bntwidnhuig ftemdartiger 

I^ager das Vorkommen Gang-ähnlicher Bildangen nur 
gering? Läfst sich eine gewisse Regel, einer ^orm 
Msnitteln, nach welober die, einer Formation nnta^ 
geordneten, Lager vertbeilt erscheinen f 8ii|d- auffal- 
lende Aehnlicbkeiten vorhandener Erz -Niederlagen 
mit denen ftemdlftndiiiAer Gegenden wahmebmbar ? 

Zeigt sieb ein Lager in Hinsicht auf seine Er- 
streokung jener der Sehicbten gleich, zwischen denen 
es seine Stelle einnimmt f — Ist das Fallen d^ den 
Gebirges gemäfs? Unter welchen Graden und nach 
was für einer Himmels-Gegend? Fällt ein Lager vom 
Tage an atoUer, als in grdflmm Teofe? Oder-riaiilei 
eo sich in der Tenfe auf, so daft dasselbe hier mehr 
* den Charakter eines Ganges annimmt '1/ — Welche 
AendemngvB erfibrt ein Lager, in Betreff von Stn^ 
eben, FaHen wid mMbtigkeit M lingerer oder kflr-> 
zerer Erstrecknng ? — Haben mehrere , in einem Ge- 
birge eingeaehlomonO) Lager das aimliobe Fallen ubA 
fittreiehesf 

Führen Lager nnr einzelne Erze? Sind veraohie* 
dene firs-Arten einee, oder mahrortr Metalle ver- 
banden? Trifft man Gemenge aus Erz- und Stein- 
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ander verwaohsenf Bilden sie abgesonderte SebieMwt 

Aendert sich die Gestein-Besohaffenbeit mehr oder 
wen^r auffallend in namitlelbarer NAbe der Lagert 



Höhlen. 



1. Natur der Gesteine, Uöblen um- 
schliefsend. 

Zeigen sich die Grotten einer Gegend gleichsam 
abhängig ron gewissen Felsarten? Ziehen sie über die 
8oheidttng eines Gesteines binans, bis in Gebirgsarten 
anderer Natur? — Findet man auch in Gneifsen, in 
Glimmer- oder Thonscbiefern Höhlen? Gehören diese 
nebr drtlieben Pbinomenen an? 

2. Lage. 

Komiben die Grotten mehr in l^dbem, oder in lie- 
fern Stellen des Gebirges vor 9 Am Bcrg-Geb&nge, 

oder im Grunde von Thälern? Näher dem Gipfel, 
oder dem Bergfüise? — Höbe über nacbbarlioben 
Strömen und über dem Meerto-Nimn? 

S» Eingang. 

Unter weleher Form 0ffbet sieb eine Hdblef Go- 

wdlhartig? In Gestalt eines grofsen Thores? u. h. w. 

Ist der Eingang durobaos natfirlieb? Sind Gründe 
Torbanden, ibn tbeilweise, oder ganz, für das Werk 
der Kunst zu halten? — War die Mündung, allem 
Ansohein nach, nie gesclüossen ?. Nimmt dieselbe 
schnell, oder naeh und naeh an Weite suf 

Zeigen sich Spuren, dafs früher Eingänge be- 
standen , welehe dureb Verstürzuiigeni oder von der 
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Menge trepMetaartigir CMHlde, dem Aoge eatsegeg 

In welebem Verh&ltniBse stehen die bekannten 
Sngiiige vea (Biotlea nr Grdfse der Ttuefe, wevea 
ütB Veberbleibsel in deneelben finde« f 

Ist ein Höhlen-Eingang am Gehänge enger Thaleri 
oder in Solilaoliteat Lftflit eioh annehmen , dafo »eine 
Lage dofüh spätere Katastrophen, namentUoh doreh 
das Entstehen von Tbai-Einsctinitten, Aendenmgen 
erlitten f 

4. Riehtang. 

Dehnen sieh die Hdhlen dnes Gebirges alle w- 
gelihr naeh derselbea Himmels -Gegend ans^ oder 
ziehen sie auf mannichfachste Weise? 

Stehen Grotten mit der Erstreekang vorhandener 
Thftler, was ihre Magen -Ansdehnong betrifft, In 

einigem Verhaltnisse) so dafs sie gleichsam als nnter- 
iidisohe Fortsetsnngen derselben m betraohten sind? 
Ist diee snmal bei tiefer liegenden Höhlen der Fälll 

Zeigen sie Parallelismas mit der Zerklüftang des Ge- 
steinest 

5. Gestalt. 

Tempel-artige OewUbe? Hallen? Sofalncbtenf . 
Spalten? Reihen gewdtbterWeltnngen, verbunden ndt 

einander durch Gänge? Verzweigung einer grofsen 
Bühle in mehrere Günge^ oder Abgetheiltseyn in Kam- 
mern, In Stellen welehe, gerinmlger als die Gioge, 
einen ebeneq, oder wenig geneigten Boden haben? 

dL Dimensionen. 

Länge. Wie weit za verfolgen ? Sind nnanfge- 
sehlossene Binme, noch meht erfocsohte Ginge vor- 
handen? 

% 
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Breite: sieb erweiternd, oder verengernd Y 
Höhe: ungefälir gleich, oder Auffaileiid •choeUe 
WeohseJiifrade zeigend ? Ueberau , oder doäi en dei 
meisten Stellen, numcailich in schmalen, die Ktini* 
mem verbindenden, Giogeii so, dafs die gröfsten 
Tbiere, deren Clebeine man in einer Orotte trifl| im 
Innern derselben sich bewegen konnten Y 

7. JN&bere Untersoohnng des Innern. 

Zengt das Ansehen für gewaltsame Zerspaltanged 
and Zerstörungen? Fehlt den, die Höhlen einscblies* 
•enden, Geateinen jeder Scbein von Sebichtong, und 
darf man glauben, dafb die bedingende üreaohe dieeee 
Mangels dieselbe Ist, welche die Grotten hervorge- 
braeht? Findet man acbroffe aeharf kantige Felsen, 
die mir dnreh Kallninler-Deeken mebr gemndel er- 
scheinen ? 

Ist die Schiobtung deutlich beobachtbar 9 Weiolie 
Verllütniaae lassen die Schiebten wabmebmenf Zci-^ 

, gen sie sich wagerecLt, oder geneigt, oder verschobeu 
Über einander? Entsprechen sich ihre Riehtangen zu 
beiden Seiten f Brbeb^n sieh die Sefaiebten GewUb- 
nrtig naeh oben 9 

Alle diese Beziehungen siud^ der möglichen Entsteliangs- 
Weise der HdUen wegen^ von gröisorer oder geringerer 
Wichtigkeit 

Erstrecken sich Grotten in der Richtung des Strei- 
chens der Schichten? 

Tragen einzelne SieUen am Boden, oder an Sei- 
tenwänden, namentlich in engen Durchgängen, das 
Aussehen, als seyen sie vom Anstreifen und Aufliegen 
^ Thiere, den vormaligen Bewohnern, glatt, wie 
polirt, gevrordenf Sind Boden, Wdnde and Deoken, 
oder nur eiuzeli^e dieser Theiie, mit einer Tropfstein* 

jigtni» giOßnQSt, s. Aufl. M 
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Riode Überkleidet 9 Nimmt eine solche Decke noch 
Buf Wie stark ist der Gebalt durchseihender Wasser ' 
•a kohlemaureiB Kalkf Lftfst die Biiditigkelt einer 
alalaetisoben Kroate anflkllande Verschiedenheiten 
wabmebmen 9 

BeaehaüeilheitTorhandenerTropfiifeine? Wie^ roM 

Ist ein Mafbstab geboten, in Ansebong' der Dauer ihrer 
Bilduags-Zeit? Hangen dieselben schichtenweiae ^ber- 
dnancier« Sind aie in der Mitte hoUf 

Zeigen aieh die WSnda einer Grotte bekleidet mit 
aaliniscben Ausblobungen) und von welcher ^'atur sind 
dieaeV 

lat der Boden wagereeht, mehr nnd weniger ab- 
fallend , oder uneben, stellenweise aufsteigend und 
aieh aenkendf Findet man deaaelben mit Geatein- 
Trtamem Meektt Sind dieae von der Deeke b e n rib 

gestürzt, oder wurden sie, von aufsen abstammend, 
dnroh Fiatban eingeführt t 

8. Temperatur, nnd damit im Verbände 
•teilende firaobeinungen. 

SiBnteliiingen %ttt mittlem Tempemtnr der Umge- 
gend. Zeigen tiefer liegende Höhlen bedeutende Ab- 
weielmogen in ihren Temperatur -Verhältniasen von 
dee te eriialHieffn GebbfgatfaeHen eingeaclüoaacnen t 

Zufälligkeiten — durch Klüfte heftig einstrumeude kalte 
Winde u. s. w. ^ dürfen bei solchen Beobachtungen nicht 
naberuckaichtigt bleiben* 

■mMIt ein« BdUe wiiiMid den gnnsen Jahna 

Bia, und gehört dieselbe folglich den sogenannten 
Biagrotten zu? Welches sind die bedingenden 
üranelien der BraeiidmiQg? Hebe Lage, betrieiitliolie 
Abtiefnng im Innern des Gebirges, Offonaeyn in der 
JMflktuig der küiteaten und trockenaten Winde, Sohatib 
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gegen warme flenclite Winde a. e. w. V Hängen Bh« 
Slidaotiten in Menge von der Decke einer Hulile herab? 

9. Trockne oder Wanfler-Reicfithamf 

Umschliefst eine Grotte Wasser-Behälter von mehr 
oder weniger betriohtUolier Tiefet Tritt nnoli vielem 
gefirilenen, Regen, oder nach heftigem Schnee, dan 
Wasser mit Gewalt daraus hervor? — Enthält eine 
Hdhle Quellen I oder Ideine See'n and von welchem 
Wirmegrade sind deren Waaierf — Bilden die Was* 
ser keine Quellen, sondern sammeln sie sieh nur von 
Zeit zu Zeitf — Zeigen aich höher gel^ene Grotten 
in der Regel mehr waaeerarm f 

10« Gaaarten, weiche Grotten entsteigen. 

Sind ea m^daehe, flr den Athmanga-Proeelh 
nnchtbeilige ? Haben Ansströmongen von kohlensaa- 
jem Gas Staltf Entsteigen Grotten heiHse, mit Schwe» 
IM haladene, DimplSaf DftnaM, ki untarirdiaehen 
Räumen, welche thierische Gebeine in Menge um- 
naltliefsen, die den Boden^ uberdeckende Erde in ge- 
wisoen ManalaQ gaanrdga Samiaehe van WaaaanMT 

und Stickstoff aus? 

Ii, Thieriacha Reata. 

Beim Üntersnohen : ob eine, noch nicht näher be* 
kannte Höhle Thier «Gebeine enthalte f hat man die 
idedrigatai Stellen Torhandenar KamsMitt nder Wafa 
SU wählen, so wie jene der seitlichen Verzweigungen. 
Die Tropfstein -Rinde wird durchbrochen und unter- 
lialb denelben, in der Ablagemng von Sehlnmm* nnd 
Rollsteinen , beginnt das genauere Fanclften« — Oe* 
genwart, oder Abwesenheit der Stalactiten mufs übri- 
gena ala dnrehaoa snlillig gelten $ einea der beiden 
Texhiltnlaae kann kdneawegs fttr eder geg^n daa 



d7i 

Vorbandeiiseya thierischer VeberUeibsel eine Uegel 
•bgebea» 

Sind von den Höhlen eines und des nämlichen 
Gebirges einige ganz frei von organischen Resteo, 
während andere solehe in grofeer Hfinfigkeit nm- 
schliel^en ? — Erklärt sich eine auffallende Versobie« 
denheit der Art durch Gescbloesenscyn« oder daroh 
IJnragftogliehkeit der Mandangen in der antenliJavia« 
niaehea Periode f Wie ist die Gegenwart tiiieriacber 
Gebeine in einer Grotte zu deuten? — Wurde die- 
aelbO) in der post-dilovianisehen Periode, von Ge« 
aehöpfen noeh lebend vorhandenen Gattongen snge- 
hörend bewohnt ? Stammeu die Gebeine von Thieren 
ab, weiche, wahrend einer Reihenfolge von Genera- 
lienen, In einer Hdhle lebten nd starben? Sind 
Knochen von Thieren jedes Alters beisammen, so, 
dafs man annehmen kann, es seyen die jugendlichen 
Gesebdpfe in der Grotte geboren worden t W«r die» 
selbe WohnsCitte von Hyänen , welebe Mebnaine an- 
derer Thiere bineinschleppten und aufzehrten? Finden 
aieh weifse, Knoebenerde^artige Exerenente mit dea 
Ctobeiaenf 

Wurden thieriscbe Körper oder ihre Gebeine dorch 
Vtathea in eine Höhle geführt , und wie verMgt sieh 
solehe Annabne mit der Art des Se3ms der lieber- 
Ueibsel and mit andern geognostischeii Thatsachen der 
aaehbarliehen Gegend? Seheinen die Thiere doroh 
Spalten in eine Grotte gefallen an seya? Trift mtm 
auf den Höhen des Gebirges, welches die Höhlen ehi« 
aehlieibt, Spalten oder Schacht -artige Oeffnongcn, 
'wodnroh Knodien in Grotteh kommen konnten? Wie 
weit und in welcher Richtung gehen solche Spalten 
nieder ? Sind noch mit Gebeinen erffiUte Spalten vor- 



Digilizüu by Coogle 



\ 



handenf IMU siob daHhun, dalli bei einer HdUe 
iBehrere der enrihnlen Ureecbea geiMumm auf die 

-OegeDwart der Gebeine einwirkten? 

Gehören die Ueberbleibsel jetzt gftnslich ausfe- 

flterbenen Geseböpfeii an, eder kann man aie auf eel- 

ehe znrüekfObren, die gegenwärtig nur in sehr fernen 

Landen, in andern Welttheilen, sich finden? Oder 

■tanmen ele ren neeh lebenden Oeaeböpfen ab? 

/ vDbs Anhängen an der Itachlea Lippe seil , naiA Bück* 
%Mmy ein bmnchharee Anhalten gewähren^ um Ueber- 
bleibsel aote-diluviauischer Tiiiere ruu solchen Gebeinen 
zu uDterscheiden, welche, neueren Geschlechtern zuge- 
hörend, erst spater in Grotten gekommen, und zufällig 
mit jenen alterthümlichcn Hosten in Berührung gebracht 
worden. Die Knochen müssen beim Versuche trocken sejni 
allem Anschein nach beruht die Eigen thümlichkeit jenen 
Merkmales auf dem Veriutte der thieriacben Gallerte^ wel* 
ehe durch keine andere Mineral -Suhstanc ersetzt wnrde« 
wie dies der VM ist bei Gebeiaen^ die man in regelrech* 
fem Gestein- Lagern yeraealEt indet 

Welche Gebeine sind am liänfigsten , die von ante« 
oder die von post-dilnvianischen Tbier^n abstammen* 
den? Wie ist daa Verb&ltnifii Torhandener Ranbtbier« 
Knochen unter sich und zu den Ueberresten von 
Berbivorcn? Finden sich ganze Gerippe beisammen^ 
oder doch die einzelnen Tbeile eines selehen n^gefibr 
in ihrer gegenseitigen Stellang und Lage? — Sind 
verschiedene Gebeine, die einst ein Gerippe aus- 
machten, ohne in regelrechter La^e na aeyn, einander 
nnr genihert, auf engerem Räume Tcraammeltf — - 
Sieht man Ueberreste verschiedener Einzelwesen bei- 
sammen, die Knochen des Individuums selbst jedoch 
wieder neratrenl? — Welche Gebeine dieser oder jener 
' Tfciere werden In der Regel mit einander getroffen? 
Kommen andere nie zusammen vor ? — Liegen giB wisse 
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Tbeile, etwa in Folge ihrer Gestalt- Verhältnisse, 
welche, wie z. B. bei 8cbidelii, das^UiaaiiroUea xwi«* 
flehen den leiohteni Knoohen kefSrderteo^ nflifll tarn 

tiefsten ? 

Wia ifll die BcflehnfftttlMU der Kooolieat — BmA 
•ie gelblieiiwaM, oder brenn, je naoh den Vorirei»» 

raen in rerscbiedener Erde? — Findet man sie gut 
erhalte«, eeeb mtt thieriioher Materie versehen 8 Ist 
deo Zähnen ilur ^fiohmeln verhliehen t Zeigen eieli 

namentlich die Oebeine von, muthniaOsIich später in 
Höhlen gekommenen, Hausthiereu darch gröfeere 
FHeche ans? — Oder sind die Knochen^ mit beite-* 
haltener Gestalt, weich, porös, schwammig, Iciditf 
— Zeigen sie sieh von Kalkmaaae dorobdrongen, oder 
dnreh Katteinter sn einer Art Breecie Terkittet? n» n. w. 

Tragen die Gebeine Sparen von ßcnagiing, Ein« 
drtteke von Zähnen? Findet nuin nn deneeiben Merk» 
male erlittener Knochen-Krankheiten? Rühren solche 
von Verwundungen oder andern Ursachen her ? 

Haben die Cfebeine Zeichen gewaltsamer Binwir^ 

kung der Wasser? Sind sie abgerollt? 

Ist die Beschaffenheit der Knochen anlRillend ver* 

schieden, je nachdem sie in diesen oder jenen Theilen 
einer Grotte, in den tiefsten Stellen u. s, w* vorkom- 
men? Schritt ihre Zersetzung, nach einer solefacn 

verschiedenartigen Ablagerungs- Weise, auf sehr un- 
gleiche Art vor? 

Wie sind die ddieine In einer Cfrotte vortheiltt 
TrUrt man sie nur in der Nähe des Einganges? Kom- 
men dieselben nnch in den entf^ntesten Ver^weignn- 
gen unterirdischer Weitungen vor ? Zeigen sie sieh 

bescbruokt auf die sogenannten Kammern? 



Werden die ÜiierUohen Beate mit uaeluMater 
Wefr eiMT fiMle kfinllgerl 

hi^gm dk KMpkiQ i« fefiMHMr, ÜMiger, merge- 
liger Erde, oder in einer Lehm-artigen, verhärtetem 
• telünina ühnlifiiiea finhiehtet Oder und dientihon 
feigMdbeii Im eioer Imge nehwmer IhieriMlMr Brtet 

Enthält eine solche, die Gebeine umschliersende 
Lage neben diesen anoh zagleiob Trümmer von Ciem 
ntefaiea» wekkt in der Nilie oder nehr Umi viike»» 

men 9 Sind es firiseheokige, seharfkantige Stttokt eder 
Geschiebe? Finden sich letztere , die Rollstelii^, M» 
binflgeten in der Ntta dee Bii^Dgee? «f emien eeltt 
ehe Oeeteltt-TrOmnier alle ven daer Feleart ab, der- 
jenigen ähnliob, weiche die Wandungen der Qrotte 

lat dia KaoobaB-^ftthraade SeUelpta «ahr #Aia 

weniger gleiohmSfsig über den ganzen Boden aosge- 
km\i^ty oder siebt man sie nur etellenweiee in gt(r 
frieean Biomea aafgabdiift? 

Zeigt sich dieselbe mit einer Kalksinter -Rinde 
ganz oder blos hin and wieder überdeckt und wii; 
atarl^ iat dienet Driagt letztere tief ein in die Laga^ 
weldia die Knooben ebweblieflsitf Ruht auf der Kalk- 
sinter-Binde eine Thon-Lage, and ist letztere wesent- 
lich Tereebiedea vom Seblamm, in desse^ Alitie die 
Qabaina geAudea werden t Bat die Tboa-Lage keina 
flremdartigcn Körper, i^mentlich keine |toUsteine, 
anf zuweisen 9 

t2* Menschliche Gebeine. 

Kommen solebe mit Knoelien van Tbiaran vo^r deeait 
ViMda ia der Reibe tobeadarWaaaa alabt mehr 

banden sind? Erscheinen dieselben in gleicher Weise 
abgelagert ba HdbleBeeblanm , begleitet van fieataia- 
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Braohstöcken und von Geschieben V — Dürften die 
Menschen in Grotten gelebt iiabea and auf irgead eiM 
WeiM dttrin ngtkoimen sfynf MwaBegtSHmüMBrnj 
an Oefechte und Schlachten zu denken ? Lagen die 
Oelieiiie vieJleicht, ehe 8ie in die Grotten kamen, ia 
Thilern oder 8obliieliten and worden dieaelben dorek 
gewalteame Uekenohweamongen den nnterirdiaeliea 
Weitungen zugeführt? — Weisen sich Menschen— 
Ueberbleibsel 2^nm Theil dentiiob ala Fon IndifidMi 
WMliledenan Altera aManaiond a«at — 8iod die 
Reste, Schädel, Zähne und andere Gebeioc, von äba- 
Hoher Beschaffenheit, was erlittene Umwandaliui|gen 
betrifft, wie die Tiiier-Knoehenf c> 
13. Kunst - Er zeugnisae. ' 
. Schliefst eine Höhle firuchatiieke alter .Waffion, 
Vdffer-Ctoaehirre, Fragmente von €Mb- Urnen, trän 
Ambindem ans gegossenem Knpfer und dergleichen 
ein? Ans welchem Zeitalter stammen sie nngeffibr 
ab? — In wie fern bewdaen dieaelben, dafb Grotten 
Mher von Menaohen , wenn aneb nur vorftbergeiiend, 
aar Wohnung benutzt worden? ' 

;ld. Sntatebnnga-Üraaehen. 
" 'Oewaltaame Emporhebnngen gewUaer 
Gebirgs-Theile, Einsenkungen der Schich- 
ten, Veraohiebnngen oder Einstärzen der* 
aelben, dnrob Gebirga-Spalten veranlafat 
— Welche Beweise sprechen dafür? Ist das Gestein 
%u fest, zu gleichmäfsig, als dafs die, in engen 
KUkften dnrehalebenden Waaser Gewalt genng haben 
bmmten, naeh nnd naeh Sttleka deaaelben kWEnraiften f 
Sind die Wände scharf abgeschnitten? Haben die, 
bin and wieder hervortretenden, Binke oline Ana*» 
aalmw paiaUelepipediaelia ForaMnt Sind Ireine Ab^ 
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madiugen wabrnehmbar, wie iolche bei Answaschun« 
gea gesehen werden f Können die, auf dem Beden 
liegeoden, vieleckigen BIdeke nieht ale neuerdings 
von der Decke herabgefallen gelten? Erbeben sich 
auf llinen, bei jeder fiteUnng, di<^ vorliandenen 8te-» 
lutiten eenkreehtf 

Antheil, welchen Dämpf e und Gase, ver* 
miUelat ihrer elastiechen Macht, bei Bil- 
dung manehnr Grotten genommen. — Spre- 
chen diese oder jene Erscheinungen dafür, dafs wah- 
rend des Entstehens gewisser Gesteine, oder ehe 
itteoelbon Tollkommen erhirteten, Binsen -ibniidio 
Aufblähungen Statt fanden f BrUiren sich, dnreh 
solche Annahme, die Kappel -Gestalten von Grotten- 
Denken 9 Btinunt damit nneh die nerstrenle Lage ma»- 
eher HMen lAerein nnd die grofiie Brweltemng ein* 
atelner, durch enge Röhren verbiiDdener, B&nmef 

Anawanehnngen, Wirkungen Ton Wae» 
nern, dnreh welche in früherer Zeit Sühlen 
ausgespült, theils auch noch gegenwärtig 
erweitert werden. — Sprechen hinilge Zerklüf- 
tungen der Gesteine, daa Dnrehziehen von Wasser 
begünstigend , so wie leicht nerstdrbare Felsarten für 
das Wahrscheinliche der Entstchnngsweise der Grot- 
ten 9 Sieht man im Innenisder Spalten nnd Weitungen 
Formen, daa GeprSge der AnawaaAmig duroh Waaenr 
t^end? 
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Amfährung riMr geognosHschm Bewhrei^ 

bung. 



GMfmwfiMlie Sdiildmiigva, raf Micha WdM irer-* 

fafst, dafs sie dem Leser ein deutliches Bild von den > 
liefern, was die Natar beobachtoa Jiefs, liegen gar 
.Oft \m Bereiebe schwierig Itebcrer Anfgabea. Dar 
CMill^sforsoher mafs, da er anf seinen Wandeningea 
fceiaeswegs dieunaaterbrochene Verbindaiyder, meist 
mehr adar waaigar varaiaaalnt Yarkamaiaaden) Fala* 
Sabilda m sehaa vanaag, sandarn diasAbaa aar aaoh 
den hin und wieder statthabenden Entblöfsnngen be- 
ortiiaUti sich aothwaadig das isalirt C^asafaaaa argaa- 
aaa. Das Hrgabalfli salehar Uatarsaefanagea Aadam 
anschaulich zu machen, wird nm so mehr gelingen , 
ja klarer und vollständiger die Kenntoifs , welche man 
van aiaem zo basohraibaadaa LaaMriah erlaagt half 
dean ist die SabiMamng nlabt laiaht llilbliah , sa wird 
der Leser, der die Gegend nicht selbst gesehen, ver- 
gabaas seine Einbildnogshralt aastreagaa, um einstt 
davüichan BagM das Basahriabanan m arhaltaa. 

Die Schiidernng beginnt mit Angabe der Grenzen, 
des Gebirges oder des Landstriches, welchem die Ua- 
tarsndieBg gagallaa, nach daa vanahiadaaaa Hia- 
mels- Gegenden. Gebirgszuge, bergiges und högelfges 
Land, Ebenen, Thäler, Flüsse n. s. w. bieten dia 
Aahalte-Paakta; adar man wihlt Liaien, dia ia ge- 
wisser besthamfar Blahtang gedacht werdaa. Khan 
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80 mufs der angefähreo Eratreofcnng cach Lftnge uod 
Itareite Erwilmaiig gesohebta. — Bia Akrifo d«ff topo» 
grapliifolieo VerMUtoiMe nni 4er phyeiogno Ml e eb ei i 

Eigenthümlicbkeiten, den geognostischon und petro« 
graphischen Eatwickelungeo voraogebend , mi wamkV* 
bebrlioh, na deuttiohe BUder m vefseiiefllMk 

Auch ft-iihere geographische EintheiluDgen uod Greils* 
Bestimmungeu lasse man nicht unbeachtet ; gar oft können 
sie zur ailgemeinen Yerst&ndiguDg diensam aeyn. 

Ib mencheii Fällen ist es nicht nnsweeknifoig, 

den allgemeinen Plan einer Reise, wie man solchen 
erAübto, in gedrängter Kürze darnnlegen» 

Die AMcht, einer geogneeliiohen Untemwhnng 
a^nm Grunde liegend, die Gegend^ welche beschrieben 
werden soll, und andere Verh&ltnisse entscheiden 
darüber, ob ein mineralogisob-geegneetieehee Werk 
in zwei Abtheilungen zerfallen müsse, nämlich in 
eine gescliichtlicbe Erzählung der Beise und in eine 
digentlicbe gcognoBtisebe SchUdernng. 

Von den verschiedenen bräuchlicheii üeschrei« 
bnngs-Weisen, der geognostiscbcn und der geogra- 
phisoben, Tcrbindet jede eigenthnmliebe VertbeUe Mit 
ihrer Anwendnog. ' 7^ 

Eine Schilderuug der Gegenstände in der Folge^ wie 
solche vom Reisenden beobachtet worden^ lä£st jede That» 
Sache vereinzeint; auf diese Art wird nur das beschrieben^ 
was man , den Windungen der Strafsen cnd Wege folgend^ 
sah $ das gegenseitige Verband ^ der Zasaauneohang der 
Venalienen Iftfiil sieh nlohfe ecfiMsen. 

Bei der geognostischen Metbode befolj^t man daa 

System der Fels-Gebilde, auf den gegenseitigen Altera» 

yerbaiOiissen derselben bembend, Sie gewifart dem 

Leeer sohndler ein Bild vom Ganzen. Er vermag 

leiehter über fiinerleiheit oder Abweichendes vorhan* 
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ämmt Vtmitimien zo urtheilen. Den Uotersuoher 
selbst aber föhrt diese Methode zur AuffindaDg von 
BeftielMHifeB, welche Ihm auftera^ leieht bitten ent- 
geiuHi köBBon; tie leitet denselben m Bonitäten, 

deren Entdecknng sonst schwierig", vielleicht oft un- 
möglich gewesen w&re* Qeognofttisobe iSobiiderangen 
der Aflekid dieaeMi, am das Vorfaandenaejm mehre* 
rer Lnndatricbe recht augenfällige darzustellen. Man 
beginnt, der Natur und ihren Verhältnissen am besten 
entopreebend, indem man znerat die geaehicbtetea 
Fele-GeMlde, naob ihrer AUererdbe in absteigender 
Ordnan«:, schildert, und sodann diesen die unge- 
aohiobteten Massen anreiht 

Die geograpbisebe Metliode, wo die mineralogl-* 
sehen Denkwürdigkeiten nach ihrem örtlichen Beisara- 
menseyn betraobtet werden, hat unangenehme Trocken* 
Mt, listige, kaum zn vermeidende Wiederbolnngeii 
zur Folge, und gewährt gar oft nicht einmal ein 
deutliches Bild vom Ganzen; aber sie bringt den Vor* 
theil, daft man leiofater zu nntersebeiden Termag, was 
Brgetaite nnmittelbarer Beobachtang ist, und was als 
Schlufsfolge, auf Analogieen gestützt, erhalten wurde« 

In manoben F&llen sind beide Methoden^ die geo- 
gnostisebe und die geographische, auf zweckgemSfbe 
Weise zu verbinden, indem man nämlich der geogra- 
phischen Uebersicbt der, den Boden eines Ijandstricbes 
ZQsammensetzenden, Fommtienen, Terbunden mit An- 
gabe der günstigsten Beobachtungs- Punkte für jede 
dtcselben, die Anfsiblnng und die Ciiar^i^ter-SobU- 
demng jener, mehr oder weniger manniobfaeben 6e- ^ 
bilde vorausgehen läfst. Verfährt man auf solche xVrf, 
so mufs im eraten Abscbnitte der Beschreibung Allee 
etea aisUn indea, was Merkmale nnd Lagenings- 
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OrdnuDg der versobiedenen Gesteine betrifft, im zwei» 
ten folgt sodano, mit ^röfeerer oder geringerer Aae^ 
f übrliohkeit , je neeb den örüicben Verb&ltnieeen nai 
nneh den Zwecken der Beeebreibnng, die Angabe Uber 

die geographische Verbreitang der Felsarten, oder der 
JPormationen, za weloben sie sich verbunden darstel- 
len, ttber die Bigentbdmlicbkeiten, welche an demjeUmi 

hier oder da wahrgenommen worden u, s. w. 

Endlich lassen sich die Beobaebtnngen anf geor 
gneadschen Reisen gesammdt, anch in der Weise Tor-r 
tragen, dafs man der Gedanken -Folge gemäfs vor- 
schreitet, welche, aas der Gesammtheit des Gesehenen, 
sich gleichsam von selbst er;gibt. Bine sclcbe Art der 
Abfassnng eines geognostischen Gemäldes dfirfte viel- 
leicht den Vorzug vor allen übrigen verdienen, indem 
sie am meisten geeignet scheint, den Leser mit allen 
Tbatsachen, im Ganzen sowohl, als nach dem BfaiH 
nicbfachen ihrer Einzelnheiten, vertraut zu machen, 
IBiid dabei alle gegenseitigen Beziehungen mit grölse- 

;9eharfe hervorzuheben gestattet Bin anderer 
Vortheil, welcher diese Methode auszeiclinet, im Ver- 
gleich zu den übrigen, ist, dnfs man vermittelst der- 
selben den Reise-Bericht, ohne Btwaa Wesentlichen 
zu übergehen , beträchtlich abkürzen kann. Die Oert- 
licbkeiten , auf welche die dargelegten Beobachtnii^ea 
sich beziehen, verlangen sorgfältige Angaben $ inaa 
gestatte sich in dieser Hinsicht eher eine zu grolbe 
Ausführlichkeit, als dafs man in den entgegenge- 
setzten Fehler f&Ut 

Angaben über Gegenden', die aniberhalb des , mit 
aller Genani;o^keit untersuchten, Landstriches liegen, 
wo die Beobachtungen mehr als Früchte einea vor- 
übergehenden Anfenthaltes gelten müssen, veiaehmabe 
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WMi nlt n latiig mit jenen , die Orandkige des Oanmi 
ausmachend; sie sind unter gewisser Beschränkung 
XB benateen, um das Allgemeiae erhaUenef Eesiütate 
ISII seigen. 

Der Reisende, welcher längere Zeit in geogaoatiMk 
iriahtigen Gegenden verweilt, kann niobl inuner am* 
* MMfolUMi aeine eigenen Beobaiditongen nittheiien; 
ihm bietet sich, anf vielartige Weise, Gelegenheit, 
tlher Gebirgsthelle, die er nicht seibat besuchte 9 über 
BMlibarlidie Landaehaflen, mdbr nnd' minder wertk» 
volle Kunde einzuziehen. Unter Berücksichtigang 
vcNrhandener Beaohreibangen, oder doreh Zusammen- 
irtdlnng der fairardenen AnfMilflaae, vaniiag er iMi 
selten anch über solche Gegenden LehrreiolMs m 

Der Nator der Saohe nach Unnen Wiederfaolnn** 

gen in geognostischea Gemälden nicht wohl ganz ver- 
mieden werden ; denn man hat in alle wichtigere Ein- 
' Miaheiten einsogehen; man mnfe den Znverl&asig** 
keits-Grad, welchen die %'erschiedenen Beobachtungen 
verdienen, mit Unbefangenheit angeben, um über- 
cHten FoJgemitgen Knvomikommen, nnd der Arbeit, 
nndi für db Folgezeit, Eranchbarkeit m sichern* 
Aliein so viel es seyn kann, halte man sich fern von 
lisligm Wiedarliolnngen* Die nfthere Beachreibang 
•iHttnUfoher QuertMiet ist erm&dend mid zwecklos^ 
wenn bei allen die nämlichen Verhältnisse eintreten 
ud das Versoliiedenartige nur in der mehr oder we-* 
■iger weit voigeselirittenen Bntfdckelnng liegt, so 
wie in der Zahl durchbrochener Gebirgsketten; bei 
sieh gleidibleibenden einfiaohen fitractor-Be^iehongen 
IMore man rieit die bssehwerliehe DeCail-Sebilderong 
sUeri kleinern Plateaus, denn die Darlegung der Ver- 
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hUlBlMe eines, oder elalfer der am meisteii denk« 
-wUrdigen senilgt n« s. w. 

Bine allgemeine Ansicht der geognostiscben Stmc- 
tar des durcbferseblea Lsndstrishes, ia groltea 2iügea 
Mtwiorfftii, selileke um stets der Bntwiekelui^ der 

Kiozelnheiten voraus; sie dient daza, um die 8chil- 
derang der letastern verst&odiicber und zugleich aa- 
•ieheader zn machen ; oder man sohiiefiie das Oaaae 
mit einer gedrfingtenZasammenstelluDg der Resoltalei 
damit der Leser eine lehrreiche und bequeme Ueber- 
sMit erhalte. 

Bei manchen Oebirgen ist es naturoernüfter, mtt 
Besehreibung der erhabensten Theile, mit einer Schil- 
deniac der Berghohen an beginneni iHidan daa CSeniMa 
der Haiptkette, an sehiekKobem Orte, die rinzelnan, 
auf verschiedenen Abhängen angrestelltcn , Beobach- 
tungen zu loiüpfen ; bei andern legt man besser eine 
AbfliMlnng des Gannen in mehrere Sjniteme, oder 
Uauptgruppen , zum Grunde, zumal wenn eine jede 
dieser Gruppen, die ihren besondern Mittelpunkt hat, 
ama Felsarten flusammengesetst ist, welche, in Hin- 
Mbt Ihrer Lagerungs-Verhftltnlsse, mehr anflier Be- 
ziehung mit den übrigen Gruppen sich finden ; gewisse 
Iiinder endlieh, wie namentlich die von der See gami 
oder theilweiae utngrennlen, eisohetoen naAflrlhdi ge« 
sondert in mehrere Theile durch Meeresbusen, Ketten 
von See'n u. s« w«, und jeder dieser Theile verlangt 
eine abgeaehlossene Sohildemng. 

Die Ansicht von Karten und Durchschnitten hat 
nethwendig allgemeine Betrachtungen nur Folge über 
die Bntstebnngswelse dmr versebiedenen Fonnattenea, 
die geschildert werden, so wie über die Gesetze, 
welche dabei geleitet au haben scheinen ; sie fahrt 
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Bemerkmigen über das Ansebeo, das deo ältern 
Fels -Gebilden ond Formationen eigen g^ewesen, ehe 
sie durch neuere überdeckt worden, und sonach zo 
Untersucbaageo der manoicbfacben Aendemogen ond 
IJmw&lznn]^en, die ein Landstrioh erfahrai habM 
dflrfto, ehe derielbe dhb Gastelt aogeaommeii, «nCer 
der er gegenwirllg enobeiot Allein man dehne die^ 
fai aolehe Materien euucblagenden, Entwickelangen 
nloht m wdt ami, man meide die Neigung fOr Bypo* 
thesen, zu welchen das Stadium der Erdrinde fast 
onwillkührlich hinzieht. 

Bei einzelnen, in dieser oder jener Beziehung 
besonders wichtigen, Fels -Gebilden, namentlich bei « 
solchen 9 wo es sich um Aufklfirong über verschiedene 
Meinungen , nm Beseitigung bestehender Zweifel rftcik- 
siohtlieb der Bntstebnngs-Weise n« s. w. handeil, kann 
tnsfllbrliehe Brsfthlnng des Beobachteten nnr BiUlgnng 
Inden. Nichte ist wttnscAenswerther, als dafo genik« 
gende Erklfimng über alle denkwürdigen Verhältnisse 
der Art erlangt wird, indem die Deutung so mancher 
andern einflnfsreichen Verhältnisse sich daran knüpft, 
und der Anfänger, der, ausgerüstet mit solchem Weg- 
weiser, die beschriebenen Gegenden später durch- ^ 
wandert, wird sodann werthvolle Thafsachen nicht. ^ ^ 
leicht übersehen. — Erzlager und Gänge verlangen ^ 
In geognostischen Gemälden nur ausnahmsweise 
eine mehr umfassende Schilderung. Beschreibungen 
der Art erregen oft Langeweile, ohne nugleich beleh- 
rend zu seyn. — Bs mufs umständlich beoli-* 
nebtet, aber nleht Immer gerade eben 00 
nusfflhrlloh erzählt werden^ der Bericht«» 
Erstatter mühe sich, die Einzelnheiten 
unter allgemeinen Gesichtspunkten zusam- 
men zu fassen; nur da verdienen Erschei- 
nungen eine ausführliche Darlegung, wo 
nu besorgen wäre^ dafs die Genauigkeit 
leiden wftrde. 

I 

I 

« 
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